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1. Einleitung 

Als Untersuchungsgegenstand habe ich eine ehemalige Erz­
grube des Aachen - Stolberger Ra.ums gewählt. 
Im Jahre 1919 schloß in der Nähe von Stolberg die Zink­
erzgrube "Diepenlinchen" ihre Tore. Bis dahin hatte die­
se Erzgrube nahezu 100 Jahre zur Blei- und hauptsächlich 
zur Zinkerzförderung beigetragen. Damit diente sie über 
lange Zeit einem bedeutenden Stolberger Industriezweig, 
der Zinkindustrie, als Rohstoffzulieferaut und gleichzei­
tig einer Anzahl von Männern und Frauen als Arbeits­
stätte. 
Von der früheren Existenz der Erzgrube zeugen bis heute 
neben einer großen Ödlandfläche der Torso des ehemaligen 
Luftschachts, eine Aufbereitungshalde, sowie darüber hin­
aus wenige zerfallene Überreste verschiedener Schachtan-
lagen, rL·e. :~- ~.....r - 9 r: c · . 

Mehr und mehr fallen in neuerer Zeit diese letzten stum­
men Zeugen Bauvorhaben u.ä. zum Opfer und werden daher 
gewiß bald endgültig aus dem Landschaftsbild verschwun­
den sein. 
Dabei ist allgemein zu bemängeln, daß das Interesse um 
die Bedeutung und den Aussagewert solcher technikge­
schichtlicher Anlagen in der Öffentlichkeit zu wenig ge­
weckt wird. 
Am Beispiel der Erzgrube Diepenlinchen soll ein bereits 
zur Technikgeschichte zählender Bereich aufgearbeitet 
werden. Darstellung und Beschreibung der zur damaligen 
Zeit auf der Grube Diepenlinchen üblichen Verfahrens­
technik und Arbeitsstruktur sollen neben ihrem techni­
schen Aspekt Auskunft über Arbeits- und Lebensweise der 
zur damaligen Zeit in diesem Bereich tätigen Menschen 
geben. 
Diese Aufgabe acheint heute unter anderem deshalb wich­
tig, ist das Interesse ~ Verfahrenstechniken und Ar­
beitsatrukturen ~ergangener Industrieunternehmen und Ar­
beiteröpoohen durch den hohen Mechanieierungsgrad, den 
die Teahnik, insbesondere in den letzten 12 - 15 Jahren 
erreicht hat, bei vielen erloschen; die Kenntnisse über 
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Lebensweise und Arbeitsverhältnisse aus früherer Zeit 
sind damit gleichzeitig mehr und mehr in Vergessenheit 
geraten. 
Es soll Aufgabe dieser Arbeit sein, nicht nur die Be- . 
schreibung einstiger Entwicklungen und Konstruktionen 
von technischen Gegenständen und Verfahren in Betracht 
zu ziehen, sondern darüber hinaus gleichsam die Geschieh­
t der zur damaligen Zeit mit der Technik befaßten Men­
schen. 

Für den Hauptteil dieser Arbeit (Verfahrenstechnik und 
Arbeitsstruktur) wurde als Untersuchungara die Zeit 
um die Wende des 19. Jahrhunderts angenommen. Somit wird 
hier ein Stück Technikgeschichte wachgerufen, das gewis­
sermaßen der nahen Vergangenheit angehört. 
Geht m~ davon aus, daß der Grad der Technik miteat­
scheidend für das Bild der jeweiligen Gesellschaft ist, 
so läßt sich die Behauptung aufstellen, daß Leben und 
Arbeit der Menschen der heutigen Gesellschaft, im Gegen­
satz zu früheren Zeiten, weitgehend durch Automatisie­
rung und Mechanisierung in einem Zeitalter von hoher 
technischer Entwicklungsstufe geprägt ist. 
Von daher scheint es wichtig, Verfahrenstechniken und 
Arbeitsweisen gerade aus naher Vergangenheit vor end­
gültiger Archivablage und Vergessenheit zu bewahren. So 
könnten beispielsweise Kenntnisse in diesen Dingen, der 
Klärung von Problemen und Fragen der Anpassung älterer 
Menschen an unsere heutige Gesellschaft dienen. 
Somit soll diese Arbeit zwei Aspekte ansprechen: 
Zum einen soll sie einen Beitrag zur Geschichte der 
Technik liefern und darüber hinaus auf den allgemeinen 
Bildungswert technikgeschichtlicher Themen aufmerksam 
machen. 

1. 2 Gli~4~rung dea _ Qu~llenmater~als 

Das fUr di e Erstel lung der Arbei t h i n zugezogene Quellen­
material läßt sich wie folgt gliedern : 

1. guellen in schriftli_cher Form: 
Hierzu zählen in erster Linie Veröffentlichungen 
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in Form von Aufsätzen meist aus Zeitschriften und 
Sammelbänden. Daneben aber auch Bücher und in ge­
ringerem Umfang Lexika, sowie in Archiven aufbe­
wahrte Quellen handschriftlicher Art. 

2. Quellen gegenständlicher Art (Sachquellen): 
Darunter fallen insbesondere Werkzeuge und andere 
Gebrauchsgegenstände, sowie noch z.T. erhaltene 
und bis heute an Ort und Stelle zu besichtigende 
Bauwerke und Anlagen aus der Betriebszeit der Gru­
be Diepenlinchen. 
- Bei der Verwendung von Saöhquellen sei darauf 
hingewiesen, daß diese in mancherlei Hinsicht ge­
eignet sind, einen Bezug zur Vergangenheit herzu­
stellen. 

3. Quellen in bildlich-darstellender Form: 
Abbildungen, Fotos, Zeichnungen, Risse, Karten 
Quellen dieser Art, die in der Arbeit mit dem zu­
sammenfassenden Begriff "Abbildungen" bezeichnet 
worden sind, haben die Aufgabe, zum allg. Verständ­
nis einzelner Kapitel beizutragen, und dienen dar­
überhinaus als Anschauungsmaterial. 1 )c-v"'t ~ ~~ .... ,<]__:

1 ·~~, .... o.'/"...,~ 
4. Quellen in mündlicher Form: 

Mündliche Überlieferungen und mündliehe Auskünfte. 
Zum Zwecke mündlicher Auskünfte wurde die Möglich­
keit genutzt, ehemalige um die Wende des 19. Jahr­
hunderts auf der Erzgrube Diepenlinchen tätige Ar­
beiter zu erfassen, und sie in Form von Interviews 
über ihre damaligen Tätigkeitsbereiche, sowie über 
die Tätigkeitsmerkmale ihrer Arbeit zu befragen. 
Ihre Aussagen wurden mit den Aussagen des ~brigen 
Quellenmaterials verbunden. Darüber hinaus brach­
ten die mündlichen Auskünfte der ehemaligen Berg­
arbeiter der Grube Diepenlinchen noch vielerlei 
Ergänzungen. (siehe Tabelle 1) 

1) vgl. Abbildungsverzeichnis: 
Gesamtübersicht und Quellenhinweise über die in 
der Arbeit benutzten Bildquellen. 



4 

Tabelle 1: 
Überblick über die befragten ehemaligen Arbeiter der 
Grube Diepenlinchen mit Hinweis auf einige für die Un­
suchung bedeutsamen Daten: 1 ) 

Alter * Berufsbezeichnung u. 
Nr. !( i. Jahren) Geschl. Tätigkeitsmerkmale gearbeitet von •• bis 

1 82 m Tagearbeiter; Schlep- 19o5 - 19o9 
per 

2 86 m Maschinist im Pum- 19o6 - 1911 
penhaus 

3 89 m Schlepper; Lehrhauer; 1899 - 1915 
Hauer 

4 77 m Schlepper; Lehrhauer; 1913 - 1919 
Hauer 

5 78 w Klauberin = Arbei- 1912 - 1918 
terin in der Aufbe-
reitung 

6 73 m Lehrhauer 1916 - 1919 

7 71 w Klauber in 1917 - 1919 

8 81 m Schlepper; Anschlä- 1912 - 1918 
ger; Lehrhauer; 
Hauer 

9 7o m Arbeiter i m Maschi- 1918 - 1919 
nenhaus: Heizer 

1o 7o m Bauarbeiter über Ta- 1918 - 192o 
ge; Abbruch-Arbeiter 

1 1 72 m Hagazin-Gehilfe 1917 - 1919 

12 82 m Schlepper 1917 - 1919 

1) Die Befragung der ehemaligen Bergarbeiter der Grube 
Diepenlinchen ha t im August 1974 s tattgefunden. 

• c 



.. bb . j 

5 

Sanclhald~ auf cleu Grubenfeld des cheJ:Ialigen 

ßer~-:-wer1 :::es Di.c p cnline!tcn . - Zeu ge friih rc:r 

Bergba l - uncl Aufberci. t n ngsarbei t.en in diese n 

Gebiet . 





6 

2. Pädagogisch-andragogische Bedeutung und Aufgabe der 
Technik-Geschichte 

"Mit der ErgrUndung ihrer historischen 
Dimension humanisiert der Mensch die 
Technik und damit seine eigene Exi­
stenz in einem technischen Zeitalter" 
(Zitat: Ludwig, K.-H.: Der Aufstieg 
der Technik im 19. Jahrhundert, Stutt­
gart 197o, Seite 4) 

In der heutigen Zeit gilt es mehr denn je, auf dem tech­
nik- bzw. technologiegeschichtlichen Sektor einiges nach­
zuholen, bereits Vergessenes wieder wachzurufen, aufzu­
arbeiten und für die Nachwelt endgültig festzuhalten. 

Dies scheint insbesondere deshalb wichtig, laufen wir 
Gefahr, im Zuge ständiger Rationalisierung und Moderni­
sierung im Bereich der Technik, das Bisherige weit in 
den Hintergrund zu drängen und m~t und mit der Verges­
senheit anfallen zu lassen. 
In n uester Zeit ist man bestrebt, dieser Gefahr ent­
gegenzuwirken. Dies kommt allgemein in der, u.a. auch 
von staatlicher Seite getragenen Forderung, nach dem 
Schutz für technische Denkmäler zum Ausdruck. 
Die Sorge um die Erhaltung technischer Denkmäler wie 
z.B. Fabrikanlagen, Fördertürme, Schachtanlagen, ganze 
Maschinenanlagen, Handwerkzeuge und ähnliches mehr, ist 
bisher im Vergleich zur allg. Denkmalspflege recht stief­
mütterlich betrieben worden. 
Technikgeschichtlich epochemachende Anlagen sollten in 
Zukunft mehr auf ihren pädagogischen Wert hin unt er­
sucht werden! 
Mit ihrer Hilfe und auf ihre Bezugnahme muß der Nachwelt 
die Kenntnis erhalten bleiben, daß unsere Vergangenheit 
nicht nur von Einzelpersonen, wie etwa von weltlichen 
und geistlichen Fürsten gestaltet wurde, deren Nachlässe 
in Form von Burgen, Schlössern, Domen und Klöstern er­
halten sind, sondern in wesentlichem Umfang von arbei­
tenden Menschen überhaupt. - Um von ihrer Arbeit und 
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Lebensweise zu berichten, sind, neben Fabrikanlagen und 
Gebäuden, insbesondere Maschinen und Werkzeuge aus der 
früheren Zeit ein geeignetes Mittel. 
Die bisherige Benachteiligung technik-geschichtlicher 
Anlagen bei Schutzmaßnahmen und Erhaltungaarbeiten, so­
wie die geringe pädagogische Wertung der Technik-Geschich­
te überhaupt, die unter anderem darin zum Ausdruck kommt, 
daß ihr bis heute in den meisten Schulbüchern ein unzu­
reichender Platz eingeräumt wird 1 ), rührt wohl noch aus 
Relikten überkommener Bildungsvorstellungen, die in er­
ster Linie geistige, nicht aber praktische Produkte 
menschlicher Darstellungsversuche anerkannten. 
Ausschlaggebend für das in den Hintergrund Drängen tech­
nischer, sowie naturwissenschaftlicher Bildungsideale, 
war der Neuhumanismus Humboldt'scher Prägung. 
Beim Neuhumanismus handelt es sich um eine um 175o durch 
Herder eingeleitete und u.a. durch Humboldt weitergeftihr­
te Geistesströmung, die erneut auf das Gedankengut der 
klassischen Antike zurückgriff. Auf der Grundlage des 
Neuhumanismus entstand eine idealistische Philosopie, 
die gleichzeitig eine neue Weltansicht schuf. 2 ) 
Mit den neu entstehenden humanistischen Gymnasien änder­
te sich die allgemeine Vorstellung über Bildung und Bil­
dungawerte. In ihnen sollte keine Erziehung "von Sklaven 
einer Profession", sondern eine "freie Menschenbildung" 
erreicht werden. Somit erschien nunmehr die allgemeine 
Bildung wichtiger und wesentlicher als die Vorbereitung 
einer Berufsausbildung.3) 
Dieser neuhumanist i sche Bildungsgedanke wirkt noch bis 
heute in vielen unserer Schulen fort. 
Um das heutige technische Zeitalter, sowie dessen stän-
dig fortschreitende Weiterentwicklung zu verstehen und 

zu begreifen, ist es wichtig und nahezu unumgänglich, 

1) vgl. Lud~ig, K.-H.: Der Aufstieg der Technik im 19. 
J ahrhundert, Stuttgar t 197o, Seite 3. 

2} vgl . Das moderne Lexikon , Berlin 1972, Band 13, 
Sei t e 16:3-164. 

3) vgl . Timm, A.: Kleine Geschi chte der Technologie , 
Stuttgart 1964, Seite 54. 

__________________________________ _. 
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auf seine Entstehungsgeschichte zurückzublicken. 
Kenntnisse in der Geschichte der Technik, wie in

1
der Ge­

schichte überhaupt, legen gleichsam den Grundstei~ zu 
höheren Einsichten innerhalb ihrer Weiterentwicklung und 
tragen darüber hinaus zum allgemeinen besseren Verständ­
nis bei. 
Daher müssen Schulen und Weiterbildungsinstitut ionen sich 
zur Aufgabe machen, die Umwelt mehr und mehr für Technik­
und Technologiegeschichte zu interessieren. 
Dabei können insbesondere technische Geräte, Ma schinen 
und Werkzeuge technikgeschichtlicher Bedeutung, sowie 
ihre Abbildungen von pädagogischem Wert sein. Sie sind 
gleichsam wichtige Quellen der Technikgeschichte. 1 ) 

Durch sie wird u.a. die lebensgestaltende Bedeutung der 
Technik sichtbar. 

l
~ Gewonnene Erkenntnis~~~ die ß2!le der Technik in der 

Geschichte können dem Menschen zu einem besseren Ver-
--·~-----~ ~ ~~~ 

.sfäh1in1s der -··GegenW'ä"'r t : s~wie der ·Aspekte zukünftig,.e 
Entwicklungen verh~.f~-;; . 2")-~ ~-

~ . ~ ~ 

Die Forderung liegt daher nahe, die Geschichte der Tech-
nik, sowie die sich aus ihr ergebenden Lehren, _ konzen­
trierter als bisher in den Unte~richt einzubeziehen. Den 
heranwachsenden Generationen muß wieder ein Verhältnis 
hierzu vermittelt werden. 
Damit kommt der Geschichte der Technik, sowie den sich 
aus ihr ergebenen Lehren und Erkenntnissen, eine pädago­
gische und darüber hinaus eine andragogische Aufgabe zu. 

Erste deutliche Anzeichen dafür, daß eine Konfrontation 
mit der Technikgeschichte in neuerer Zeit in immer stei­
gendem Maße stattfindet, zeichnet sich bereits ab. 
Die Methode hat dabei eine Wandlung erfahren: 

So ist zum Beispiel 1973/74 im Mäckingerbachtal bei Ha­
gen in Westfalen ein Freilichtmuseum technischer Kultur­
dt nkmäler eröffnet worden. - Diese Anlage gilt zur Zeit 

1) vgl. Ludwig, K.-H.: a.a.o. Sei t e 2. 
2) vgl. Ludwig, K.-H.: a.a.o. Seite 4 . 
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als die einzige ihrer Art in der Welt. Alle hier befind­
lichen technischen' Geräte und Werkzeuge aus früherer Zeit 
sind voll funktionsfähig und werden auch als solche dem 
Publikum vorgestellt. 
Insbesondere in diesem wesentlichen Punkt unterscheiden 
sie sich von den üblichen "toten Museumsstticken 11 , wie sie 
in herkömmlichen Museen aufbewahrt werden. 
Als weiteres Beispiel dieser Art ist der Umbau einer gan­
zen ehemaligen sauerländischen Blei- und Zinkerzgrube zu 
einem "Bergwerk für Besucher" anzusehen. 
Erwachsenen und Kindern jeglichen Alters ist es in diesem 
neuartigen Museum möglich gemacht worden, mit Schutzhelm 
und Schutzkittel bekleidet, in die Originalstollen eines 
jahrhundertealten Erzbergwerks einzufahren. 
An Ort und Stelle demonstrieren erfahrene Bergle-ute den 
Besuchern an Hand von Maar ~inen und Werkzeugen die frühe­
re Arbeit des Bergmanns, und geben somit wertvolle Ein­
blicke in daa Leben einer früheren Arbeitergeneration. 1 ) 

1) vgl. Zeitungsberichte in den 11 Stolberger Nachrichten" 
vom 8.2.74 und 28.8.74. 
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3. Einführung 

3.1 Die geographische Lage des Erzbergwerks Diepenlin-

chen um die Wende des 19. Jahrhunderts ~ 
Etwa in der Mitte zwischen den beiden großen westeuropäi­

schen Strömen, dem Rhein und der Maas, liegt am Nordrand 

der Eifel der Landkreis Aachen. 

Innerhalb dieses Gebiets, und rund 15 Kilometer in süd­

östlicher Richtung vom Stadtkern Aachen entfernt, liegt 

die Stadt Stolberg. 

Diese Stadt ist schon recht früh zum Standort einer be­

deutenden Metallindustrie geworden, welche maßgeblich 

auf den reichen Bodenschätzen an Zink, die in der Umge­

bung von Stolberg ihr Vorkommen hatten, aufgebaut war. 

Die Erzgruben, die heute keine Bedeutung mehr haben, be­

fanden sich wenige Kilometer von der Stadt Stolberg ent­

fernt. Dieser Bereich wurde früher als der "Erzbezirk 

südöstlich von Aachen" bezeichnet. 1 ) 

Rund 4 Kilometer südöstlich der Stadt Stolberg, am Rande 

der Ortschaft Mausbach, lag das, bis um die Wende des 

19. Jahrhunderts hinaus bedeutendste Zinkerzbergwerk 

dieses Bezirks, das Bergwerk 0Diepenlinchen'. 2 ) 

Die Ortschaft Mausbach gehörte bis zum Jahre 1972 der 
Gemeinde Gressenich an. Dieser angeschlossen waren ne­
ben Mausbach die Orte Gressenich, Vicht, Schevenhütte 
und Werth. Im Zuge kommunaler Neugliederung wurden die 
Orte der damaligen Gemeinde Gressenich in das Stadtge­
biet Stolberg eingegliedert. 
Die Gemeinde Gressenich war im Jahre 1816 die zweitgrößte 
und eine der volksreichsten unter den damals 22 Bürger­
meistereien im Landkreis Aachen. Mit 244o Einwohner lag 
sie hinter Eschweiler, Burtscheid, Würselen, Pannesheide 
(Kohlscheid) und Stolberg an sechster Stelle. Infolge 
der Entwicklung des Bergbaubetriebes auf 'Diepenlinchen ' 
stieg die Einwohnerzahl der Ortschaft Mausbach ständig. 
Betrug diese im Jahr 1825 noch 565,~~o waren es 1849 be­
reits 728 und 1871 1142 Einwohner. / ' 

1) vgl.· Rübmann, A.G.: Entwicklung und gegenwärtige Lage 
der Stolberger Zinkindustrie, Dissertation, Köln 
1925, Seite 11. 

2) vgl. Rübmann, A.G.: a.a.o. Seite 2o. 

3) vgl. Heimatblätter des Landkreises Aachen, Heft 2, 
22. Jahrg., 1966, Seite 51 und Heft 2-4, 24. J ahrg. 
1968, Seite 34. 
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3.2 Die Feldesgrenzen des Grubenfeldes Di epenl i nchen um 

die Jahrhundertwende 

Abb. 4: 
Feldesgrenzer1 und Lage des Zinkerzbergwerkes Diepenlin­

c en innerhalb des Erzbezirks südöstlich von Aachen. 
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. s Feld der Grube Diepenlinchen wurde im Westen durch 

den Vichtbach, im Norden durch eine, die Einsfeldhammer -

Hütte und die Ortschaft Werth verbindende Linie, im Osten 

durch eine Verbindungslinie zwischen Werth und Gressenich 

und schließlich im Süden durch eine, von Gressenich nach 

Vicht verlaufende Linie begrenzt. 1 ) 

Flächenmäßig umfaßte da s Gebiet des Grubenfeldes Die p en­

linchen rund 8 Km2 • 

Die Hauptbergwerksanlagen des Grubenbetriebes lagen nahe 

der süä~~cben Grenze des oben beschri ebenen Grubenf eldes. 

3.3 Das Bergrevier Düren 

Das Bergwerk Diepenlinchen gehörte seinerzeit zum Berg­

revier Düren und unterstand der Bergaufsicht des Berg­

amts Düren. 2 ) 

Das in der Rheinprovinz auf der linken Rheinseite gele­

gene Bergrevier Düren bestand aus zwei Teilen. Einem süd­

lichen -und einem nördlichen Revierteil. 3 ) 
Das Grubenfeld Diepenlinchen lag innerhalb des südlichen 

Revierteils. Dieser urnfaßte die zum Landkreis Aachen ge­

hörigen Gemeinden Brand, Büsba ch, Eilendorf, Eschweiler, 

Forst, Gressenich, Kinzweiler, Kornelimünster, Stolberg, 

Walheim und Weiden, di e Kreise Bitburg , Düren, (Eupen, 

IVIalmedy) 4 ), Monschau, Prüm und Sc:hleiden, sowie (Neutral-
Moresnet).4) 5 ) · 

Der nö~dliche"Teil des Bergreviers Dtiren umfaßte f a st das 

ganze linksrheinische Gebiet des Regierungsbezirks Düssel­

dorf.6) Das gesamte Bergrevier Düren gehörte zum Verwal­

tungsbezirk des Oberbergamts Bonn. 7 ) 

1) vgl. Beschreibung des Bergrev·ers Düren, Bann 19o 2 , 
Seite 1o4. 

2) Schriftliche Auskunft durch das Bergamt Aachen. 

3) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a. a .O. Seite 1. 

4) wurden nach dem Friedensvertrag von Versailles 1919 an 
Belgien abgetreten. (Das moderne Lexikon, a.a.o. Bd. 19, 
Berlin 1973, Seite 291). 

5 ) vgl. · "Ein Jahrhundert Preuf3ischer Be rgver wa ltung in den 
Rheinlanden''• in: Ze itsch rift f lir da s Berg- Hütt en­
und Salinenwesen im Preu.ßischen Staate, Berlin, 
J ahrg. 1921, Seite 34. 

6) vgl. Beschreibung des Bergrevier~ Düren, a.a.O. Seite 1. 

7) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a.a.O. Seite 2. 
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Abb.5: Der südliche Revierteil des Bergreviers 
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Hinsichtlich der nutzbaren Minerallagerstätten im Berg­
revier Düren waren insbesondere die Vorkommen an Stein­
kohle, Braunkohle, Eisenerz, Kupfererz, Bleierz und Zink­
erz erwähnenswert. 
Im Ganzen waren bis um die Wende des 19. Jahr hunderts 
innerhalb des Reviers Düren 2o9 Grubenfelder verliehen 
worden: 48 auf Steinkohle; 23 auf Braunkohle; 69 auf 
Eisenerze; 9 auf Schwefelkies; 7 auf Kupfererze; 46 auf 
Blei- und Zinkerze; und 7 auf Salz. 1 ) 

Die wertvollsten und für den Erzbergbau und die Hütten­
industrie des Dürener Reviers wichtigsten Erze waren die 
Blei- und Zinkerze. 2 ) 
Um die Jahrhundertwende betrug die Anzahl der allein im 

südlichen Teil des Ber~reviers Düren verliehenen Blei­
und Zinkerzfelder 45. 3 

Die Namen dieser Felder waren: 4 ) 
Union (bei Verlautenheide), Herrenberg (bei Nirm), Kirch­
feld und Heideben (bei Eilendorf), Jamesgrube I (bei Mün­
s t erbusch), Christine und Bastiangrube (bei Röhe), Glücks­
burg (südwestlich von Röhe), Wolferter- oder Wolaeler-
Hoffnung, Bildsteingrube, Jeremiasgrube und Petarsglück 
(bei Duffenter), Hammerberg und Wilhelmine {bei Stolberg­
Hammer), Albertegrube und Marlenhain (bei Hastenrath), 
Die enlinchen bei Mausbach , Roemerfeld (bei Werth), Erl-
usc und 1ne e Krew n el), Münsterfeld, Nachtigall 

und Pfeiffanberg (bei Vicht), Breinigerberg, Ereiniger­
berg-Erweiterung und Dommeistein & Rust (bei Stolberg­
Hammer, westlich des Vichtbaches), Büsbacherberg (bei 
Büsbach), Eich, Eich-Richard und Eich-Katharina (bei Eich­
Hitfeld), Georg (bei Walheim), Mariaberg (bei Raeren), 
Const~tia (bei Berlotte), Altenberg (bei Moresnet), Rog­
genberg (bei Rochenhaus), Klosterberg (bei Eupen), Neu­
werk (bei Zweifall), Marie-Luise und Daenz (bei Wenau), 
Vogel von Falkenstein (bei Schönthal), Königsgrube (bei 
SchevenhUtte), Maubacher Bl eiberg (bei Maubach), Hänschen 
und Lili (bei Kufferath), Niederl age, Ostgang und West­
gang (bei Zweifallshammer). 
Von den obengenannten 45 Konzessionen des Reviers sind 
nur wenige Gegenstand eines bedeutenderen Bergbaus ge-

1 ) vgl. Beschre ibu.ng des Bergreviers Düren, a.a.o. Seite 
2) vgl. Beschreibung des Bergreviere Dtiren, a.a.o. Seite 

3) vgl. :Beschreibung des Bergreviers Düren, a.a.o. Seite 
4) ebd. 

6o. 
56. 
59. 
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wesen. Die meisten sind nicht über das Stadium des Un­
tersuchungsbetriebes hinausgelangt. 1 ) 
Bei vielen war der Abbau um die Jahrhundertwende schon 
s eit längerer Zeit beendet. Lediglich im Feld Diepenlin­
chen waren um die Wende des 19. Jahrhunderts noch umfang­
reiche Bergbauarbeiten, hauptsächlich nach Zink, im vol­
len Gange. 2 ) 

1) vgl. Goussone, Rainer: Untersuchungen und Betrachtun­
gen zur Paragenesis und Geneais der Bleizinkerz­
lagerstätten i m Raume Aachen-Stolberg, Disserta­
tion, Aachen 1964. 

2) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a . a.O. Seite 59f. 

/ 
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4. Die Mineralvorkommen im Feld Diepenlinchen 

Die Vererzung auf den oberen Sohlen hat überwiegend aus 
Weißbleierz; Galmei und Brauneisenstein, untergeordnet 
auch aus Bleiglanz, Schalenblende, Speerkies (=Markasit), 
antimonhaltigen Bleischweif und Schwarzbleierz (Cerussit), 
bestanden. 1 ) 

In größerer Teufe fanden sich hautpsächlich nur noch 
Bleiglanz und Zinkblende. Die Gangart (=Begleitgestein) 
bestand in der Hauptsache aus Kalkspat, der in der Nähe 
der Oberfläche in sandig zerfallenen Dolomit umgewandelt 
war. 2 ) (siehe zu diesem Kapitel Abb. 6.) 

Die Haupterze von Diepenlinchen waren die Zink- und Blei­
erze, wobei die ersteren eine Sonderstel lung einnah-
men. 
Blei- und Zinkerze kamen, wi e das auch a nderwär t s der 
Fall war, meist zusammen vor. 3 ) 
Die Zinkerze bestanden überwiegend aus Galme i ( Zn co3 ) 
und Zinkblende ( zns). 
Beim Galmei handelt es sich um ein hochwerti ges, bis zu 
75% erzhaltiges, schwefelfreies, karbonatisches, gelb­
lich bis rotbraun gefärbtes Mineral. 4) (siehe Schliff ­
bild Nr. 3 in Abb. 6). 
Die Lagerstätten des Galmeis befanden sich hauptsächlich 
in der Nähe der Tagesoberfläche und waren durch rasches 
Verrauben und Auskeilen zur Teufe hin gekennzeichnet.5) 
Die Grenzteufe des Galmeis betrug ca. 9o - 1oo Meter. 6) 

1) vgl. Goussone, R.: Untersuchungen und Betrachtungen 
zur Paragenesi s , a.a.o. Sei t e 42 ff. 

2) ebd. 
3) vgl. Rü ann, A.G.: a.a.o. Seite 12. 
4) vgl. Mathar, L. und Voigt, A.: Über die Entstehung 

der Metallindustrie im Bereich der Erzvorkommen 
zwischen Dinant und Stolberg, Hr sg.: 0~ Junker 
GmbH., Lammersdorf 1956, Seite 44. 

5 ) vgl. Goussone, R.: a.a.o. Seite 123. 
6 ) vgl. Goussone, R.: a . a .o. Seite 32. 

/ 
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Abb . 7 : - Dleiglanz -
Erzs tiiclc der Grube Di epcnl inchen. 

Volumen : ca . 200 cM1 

Ge,vi eh t : 1 leg 

( ohne Gangart) 
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Auf Grund des Mineralbestandes wurde zwischen oxidischen 
Lage tätten und sulfidischen Lagerstätten unterschieden. 
Zu den oxidischen Lagerstätten zählten die Galmeierze, 
bei den Sulfidlagerstätten war die in ~rößeren Teufen 
vorkommende Zinkblende vorherrschend. 1 

Aus dem ursprünglich zur Ablagerung gekommenen primären 
Zinkerz, ' der Zinkblende, hatte sich, durch Verwitterung 
in den Schichten nahe unter der Erdoberfläche, das Oxyda­
t ionsprodukt Galmei gebildet. 2 ) 
Die oberflächennahen Vorkommen der Galmeilagerstätten 
aren im Stolberger Gebiet Grundlage einer f r üh begin­

nenden Bergbauepoche. 
Der Bergbau nach den sulfidischen Lagerstätten setzte 
im Stolberger Bezirk verhältnismäßig spät ein.3) Ent­
scheidend hierfür ist wohl die allgemeine Tatsache ge­
wesen, daß· das Zink zu denjenigen Metallen gehört, deren 
Gewinnung erst mit dem beginnenden 19. Jahrhundert be­
kannt wurde, während Metalle wie Eisen, Blei, Zinn, Kup­
fer, Gold oder Silber bereits im frühesten Altertum aus 
den entsprechenden Erzen hergestellt werden konnten.4) 
Le iglich das Zinkerz Ga~mei fand bereits seit dem Alter­
tum Verwendun · zur Herstellung von Messing, ohne daß man 
sich jedoch im Klaren über die metallische Herkunft die­
ses "Produktes" gewesen wäre. 

Die Verwertbarkeit der sulfidischen Zinkerze, der Zink­
blende'· gelang erst, als es möglich geworden war, aus 
diesem Zinkerz das Metall Zink darzustellen. Erstmalig 
gelang dies in England. Hier wurde ab 1758 die Blende 

1) vgl. Goussone, R.: Die Blei- tind Zinkerzlagerstätten 
der Gegend von Aachen, iri: Mineralogische und 
geologische ·streifzüge durch die nördliche Eifel, 
1o. Sonderheft zur Zeitschrift "Der Aufschluß", 
1961~ Seite 22. {o.O.) 

2) vgl. Neumann, F.A.: Industrielle Gestaltung im Esch­
weile~ - Stolberger - Bezirk seit Anfang des 19. 
Jahrhunderts, Dissertation, Eschweiler 1933, 
Seite 72. 

3) vgl. Gouesone, R. ! Di e Bl ei - und Z inker~lageratätten 
der Gegend V .1 Aachen, a. a .o. Seite 25 . 

4) vgl. Rübmann: a.a.o. Seite 9. 
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verhüttet. Auf dem Kontinent wurde diese Erkenntnis seit 
dem 19. Jahrhundert verwertet. 1 ) 
Zum anderen kommt ohl noch hinzu, daß das etwa zur glei­
chen Zeit beginnende Maschinenzeitalter zum Wegbereiter 
für den großtechnisch - industriellen Bergbau wurde, wo­
durch die Inangriffnahme der in großen Teufen vorkommen­
den sulfidischen Erzlagerstätten erst zu dieser Zeit mög-,, -
lieh wurde. cu ' ' 

4.1 Die Förderprodukte der qr:ub_e Di_eEenlinchen 

4.1.1 Verschiebung der Erzinteressen: Vom Blei zum Zink 
Bei der Entwicklung der Erzgrube Diepenlinchen war ein 
Phänomen besonders bedeutsam, das im Laufe der Zeit zu 
einer Verschiebung der Erzinteressen führte. 
Zu Anfang stand das Erz Blei, hin i c~tlich der Förder-
mengen, dem Erz Zink an Bedeutung weit voran. , _9 " ) 

Die reiche Ausbeute an Blei aus der Grube Diepenlinchen 
führte in der Mitte des 19. Jahrhunderts zur Anlage mehre­
rer Bleihütten im heutigen Stadtgebiet von Stolberg. 2 ) 
Mlt zunehmender Teufe der Grubenbaue von Diepenlinchen 
war jedoch eine wesentliche Zunahme der Zinkerze zu be­
obachten.3) 

Die Zinkerzproduktion der Gru·be Diepenlinchen ist bis 
zur Wende des 19. Jahrhunderts im allgemeinen langsam 
aber s ~ ändig gestiegen. Um das Jahr 186o betrug die Pro­
duktion ca. 3ooo Tonnen, in den letzten Jahren vor dem 
ersten Weltkrieg bereits 1o ooo Tonnen. 
Die Bleierzproduktion hat anfangs, wenn im Betrag auch 
etwas geringer, mit der Zinkerzproduktion gleichen 
Sc 1ritt gehalten. Um 188o ist sie jedoch auf der erreich­
ten Höhe s ~hengeblieben und ging ab 189o langsam und 

1) vgl. Rübmann: a.a.o. Seite 9 
2) ~gl. Pastor, Kaspar: Die Grube Diepenlinchen. - Streik 

ala Anlaß fü r Einstellung des Betriebes. in: Hei­
matblätter des Landkreises Aachen, Heft 3, 14. 
Jahrg. Seite 59* 

3) vgl. Bruckner, C.: Zur Wirt s nhaftageschichte des Re­
gierungsbezirks Aachen, Köln 1967, Seite 83 . 
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se{t 1896 sahnell zurück. Da die Produktion von Zinker­
zen derweil weiter gestiegen war, hatte aiah das Verhält­
nis in den Mengen der beiden geförderten Erzen rapide zu­
gunsten des Zinkerzes verändert. 

Menge ie an Bleierz gefördert worden; 1 f[J_6 das Dreifache, IJj( 
Bis Mitte der 189oer Jahre war an Zinkerz die doppelte (111(' 

1897/98 das Sechsfache und um die Wende des 19. Jahrhun-
derts das Zwölffache. 
Seit der Jahrhundertwende betrug die Menge des geförder­
ten Zinkerzes im allgemeinen das Sechs- bis Zwölffache 
des Bleierzes.1 ) 
Zu der Gesamtförderung hat die Gru b e Die p en linchen bi s 

zum Jahre 1885 meist ung efähr die Häl fte b e i g e t rag en . 

Seit 1885 lieferte die Grube s chl ie ßlich so gut wi e allein 

die g esamt e Men g e der b e i Stolberg abg ebauten Zinker ze. 2 ) 

1) vgl. Rübmann, A.G.: a.a.o. Seite 2o ~ 

2) v gl. Rübman n , A. G.: a .a. O. Se i t e 23 . 

~· ' -
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4.1.2 Übersieht über die Erzförderung der Grube Diepen­
linchen1J 

Tabelle 2· . 
Durchso.hnitta-

Zeitraum Zink(Tonnen) werte pro Jahr (t' Blei 
1838-185'4 keine Angaben Bleierzproduktion 

hält, wenn im Be-

1855-1860 14957 2493 trag auch etwas 
geringer, mit der 
Zinkerzproduktion 

1861-1865 1· 5971 3194 Sahritt 

1866-1870 15724 3145 

1871-1875 2o661 4132 
bleibt um 188o auf 

1876-1880 28o26 56o5 ,der erreichten Höh 
st~hen 

1881-1885 299o7 59 1 

1886-1890 32455 6491 ab 189o langsames 
zurückgehen 

1891-1895 36857 7371 1/2 b:ts 1/3 der 
Zinkerzproduktion 

1896-19oo 4oo9o 8o18 seit 1896 schnel-
les zurückgehen 

19o1-19o5 452 45 9o49 

19o6-191o 47477 9495 
beträgt nur noch 

1911-1915 47198 9440 1/6 bis 1/12 der 
Zinkerzproduktion 

1916-1919 18725 3745 
-

Insgesamt sind von 1855 bia 1919, dem Jahr der Gruben­
schließung, 539.293 Tonnen Zinkerz produziert wor den. 

1) vgl . Rübmann, a.a.o. Tafel II. 
-Rübmann hat in dieser Tafel die Zinkerzproduk­
tion der Grube Diepenlinchen von 1855 - 1919 
f'ür jedes einzelne Jahr angegeben. Diese Anga­
ben habe i ch in Tabel le 2 f ü r den Ze i traum von 
jeweils f ünf Jahren zus.ammeng~faßt; v---ot ol'(. f()-&...e 
c;v,·""' 7 ( (j ' "" s f . - ~~ (;... f, ~ {2/"t.... . • ' . 

e 
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Auswe1 tung von Spalte 3 d e t· Tabelle 2 
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Die in der Tabelle 2 unter "Blei" stehenden Angaben be­
ziehen sich auf die schriftlichen Ausführungen des Kapi­
tels 4.1.1. Genauere Angaben über die Bleierzproduktion 
der Grube Diepenlinche~)f~~den sich lediglich verstreut 
in einzelnen Aufsätzen : l: 
Tabelle 2 a: 

Jahr Zink(t) Blei(t) Gesamtmenge ft -
1888 641o 3882 1o292 
1891 7252 3485 1o737 
1893 7295 3491 1o786 -- -
1894 7675 3229 1o9o4 
189b 725o - - 2416 9666 
1898 - '713o-- 1285 8415 

Interessant und aufschlußrei ist an dieser Stelle ein 
Vergleich mit der Blei- und Zinkerzförderung des gesam­
ten Dürener Reviers für den gleichen Zeitraum: 3 ) 
In den Jahren von 1834 - 19oo sind im Dürener Revier rund 
218.717 Tonnen Bleierze und rund 718.482 Tonnen Zinkerze 
gefördert worden. 
Diese Zahl envergleiche zeigen, da ß das Zinker z, im Ver­
gleich zum Bleierz hinsichtlich seiner Förder mengen, 
nicht nur bei der Grube Diepenlinchen sondern im gesamten 
Dürener Revier eine besondere Bedeutung hatte. Die Zink­
erzproduktion des Dürener Reviers betrug bis um die Wende 
des 19. Jahrhunderts mehr als das Dreifache ihrer Blei­
erzproduktion. 
Interessant ist weiterhin, daß das Erzbergwerk Diepenlin­
chen an der Gasamt-Zinkerzproduktion des Dürener Raumes 
von 718.482 Tonnen bis zur Wende des 19. Jahrhunderts, 
allein mit rund 234.611 Tonnen Zinkerzen beteiligt ge-

._~ 

wesen war, was bis dahin bere i ts Me~ als 1/3 der gesam-
ten Zinkerzförderung des Reviers ausmachte. 

1) vgl. Pastor, K.: a.a.O. Seite 57 f f . 

2) "tgl. Pl um, H.: Die Grube D.i epenlinohen , in : Heimat­
blätter d. es Landkreises Aachen , Heft 3, 14. Jahr­
gang ; Sei te 33 f f . (o.J.) 

') vgl. Beaohreil:rung das Ben:t;;.reviet"e tt r en, a , a.~ o. 
Seite 172 - ~ 1 75. 
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4.2 Übersicht über die Blei- und Zinkerzförderung im 
Dürener Revi :r 1 ) 

Tabelle 3: 
Z I N K B L E I 

Durchschnitts- Durchschnitts-
Jahr -Zink(t) werte pro Jahr(t) Blei(t) werte pro Jahr(t) 

1836-1840 16941 3388 579 116 

1841-1845 44697 8939 42o 84 

1846-1850 49o43 98o9 9752 195o 

1851-1855 33978 6796 16139 3228 

1856-1860 29468 5894 18595 3719 

1861-1865 32143 6429 246o1 492o 
! 

1866-1870 46368 9274 26878 5376 

1871-1875 33292 6658 19o78 3816 

1876-1880 6o829 12166 125829 5166 

1881-1885 8229o 16458 33498 67oo 

1886-1890 1o4531 2o9o6 ~1153 4227 

1891-1895 94923 18985 17o97 3419 

1896-19oo 99o85 19817 747o 1494 

1) vgl. Beschreibung des Bergr evi ers Dliren, a. a. O. 
Seite 172 - 17r . 
(Die An~aben i n Tonnen s i nd ab- bzw. aufgerundet 
worden. ) 
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5. Die Lagerstättenformen der Er2e im Grubenfeld Diepen­
linchen 

Die Lagerstättenformen der abzubauenden Erze beeinflussen 
bzw. bestimmen maßgeblich die Abbaumethode und sind 
gleichsam ausschlaggebend für die hierbei anzuwendenden 
Verfahrenstechniken. 
Sowohl die Lagerstättenformen der Zinkerze des Grubenfel­
des Diepenlinchen als auch des übrigen Stolberger Erzbe­
zirks stellten in mancherlei Hinsicht eine Besonderheit 
dar. 

5.1 Die Lagerstättenformen des Galmeis 
Formal gesehen unterschied man bei den Lagerstätten des 
Zinkkarbonats 'Galmei' "Lager", e• Stöcke" und ttNester". 1 ) 

Charakteristisch für die Galmeilagerstätten war, daß sie 
an der Tagesfläche eine relativ große Ausdehnung erreich­
ten und eine reiche Erzführung aufwiesen. Zur Teufe hin 
wurden sie bald unede l und gingen aus. 2 ) 

Infolge der oberflä 1ennahen Galmeivorkommen entwickelte 
sich hier der Bergbau schon recht frühzeitig. Wegen der 
großen aufgeschlossenen Erzvorräte erlangte dieser eine 
große Bedeutung.3) 

Zum Zweiten führte die Form der "Galmeistöcke" und "Gal­
meinester" zu einer bergrechtliehen Besonderheit, der so­
genannten "Packenberechtigung", die insbesondere für den 
Stolberger Erzbezirk bezeichnend gewesen ist. 4 ) 

Diese war insbesondere gekennzeichnet durch eine besondere 
Form des Abbaus. (vgl. hierzu Kapitel 8.) 

1) vgl. Kl o .. ktnann, F. : Die Erzlagerstätten der Gegend von 
Aac1J.en. in: Der Bergbau auf der linl en Seite des 
Niederrheins, Teil II, Berlin 191o, Seite 13. 

2) vgl. Gaussone, R.: Untersuchungen und. Betrachtungen 
de~ Paragenesis; a.a.o. Seite 33. 

3) vgl. Herbst, F.: Der techni sche Betrieb d s E zberg­
baus. in: Der Bergbau auf der linken Sei e des 
Niederrheins; Teil II, Berlin 191 o , Seite 31. 

4) vgl. Gousaone, R" : Untersuchungen und Betrachtungen 
zur Paragenesi , a.a.o. Seite 38 . 
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5.2 Die Lagerstättenformen der Zinkblende 
Bei den Lagerstätten der in größeren Teufen vorherrschen­

den Zinkblende unterschied man formal: 
1. Gang- Lagerstätten 

2. Nest - Lagerstätten 

3. Stockwerk - Lagerstätten 
Zwi sch n diesen Lagerstättenformen, den Gängen, Nestern 

und Stockwerken, bestanden wechselseitige Beziehungen. 1 ) 

5.2.1 Die Gänge 
Die Gänge verliefen meist geradlinig und kontinuierlich, 
bis sie sich im Nebengestein verdrückten und schließlich 

vollständig verloren. Ihre Mächtigkeit war im allgemeinen 
nicht sehr groß. Sie betrug ungefähr o,1 bis 1 Meter. 

5.2.2 Die Nester 

Die Nester sind praktisch aus den Gängen hervorgegangen. 
Dabei handelte es sich lediglich um mächtiger gewordene 

Gangabschnitte - auch "Trümmer" genannt, die ganz unter­
schiedlich bald an dieser, bald an jener Stelle des Gan­
ges en twickelt waren. So kam es vor, daß ein Gang plötz­

lich au~ einer Länge von 1o Metern zu einem 1,5- 3 Me­
ter mächtigen Nest anschwoll, welches nach der Teufe hin 

an Mächtigkeit oft noch zunahm. 

5.2.3 Die Stockwerke 

D1e "Stockwerke" hatten sich ähnlich wie die "Nester" da­
durch gebildet, daß die Gänge sich streckenweis e in zahl­

reiche, das Nebengestein nach allen Richtungen durch­
schwärmende Trümmer zers chlagen konnten. Dabei wurden 

Trümmerstücke von besonderer Mächtigkeit "Stockwerke" ge­
nannt, die ~on geringer Mächtigkeit 11 Nester". 2 ) 

Somit war also die Abgrenzung zwischen den beiden Lager­

stättenfarmen "Neat" und "Stockwerk" eine r echt willkür­

liche. 

-·- - -- ' -

1 ) vgl . Il o okmanr1., ]\. : aia .o. Seitö 22. 
2 ) vgl . Klockmann , F .. . a. a. o • Seite 1 1 • • 
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Um sich die Mächtigkeit eines solchen "Stockwerks" vor­
stellen zu können, soll an dieser Stelle die bedeutendste 
Zinkerzlagerstätte der Grube Diepenlinchen, das sogenann­
te "Brennesselstockwerk" in seinen Dimensionen kurz cha­
rakterisiert werden: 1 ) 

Bei einer Teufe von 7o Meter begann das "Brennesselstock­
wer k" als gangartiges Vorkommen von 12 Meter Länge, das 
nach unten hin bis zu 5o Meter anwuchs. Bei 85 Meter Teu­
fe dehnte es sich, nunmehr formal erst als eigentliches 
Stockwerk zu bezeichnen, nach allen Seiten hin aus. 

Folgende abelle gibt eine Übers i cht über die Ausdehnung 
des für die Grube Diepenlinchen so bedeutenden .Erzkör-
pers: 

Tabelle 4:2) 

Teufe Ausdehnung (m) 
m Län e Breite 

7o 12 5o 6oo 
115 53 53 28o9 
145 9o 4o 36oo 
16o 1o7 5o 5 5o 
176 15o 6o 9ooo 
2oo 110 65 715o 

Einen Überblick über Form und Ausdehnung des bed.eu-tenden 
11 Brennesselstockwerka 11 vermittelt Abbildung 8. 
Der in ·der Abb. 8 gestrichelt dargestellte Teil des Stock­
werkes kennzeichne t den Teil, der infolge der Gruben­
schl ießUng im Jahre 1919 nich t mehr erschloss en worden 
ist. 

Nach der Schließung der Grube wurde angenommen, daß sich 
nach einer Vergrößerung der Teufe auf 476 m und einer Er­
weiterung des Abbaubetriebes weiter 4ooooo m3 abbauwür­
dige Erze ergeben hätten, wobei den größten Teil hiervon 

1) vgl . Klookmann , :Fi : a.a.o. Sei te 2~ :r . 
2 ) Zutn1.ttmH'!ngestell ·t nac!l Angaben bei Kloc}~man L~ F. : 

a.a.o . Seite 23 f . 
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das"Brennesselstockwerk" geliefert hätte. 1 ) 

Formal gesehen stellte das Stockwerk einen steilstehen­
den, in seinen Querschnitten :fortwährend wechselnden, 
schlauchartigen Körper dar, dessen Haupterstreckung zu­
nächst einheitlich und zur Teufe hin in zwei Teile ge­
trennt auftrat. 
Beim ttBrennesselstockwerk" handelte es sich um einen, 
durch starke Zerklüftung des Kalkes und nachträgliche 
Auskleidun · der Klüfte mit Erzen entstandenen Körper, 
in dem sich reiche Erzpartien mit tauben, nur durch 
Kalk gebildeten, abwechselten. 2 ) 

Der Erzgehalt des Stockwerks betrug um 191o durchschnitt­
lich etwa 1o%. 3 ) 
Die Gänge unterschieden sich hinsichtlieh ihrer Ausfül­
lung vom Stockwerk erstens durch den größeren Erzreich­
tum der einzelnen Partien, zum Zweiten durch das unre­
gelmäßigere Auftreten der Erze.4) 

Besonders wichtig sowohl für die Verfahrenstechnik beim 
Erzabbau als auch :für die Beschaffenheit der Werkzeuge 
war das Begleitgestein. 
Die Ausfüllungsmasse der Gänge war lockerer und mürber 
als die des Stockwerks. Im Stockwerk trat als Gangart 
harter Kalkstein auf, 5 ) welcher im allgemeinen ein :für 
den Erzbergbau günstiges Nebengestein darstellt. 6 ) 
Auf dem Grubenfeld Diepenlinchen sind im Laufe der Zeit 

bis zur Grubenschließung 16 Gänge, 4 Nester und 5 Stock­
werke bekannt geworden.?) 

1) vgl. Weid tman: , Viktor: Wiederaufnahme des Betriebes 
auf dem Grubenfelde Diepenlinchen bei Berücksich­
tigung der Erzvorkommen der Albertsgrube. in: 

2) Vgl. 

3) ebd. 
4) vgl. 
;) ebd. 
6) vgl, 
7) vgl. 

Akten des Oberbergamts Bonn, Nr. 4765 
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Zweigstelle Kalkum. 

Herbst, F.: a.a.o. Seite 54. 

Herbst, F.: a.a.O. Seite 54. 

Newnann, A ~ : a. t:t, 0, f' ei: te 73. 
Klockmann, F. : a.a.o. Seite 22. 
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6. Die erz- und wasserführenden Schichten im Grubenfeld 

Diepenlinchen 

6.1 Die ge ogische Forma tion 
Das Grubenfel d Diepenlinchen entfiel zur Hauptsache auf 

das Gebiet der sogenannten "Werther Mulde", einer klei­
neren Nebenmulde des Indebeckens. 

Die " örther Mulde" stellt die südöstlichste der in der 
Gegend von Aachen auftretenden Karbonmulden dar. Diese 

schiebt sich zwischen den zusammenhängenden Oberdevonzug 

Walheim - Breinig - Gressenich und den Büsbacher - Stol­

berger- Devonsattel zungenartig ein. 1 ) 

Die hauptsächlichen Erzlagerstätten von Diepenlinchen, 

sowohl in bezug auf Anzahl, wie auf Mächtigkeit, sind 
im Kohlenkalk aufgeschlossen worden. 2 ) 

Dieser Kohlenk lk ist hier zwischen zwei Schiefer-Folgen 

eingeschlossen, dem oberdevonisch en Schiefer einerseits 

und dem Kohlenschiefer anderseits. 

Beide Gesteinsgruppen zeichnen sich in ihrem Verhalten 
dadurch aus, daß s ~ e stark zerklüftet sind, die Erz- und 

Wasserführung im Kohlenkalk liegt, und da ß sich die Erz­

lagerstätten im Schiefer verdrücken und hi cl r schließlich 
vertauben. 3) 

6.2 Die hydrologischen Verhältnisse 

Die Reichhaltigkeit der den Grubenbetrieben zufließenden 

Grundwasser stellte den Bergbau in der Stolberger Ge­

gend immer wieder vor schwierige Auf gaben der Wasserhal­
tung.4) 

Die Mö glichkeit ein ·0 ungehinderten und wirtschaftlichen 

Abbaus der ansteh enden Erze wurde erst dadurch gewährlei­

stet, daß ul e Grundwasser von de~J. Abbaubetrieben unter 

Tage ferngehalten wurden. 

1) vgl. Klockmann. F.: a.a.o. Seite 21. 

2) vgl. Schiffmann, W.: Die geognostischen Verhältnisse 
und die Erzlagerstä tten der Grube Diepenlinch en 
b e i Stol ber g ( Rhld.) in: Ze i tschrif t für da c 
Ber g- Hütten - und Salinenwesen im Preußi sc1 en 
Staate, Band 36, Berlin 188· , Teil B, Seite 8. 

3) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Se ite 53. 
4) vgl. Neumann, A.: a.a.O. Seite 73. 
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Bei der Wasserhaltung der Erzgrube Diepenlinchen war zu 
berücksichtigen, daß der erzführende, stark zerklüftete 
Kohlenkalk einen riesigen Wasserbehälter bildete, wel­
cher nach beiden Seiten hin durch wassertragende Schie­
ferschichten abgedichtet war. 1 ) 
Somit hatte di e Grube Diepenlinchen es ausschließlich 
mit den Wassern des Kohlenkalks zu tun. 2 ) 
Ein vor den Tagewassern Schutz bietendes Deckgebirge von 
nennenswerter Bedeutun~ war beim Grubenfeld Diepenlin­
chen nicht vorhanden.3 
So waren, obwohl die geneigte Oberfläche eines großen 
Teils des Grubengeländes dem oberflächlichen Abfließen 
der Tagewasser Vorschub leistet, die hier, unmittelbar 
nördlich der Eifel reichli chen Niederschläge, mit aus­
schlaggebend für den Grundwasserreichtum des Grubenfel­
des. ( s iehe hierzu Abb. 9) 
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Abb.9: - Nied e rschlagsdiagramme -

Die Nieders c hlagsdiagramme geb e n die monat­

lichen Mittelwe r te für die Periode 1 8 9 1 bis 

1930 der Ortschaften Mau s bach, Rötgen und 

zulli Vergleich Düren wieder. 

1) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 76. 
sowie: Goussone, R.: Untersuchungen tm d Betrach­
tungen zur Paragenesis, a.a.o. Seite 4. 

2) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 76. 
3) vgl. Herbst, F.: a . a .o. Seite 77. 
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Infolge der Größe des unterirdischen Wasserbehälters 
war eine Verzögerung der in der Grube auftretenden größ­
ten Niederschlagsmengen bemerkbar. 1 ) 

Da der Kalk einen Teil der stärksten WasBerzuflüsse vor­
übergeh end aufspeicherte, waren auf Diepenlinchen nicht 
in den Niederschlagsreichen Frühlingsmonaten, sondern in 
den Sommermonaten die stärksten Wasserzuflüsse zu bewäl­
tigen.2) 

Bedeutsam für die technischen Anlagen der Wasserhaltung 
b m Erzbergwerk Diepenlinchen ist die Tatsache gewesen, 
daß sich infolge der Zerklüftung des Kalks und durch das 
Fehlen wassertragender Schichten innerhalb desselben, 
sämtliche Wasserzuflüsse immer zum tiefsten Punkt hin­
zogen. 3 

1) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 77. 
2) ebd. 
3) vgl. Herbs t , F.: a .a.O. Seite 78 . 
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7. Das Galmeiveilchen 

Daß die Böden der Gegend um Stolberg reichhaltig an Zink­
erzen gewesen sind, wird noch heute, 55 Jahr e nachdem das 
letzte Erzbergwerk dieser Gegend, die Grube Diepenlinchen, 
ihre Tore geschlossen hat und Zinkerze hier nicht mehr ge­
wonnen werden, durch ein na ürliches Wahrzeichen gekenn­
zeichnet. 
Dieses Zeichen ist das "Galmeiveilchen", das nur auf zink-
- ltigem Boden gedeiht, und das die Botaniker "viola lutea 
c"laminaria" nennen. 1 ) 

Besonders zu beachten ist in diesem Zusammeru1ang die schon 
durch ihren Namen angedeute e Beziehung dieser charakter­
bestimmenden Pflanze zu ihrem Untergrund. 
An den Stellen, wo das Galmeiveilchen gedeiht, kann mit 
zuverlässiger Bestimmtheit ein bemerkenswerter Gehalt an 
Zinkoxyden, also Galmei, und damit vergesellschaftet auf­
tretend Zink-, Blei- und anderen Mineralien angenommen 
werden. 
Vergleicht man nämlich die Standorte des Galmeiveilchens 
mit den in der Stolberger Gegend bekannt gewordenen Vor­
kommen der Zinkerze, so werden in diesem Zusammenhang 
enge Paralle en deutlich. 2 ) 

1) vgl. Stolberger Zink. Die Geschichte eines Metalls. 
Festschrift aus dem Jahre 1957, Seite 169. 

2) vgl. Voigt, A.: Grassenich und sein Galmei in der Ge­
s chichte. Eine historisch - l a gerstättenkundli­
ehe Unter suchung, Düren (ohne Seiten zahl en), o.J. 
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Abb . 11 : Das Ga meiveilchen 
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8. Geschichtlicher Abriß über die Entwicklung des Erz­
bergbaus im Raume Stolberg bei Aachen 

Die Erzvorkommen und der Erzbergbau i m Stolberger und 
Aachener Raum sind heute nur noch geologisch und wirt­
schaftshistorisch von Interesse. Auf ihrer Grundlage 
gründe t e sich jedoch eine Ansiedlung von Industrieunter­
nehmen, die teilweise selbst noch bestehen oder als Vor­
läuf er anderer und gegenwärtig noch bestehender Industrie­
zweige anzusehen sind. 1 ) 

Die reichen Bodenschätze um die einstige Kai serstadt 
Aachen, und hier insbesondere in der Gegend um Stolberg, 
waren ausschlaggebend dafür, diese Gegend heute als das 
älteste Industrierevier im deutschen Raum zu bezeichnen. 2 ) 

Hier entstand seiner Zeit die erste Schwerindustrie 
Deutschlands.3) 

Der Erzbergbau, namentlich auf Eisenstein, Blei und Gal­
mei läßt sich in der Stolberger Gegend bis in die Römer­
zeit zurückverfolgen.4) 
Sowohl die reichen Bodenschätze als auch die Entwicklung 
des frühzeitigen Erzabbaus sind insofern von technikge­
schichtlicher Bedeutung, ist auf di~ser Grundlage der 
Grundstein einer sehr früh beginnenden metallerzeugenden 
und -verarbeitenden Industrieepoche im Stolberger Raum 
gelegt worden, die, abgesehen von kurzen Unterbrechungen, 
tiJli die . Wende des 19. Jahrhunder ts i hre Blüte erreicht 
hatte. 
Diese Entwicklung hat dazu beige t ragen, die Stolberger 
und Aachener Gegend weit über die Grenzen Deutschlands 
bekannt we~den zu lassen. 

1 ) 

2) 

; ) 
4) 

vgl. 

vgl. 
vgl. 
vgl . 

Voppel, G.: Die Aachener Ber gbau- und Industrie­
l andscha f t , Band 3, Wiesbaden 1965, Sei te 88 . 
Stolberger Zink, Fes t schri f t, a .a ~ O~ Seite 13 . 
Voppel , G.: a. a iO , Seite 184. 
Voppel , G. : a.a.o . Seite 4o. 
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8.1 Vom frühzeitliehen Schürfbetrieb zum i1dustriellen 
Tiefbaubetrieb 

B reits zur Römerzeit ist die Gegend um Stolberg, und 
hier insbesondere die Orte Gressenich und Mausbach, ein 

wichtiger Punkt der metallurgischen Rohstoffgewinnung 
und Rohstoffverarbeitung gewesen. 1 ) 

Als Grundlage für diese frühzeitige metallwirtschaftli­
che Entwicklung waren in dieser Gegend die reichen Vor­
komw - an Eisen, Zink bzw. G· l mei und Blei anzusehen. 
Sie konnten mittels der reichen Brennstoffe der angren­
zenden Wälde~ , sowie der Kraft der Gebirgswasser (der 
Vicht, d r Ind~, des Münster- und des Wehebaches), der 
zur damaligen Zeit wichtigsten hner ßiequellen, verar­
beitet werden. 2 ) 

Das Schwergewicht der Erzgewinnung im Stolberger Raum 
lag bis zu ihrem Ende im zweiten Jahrzehnt des beginnen­
den 2o. Jahrhunderts, also vor etwa 55 Jahren, in einer 
Reihe von Bergwerkskonzessionen. Die wichtigste und be­
deutendste von ihnen war der, unter dem Namen "Diepen­
linche· " bekannte, Feldkomplex in Mausbach bei Stol­
berg.3) 

Es liegen Beweise dafhr vor, daß in den Jahrhunderten 
der römischen Herrschaft im linksrheinischen Gebiet, et­
wa von der Zeit des Augustus bis zum 4. Jahrhundert nach 
Chr., die Erzgewinnung und Erzverarbeitung im Raum Stol­
berg - G ·essenich - Mausbach eine besondere Blüte er­
reicht hatte. 4 ) Diese Tatsache ist insbesondere durch 
Funde in neuerer Zeit bestätigt worden.5) 

So bezeugen ausgedehnte Halden von Schlackenresten, im 
Volksmunde "Römerschlacke" genannt, die man während des 
19. Jahrhunderts i n der Gegend um Stolberg, und hier 

1) vgl. Voigt. A.: Gressenich und sein Galmei in der Ge­
schichte, a.a.o. 

2) ebd. 

3) vgl. Voigt. A.: a.a.o. 
4) vgl. Voigt, A.: a.a.o., 

sowie: Voppel: a .a.O. Seite 4Q. 
5) vgl. Rübmann, A.: a.a.o. Seite 13. 
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-====­nam ntlich wieder in Mausbach und Gr essenich, entdeckte, 
daß die Gewinnung von Erzen und ihre Verhüttung zur Rö­
merzeit intensiv betrieben wurde. 1 ) Des weiteren war man 
bei der Anlage der Zinkerzgrube Diepenlinchen in Maus-
bach bei Stolberg wiederholt auf alte Schächte gestoßen. 
Römische Antiquitäten, wie Tongefäße, metallene Gegen­
stände und Gerätschaften ließen vermuten, daß es sich 
bei diesen Schächten um Bergwerksanlagen aus der Römer­
zeit handelte. 2 ) Zudem ist man beim Schürfen auf dem 
Grubengelände Diepenlinchen auf eine veraltete Blei­
schmelze und Erzwäsche mit vielen römischen Geräten, 
Münzen und Scherben gestoßen, die beweisen, daß zur Rö-
me ~eit die Erze der Stolberger Gegend bereit s verhüt-
tet worden sind.3) ~ 
Während man sich in der Literatur über die Tatsache, daß 
zur Römerzeit Eisen- und Bleierze in der Stolberger Ge­
gend gewonnen worden sind, einig zu sein scheint, wi rd 
der Abbau von Galmei in römischer Zeit mancherorts an­
gezweifelt. 4 ) Ausschlagge·bend für diese Annahme wird ge­
wesen sein, daß nachweislich die Römerstraßen in der Ge­
gend von Gre ssenich häufig unter Verwendung von Galmei 
gebaut worden sind, der sich dort überall nahe der Ober­
fläche vorfand. 5) ~o hätten auch Kupfermeister, als sie 
erstmals nach Stolberg kamen "das Fossil auf alten Hal­
den - von früheren B~k gtreibern als Berge oder als un­

verkäufliches Produkt verachtet - liegen sehen." 6 ) Die-
se Tatsachen lassen die Vermutung nahe liegen, di e Römer 
hä tten den Galmei bzw. seinen Verwendungszweck nicht ge­
kannt. 

1) vgl. Rü ann, 
sowie: Voigt, 

2) vgl. Rübmann, 

A.: 
A.: 
A.: 

a.a.o. 
a.a.o. 
a.a.o. 

Seite 13. 

Seite 13. 
3) 
4) 

5) 

vgl. Pastor, K.: a.a.o. Seite 57. 
vgl. Voigt: a.a.o. 
vgl. Voigt: a.a.o., 
sowie : Rübmann . A. : a.a.o. Seite 13 . 

~ 

6) Bruckner, C.: Zur Wirtscha:ft s geschichte de s Regi erungs ­
bezirks Aachen , Kö ln 1967, Seite 68 . 

\ 



44 

Dennoch muß angenommen werden, daß der Galmei, von den 
Römern "cadmea11 genannt, bereits zur Römerzeit in der 

..;;;;: -
Stolberger Gegend gewonnen wurde und zur Herstellung von 
Messing Verwendung fand. 1 ) 
Diese Annahme wird dadurch erhärtet, daß berei ts Plinius 
im 34. Buch seiner "naturalis historia " hervorhebt, daß 
zu seiner Zeit in Garmanien "cadmia" gefunden wurde. 
"Cadmia" ist aber die lat. Bezeichnung für Zinkerz, das · 
in F~;m von Galmei in der Umgebung von Stolberg vor­
kam. 
Pliniua war in den Jahren 4o bis 75 n. Chr. mehrmals für 
längere Zeit im römischen Rhein - Maas - Gebiet gewesen; 
zuerst als Präfekt eines Reiterregiments bei Xanten und 
danach als Procurator der Provinz Belgien. Die Merkwür­
digkeiten dieses Landes beschrieb er in seiner "natura­
lis historia". Die Kenntnisse, über die in diesem Werk 
oft bis ins letzte Detail beschriebenen Einz~~heiten, 
kann er nur an Ort und Stelle erlangt haben. 
Bereits um 15o n. Chr. soll in der Gegend von Grassenich 
(lat. : Grasciniacum) eine Metallverarbeitungsindustrie 
ents tanden sein, die zur Hauptsache Messing-Kessel aber 
auch andere Messingartikel wie Ringe, Spangen und Schmuck- ­
sachen herstellte. 4) 
D Legierungsbestandteile der Messingei mer bestanden au~) 
r Jd 77 % Kupfer, 17 % Zink, der Rest aus Blei und Zinn. 
Erzeugnisse aus _dieser Produktion sind später sowohl in 
Freiburg und Basel als auch in Dänemark gefunden worden. 6 ) 

Bei der Herstellung von Messing im Altertum und weit 
darüber hinaus, hatte man den Galmei als Zinkerz nicht 
erkannt. Man gewann die Legierung "Messing", indem man 
Kupfermetall wit Galmei zusammenschmolz. } 

Über die Natur des Galmeis war man sich dabei jedoch nicht 
im klaren. Dies sollte erst eine Erfi ndung der Mi tte des 

1) vgl. Mathar, L.: a.a.o. Sei t e 44. 
2) vgl. Kleist, H.G.: "Römische Münzen a u s dem Klingel­

beutel". (Vortrag) i n : "Stolber ger Volksz~itung" 
1.5.74. 

sowie: Voigt, A.: a.a.o. 
3 ) vgl. Voigt, A.: a.a.o. 
4) vgl. Mathar, L.: a.a.o. Se i t e 5 .• 

5) 
6) 

ebd. 
vgl. Kleis, H.G.: ''Stolbergs römi s che Ver gangenhei t . 

Kessel aus Gr essenich". (Vor trag ). in : "St olber­
ger Volks zeitung", 27. 4.74. 
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18 . Jahrhunderts werden . 1 ) Man hielt den Galmei bis da­

hin für eine Erde und benutzte ihn um dem Kupfer eine 
goldähnl iche, hellere Farbe zu geben und es leichter be­
arbeiten zu können . 2 ) 

Nach der ersten Bergbaupha se im Stolberger Bezirk durch 

die Römer hat der Bergbau scheinba r jahrhundertelang ge­
ruht . 3) 

Ers t mit der entstehenden Messingindustrie in der benach­
barten Reichs s tadt Aachen um 145o , und nicht viel später 

auch in Stolberg , gewannen die Galmeivorkommen in der 

Stolberger Gegend wieder mehr und mehr an Bedeutung. 4 ) 
Ende des 15 . Jahrhunderts hatten 1achener Kupfermeister 

den Wert der Stolberger Galmeilager für die Herstellung 

des Messings erkannt . Wirtschaftliche Gründe veranlaßten 

sie im 16 . J ahrhundert , in dem, an Galmeiboden reichen 
Sto~berg, Fuß zu f s sen . 5 ) 

Diese Entwicklung nahm zu, als die Aachener Me&singfa­

brikanten, zum Großteil Protestanten , in Folge rücksichts­
lo s er religiöser Verfolgungen , mit dem beginnenden 17 . 
Jahrhundert die Stadt Aachen verließen und sich in der 

Ge end von Stolberg niederließen. Hier fanden sie, zur 

For tsetzung des Messinggewerbes, die günstigsten Voraus­
setzungen in Gestalt von Holz , Kohlen, Was s erkraft und 

natürlich Galmei, und außerdem konnten sie hier ohne Ein­
schränkung ihrer religiösen Überzeugung leben und arbei­
ten. 6 ) . 

Somit waren es Aachener Kupfermeister; die die Stolber­

ger Messingindustrie auf der Grundlage der reichen , in 

der nahen Umgebung von Stolberg vorzufindenden Galmeila­
gerstätten, begründeten . ?) 

1 ) vgl. Rübmann , a.a.o. Seite 9. 
2) ebd. 

3) vgl. Rübrnann, A. ~ a.a .. o. .)ei te 13 . 
4) vgl. Erucltne ::r , c . • • a.a.O. Seite 68 ~ 

5 ) vgl., Nfl thar, l lj : a. a.o • ... e ite ' f . 
6) vgl. Her bst , F • • • a ,'· , O. ;.Je ,i t e 4o f . 
7) vgl. :rvrathar, T .u .. : a .a.o • Se ite 94. 
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Folgende kurze Zahlenstatist ik möge die r a sche Entwick­
lung der Stolberger Messingindustrie seit dem beginnen­
den 17. Jahrhundert deutlich machen: 1 ) 
Im Jahre 16 8 standen in Stolberg 65 Schmelzöfen . 19 5oo 
Zentner Messing wurden in demselben Jahr hergestellt. 
1667 zählte Stolberg 93 Schmelzöfen be i e i ner Produktion 
von 28 ooo Zentner Messing. 
1726 erreichte die Me s singherstellung bereits 6o ooo Zent­
ner bei 2oo Schmelzöfen. 
Im Jahre 1648 wurde in Stolber g durchs chnitt lich pro Of en 
1 44o ooo Pfd. Galmei verbraucht. 
Im Jahre 1773 waren es 2 64o ooo Pf d. 
Im 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts waren die Stol­
berger Messingwerke die bedeutendsten der ganzen Welt. 2 ) 

•'i ne revolutionäre Entdeckung auf metallurgischem Gebiet, 
die, wie bereits oben erwähnt, mit dem beginnenden 18. 
Jahrhundert eingeleitet wurde und um die Mitte desselben 
Jahrhunderts abgeschlossen war, führte sowohl zu einer 
Schwerpunktsverschieb ng der metallindustriellen Ent­
wicklung im Stolberger Raum als auch zu einer weiteren 
Bedeutungszunahme der in dieser Gegend vorkommenden Gal­
mei- und Zinkerzabbaug .~ biete. 

Mit Anfang des 18. Jahrhunderts kam man zu der Erkennt­
nis, daß der aus dem Galmei in das Kupfer übergehende 
Bestandteil ein Metall sein müsse. 3 ) Im Jahre 1781 
schließlich hatte man in England ein neues Verfahren 
entdeckt, das es ermöglichte, aus Galmei metallisches 
Zink zu gewinnen, welches die Vermischung von Kupfer und 
Galmei zu Messing wesentlich vereinfachte. 4 ) 

Diese metallurgische Entwicklung führte in Stolberg seit 
dem Beginn des 19. Jahrhunderts zur Anlage einer bedeu-

1) Will ms, F.: Wa sser im Stol berger Tal , S olberg , o.J., 
Seite 22, 
sowie : Rübmann . a .a. O. Seite 13. 

2) vgl . Schleicher , Karl : Geschichte der Stolberger Mes­
s i ngi ndustrie , Stolberg P~l . 1956 , eite 12. 

3) vgl . Rübmann , A. : a.a.o. Seite 9 ff. 
4) vgl. Mat har, L.: a.a.o. Seite 12o. 
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tenden Zinkindustrie, die wie vorher die Mesaingindustrie, 
ihre Entstehung wiederum hauptsächlich den reichen Zink­
erzvorkommen der Stolberger Gegend verdankte. 1 ) Die An­
nahme, daß die vereinfachte Herstellung des Messings der 
Stolberger Messingindustrie ebenfalls zur weiteren Blüte 
verhelfen würde, ist jedoch falsch. 
Zur gleichen Zeit, als in Stolberg die neue Zinkindustrie 
mehr und mehr wuchs, nahm die Bedeutung der Mess i ngin­
dustrie ständig ab. 2 ) 

Die Stolberger Messingindustrie hatte durch die Erfin­
dung der metallischen Darstellung des Zinks einen kaum 
zu heilenden Rückschlag erlitten.3) 
Dieses neue Verfahren bedeutete zwar eine Vereinfachung 
des Schmelzprozesses, hatte aber für die Stolberger Mes­
singindustrie den Nachteil, daß sie den standortliehen 
Vorteil in der Nähe der Galmeilager verlor. 4 ) Von nun 
an konnten jene Messingwerke wirtschaftlicher arbeiten, 
die in der Nähe von Kupfergruben lagen. 
Während früher auf eine Einheit Kupfer die doppelte Men­
ge Galmei benötigt wurde, hatte sich das Verhältnis nach 
dem neuen Verfahren weitgehend geändeit . Nunmehr nahm 
das Kupfer den größten Anteil des Rohstoffast nämlich 
7o Prozent, für die Messingfabrikation ein.5J 
Damit wurde es unrentabel, das Kupfer zum Zink zu fah­
~en.6) 
Somit ~st die Zinkindustrie in Stolberg praktisch aus 
der Messingindustrie im Anfang des 19. Jahrhunderts ent­
standen.?) Mit dem Aufblühen der neuen Zinkindustrie 
ging der Verfall des alten Stolberger Messinggewerbes 
Hand i n Hand. 8 ) 

1) vgl. Rü ann, A.: a .a.o. Seite 12. 

2) vgl. Rübmann, A.: a.a.o. Seite 16. 

') vgl. Willms, Frartz: a.a.o. Sei t e 24 . 
4) ~gl. Rübmafin , A.: a i a i o. Seite 16 t 

sowie: Fests ~h~ift Stölber ger Zink ~ a .a. o» Sei t e ~8 . 

5) vgl. l~$tSohr1ft Stalb~rger Z ink ~ a~a ~o~ ~~1te 38 . 
6) vgl. Mathar , 1,: a,a,o. Seite 12o. 
7) ebd. 
8) vgl. Festschrift der Stolberger Zink , a. a . o . Sei te 38. 
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8.1.1 Die Technik der frühen Zei t 

8.1.1.1 Der alte Bergbau in 11 Pingen und Packen" 
Die Bezeichnung "Fingen und Packen" bezieht sich einer­
seits auf die Art und Weise der Grubenverleihung, der 
sogenannten "Packenberechtigung", sowie andererseits auf 
die nach Verlassen der Grubenbetriebe zurückbleibenden 
Erdhügel (= Fingen) am Rande der alten Abbauschächte. 
(siehe Abb. 12) 

Gegenstand des alten Bergbaus in "Fingen und Packen" im 
Stolberger Raum waren neben Blei- und Eisenerz insbeson­
dere das Galmeierz, das die !VIessingherstellung, ohne den 
Weg über das zur damaligen Zeit noch nicht bekannte me­
t al lische Zink, erlaubte. 1 ) 

Ausschlaggebend für den Be i nn frühzeitiger Erzbergbau­
tätigkeiten waren die Lagerstättenvorkommen des Zink-
rzes Galmei. 

Als Oxydations- bzw. Verwitterungspr ., ukt der Zinkblende 
erschien der Galmei im Stolberger Raum in verwitterungs­
nahen Zonen der Zinkerzlagerstätten und somit vor allem 
in unmittelbarer Nähe der Tagesoberfläche. Unter Berück­
sichtigung der geringen zur Verfügung stehenden techni­
schen Mittel der damaligen Zeit konnte aus diesem Grun­
de unter den Zinkmineralien i~s Galmei als erstes Erz, 
und über lange Zeit auch als einziges, gewonnen werden. 

Erst mi t dem Beginn der Periode großfBrmiger Betriebe, 
zu dem sich das Erzbergwerk Diepenlinchen seit Beginn 
des 19~ Jahrhunderts bis zu dessen Wende entwickelt hat­
te, war es nach voraufgegangenen technischen Wandlungen 
möglich geworden, auch andere Zinkerze, insbesondere die 
bis in große Teufen anstehende Zinkblende, zu gewinnen, 
und praktisch zu nu tzen. 
Daneben darf aber nicht vergessen werden- daß ger ade der 
Bereich um di e oberflächennahen Galmeivo r kommen der Stol­
be~ger Gegend, St andort und Grundla ge sowohl kul tur- al s 
auch techni kgeschichtli ch sehr bemerkeflswer t er Gewin­
nungs- uttel. Vera:rbe i t ungsper i o ~ en i t1 t.h: r äl tereri Ut.id M1 te­
st en Zei t gewesen 1st. 2 ) (vgl . Kapit el 8. ) 

1) vgl. Goussone, R.: Untersuchungen und Betrachtungen 
zur Paragenesis, a.a.O. Seite 13 . 

2) vgl. Voigt; a.a.o. 
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Abb . 12 : 111 ingen- und Pac !:en-" Landshaft 

Solcherart Triigellandschaften in der J\ae!H~ n­

Stol herger Gegend zeugen noch 1J i s l1eu te vom 

ural Len DergbRu au r Eisen , Dle i 111111 Galmei , 

l1 r jcll nament l ich im SLölhcrger hHum blb in 

t1i (! I ( lMn ' :/,1~ i ~ ~ ZHt'!it~ . (!rfo1 r ""tl 1 ii n I . Jnc·!r 11lll tl i p 

\•/endo des t<J. rla1 rl1Ulld 0 rts W'1.T' dle Erd berflHchc 

in der Gegencl von S tolbcrg mit zahlreiche n 

''Pi n g e n" u 11 d '' Pa c i ~ e 11" ii 1 > c l · s ü L • 
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8.1.1.2 Die technische Verfahrensweis~ beim Bergbau in 
"Fingen und Packen" 

Im alten Bergbau in "Fingen und Packen" wurde das an­
steh de Galmeierz, das meistens nur bis wenige Meter 
unter den Grundwasserspiegel reichte, im Tagebau er­
schlossen.1) 

Dabei gestalteten sich die bergmännischen Gewinnungsar­
beiten unter der Verwendung der bis dahin noch gerin~ 
entwickelten technischen Hilfsmittel recht einfach: 2 

An der Stelle, die am geeignetesten erschien, begann 
man, einen senkrechten Schacht in die Erde zu treiben. 
Hatte man eine bestimmte Tiefe err~icht, so daß man die 
gelösten Erdmassen nicht mehr mit der Schaufel heraus­
befördern konnte, setzte man eine Holzwinde, Haspel ge­
nannt, über die Schachtöffnung und zog die Erde, die un­
ten in einen Eimer oder Kübel gefüllt wurde, mit Hilfe 
eines Taue nach oben. Wurde der Schacht tiefer, so wur­
den an diesem Seil auch die Bergleute, "Knechte" ge­
nannt, in den Schacht hinabgelassen. Zu diesem Zweck 
wurden an dem unteren Ende des Seiles durch ein einfa­
ches Querholz eine Art Sitz angebracht, auf dem der 
"Bergknecht" bei seiner Fahrt in die Tiefe rittlings 
saß (Daher der bergmännische Ausdruck "Einreiten"). 

Das Schachtabteufen wurde solange durchgeführt, bis man 

auf das begehr·te Galmei stieß. Alsdann wurde das Erz un­
ter V ,,.wendung des oben erwähnten Haspels und des Kü­

bels nach oben befördert. War das Galmeilager besonders 
reichhaltig, grub man vom Schachtboden ausgehend, kleine 
Querstollen in das Gebirge. Um den Einsturz der Schacht­
wände zu verhindern, baute man in den Schacht ein Bal­

kengerüst e 1.n. Dies gestaltete sich so, daß man in die 
Ecken des Schachtes Längsbalken einbaute und in gewissen 

1) vgl. Gouasone, a.a.o. Seite 13. 
2) vgl. Pennings, H.: ttDa.s Galmeibergwer-k bei Verlauten­

heide im 17. Jahrhundert". in: z itaohritt des 
Aachener Gesohicbtavereins. Band 35, Aaohen 1913~ 
Seite 197 f, 

sowie: Herbst, F.: a.a.o. Seite 35 . 
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Abständen mit Querbalken verband~ Die so entstandenen 

"Fächer" wurden schließlich mit biegsamen Stäben, soge­

nannten "Riffen" oder "Reifen" zugeflochten. Nach dieser 
Verfahrens e chnik sind diese Schä chte bis heute unter 

dem Namen 11 Riffens chacht 11 oder "Reifenschacht" bekannt 

geblieben. 
Stieß man bei den Erschließungs- bzw. Abbauarbeiten auf 
Schwierigkeiten wie zum Beispiel Wasserzuflüsse oder 

Unregelmäßigkeiten der Erzlager, deren Überwindung mit 
nicht direkt produktiver Mehrarbeit ver bunden gewesen 

wäre, so stellte man die Arbeit einfach ein. 1 ) 

Somit war die Betriebsweise sehr wenig inte.üs iv. Man 

baute nur die leicht und schnell erreichbaren Erzmittel 
ab. 2 ) 

Abgesehen davon, daß bei einer bestimmten Ti efe der 
Schächte, die zufließenden Grundwasser sowie andere 

Schwierigkeiten das "Weiterschürfen" nach Galmei aus 
-ngel an zur Verfügung stehenden technischen Mittel 

stoppten, bestand zur damaligen Zeit außerdem v on der 
Lagersubstanz her kein Anlaß, in größere Teufen vorzu­

dringen. 

8.1.2 Der Bergbau in "Fingen und Packen" unter Berück-
sich · ·.eung staatsrechtlicher Grundlagen 

Der Bergbau der früheren Zeit hatte sich auf viele klei­

ne Betriebe verteilt. Diese Erscheinung lag insbesondere 

in dem zur damaligen Zeit herrschenden Wirtschaftsprin­

zip begründet, das dem einzelnen keine Entwicklungsfrei­

heit ließ und überall beschränkend eingriff. 3 ) Somit wa­

ren der Entwicklung a~ s Erzbergbaus gewisse Grenzen ge­

setzt worden, die einmal rein technischer Art waren und 
zum andereiJ. auf staatsrechtlichen Grundlagen beruhten. 

Eine Änderung in dieser Hinsicht sollte mit dem begin­
nenden 19. Jahrhundert eintre t en. 

1 ) vgl. R ü bnH~t:nn. , A. : a.a.o. Seite 15. 
2 ) ebd. 
3) vgl. Rtibmann, A.: a .a.o. Seite 15. 



52 

I n der Zeit des Bergbaus in "Fingen und Packen" wurden 
die vielen kleinen Konzessionen zum Abbau von Erzen nach 

d n sogenannten 11 Packenberechtigungen" verliehen, eine 
]orm der Bergwerksgerechtsame, di e gerade für das Stol­
ber er Erzgebiet bezeichnend war. 1 ) Verliehen wurden die­
se Packenberechtigungen durch die Äbte von Kornelimün­

ster, die in dem Stolberger Gebiet die Bergwerksrechte 
besaßen und seit etwa 1763 Galmeiboden an Schürffreudige 
belehnten. 2 ) Maßgebend im rechtlichen Sinne für den Berg­

bau im Stift Kornelimünster war die Jülich - Cleve - Ber­
gische Bergordnung von 1542. 3 ) 
Die Verleihung von "Packenberechtigungen" oder auch 
"Pfahlberechtigungen" ging in der Weise vor sich, daß an 
der künftigen Schürfstelle ein Pfahl, "Pack" genannt, in 
die Erde eingeschlagen wurde. 4 ) Um diesen "Pack" als 
Mittelpunkt wurde ein Kreis von 8 Lachter 4 Fuß Durch­
messer geschlagen. 5 ) (1 Lachter= 2,o 9235 7 m; 1 Fuß= 
o,31 .:> '5 m) 6 ) 

Die Ausbeutung eines solchen kleinen Grubenfelde s mit 
einer Fläche von rund 227 m2 erfolgte nunmehr durch das 
Abteufen eines "ReifenJ' oder "Riffenschachts" in der Wei­
se, wie es oben bereits beschrieben worden ist. 

Jedes "Packenfeld" wurde mündlich begehrt und verliehen. 
Den Berechtigungsnachweis für ein solches Feld dokumen­

tierte nur der in der Mitte des Feldes eingeschlagene 
"Pack", welcher im Beisein dea Försters und zweier be­

nachbarter Packenberechtigten bei Tag und innerhalb der 

1) vgl. Herbst, F.: Seite 34, 
sowie: Rübmann, A. ~ .a.o. Seite 15. 

2) vgl. Rübmann, A.: a~a .o. Seite 15. 
3) ebd. 
4) ~gl. Rübm~nn, A.G.: a.a.o. Seite 15, 

sowie Herbst, F.: a.a.o. Seite 34 f, 
sowie Jung • W. : Geognostische und bergn1ännische Be­

schreibung des Blei-, Zink- und Eisenbergwe~ke s 
]l;r.einiger berg in den Rheinla:n · eh. in: Der :Berg­
g@~ stj 11. una 12j Jah~g ., k~lfi 1966/1967,Seite 4 27~ 

5) Vi1• J.J cer;oht"e;ibt1.n~ dem E~l~g!?t:Vi@lt~ s :Phr.rsn, a~a ~0~ !3f}i,t ~ 1 ~..; 1. 

6) vgl. Rübmann , A.G,: a.,a"O, S~ite 15, 
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drei nächsten Tage nach erfolgter Belehnung gesetzt wer­
den mußte. Wurde diese Regel nicht eingehalten, ging das 
Anrecht auf das Packenfeld verloren. Die Feldesgrenzen 
der 11 Packenfelder 11 verliefen in der Regel senkrecht nach 
unten (~•saiger"). Jedoch stand es dem älteren Packenbe­
rechtigten zu, von seinem Schacht aus, der innerhalb 'sei­
ner Feldesgrenzen angesetzt sein mußte, sowohl in ein 
freies Feld, als auch in das Feld eines Jünger-Packenbe­
rechtigten durch Baue vorzugehen, und hier Galmei zu ge­
winnen. Wurde dabei jedoch der Jüngerberechtigte mit ihm 
durchschlägig, wurde der Älterberechtigte gezwungen, das 
fremde Feld zu verlassen. Er durfte nun nicht mehr in 

dasselbe zurückkehren. 1 ) 

Ein Befahrungsprotokoll aus dem Jahre 1794 besagt, daß 
die Gegend um Mausbach mit zahlreichen Berechtigungen 
kle~nen Konzessionsfeldern und "Packen" bedeckt war. 2 ~ 
Im Jahre 18o2 waren es hier noch 6oo Packenberechtigte, 
die in der oben beschriebenen Art und Weise nach Galmei 
schürften. 3 ) 

Nach der Ausbeutung der Galmeilager bis zum Grundwasser­
spiegel wurden die "Reifenschächte" verlassen. Im Laufe 
der Zeit gingen sie zu Bruch, d.h. sie zerfielen. 4 ) 

Noch bis heute sind die alten Fundpunkte durch die für 
sie bezeichnende "Pingenbildung" in der Umgebung von 
Stolberg zu er kennen. ( s iehe Abb. 12) 

8.1.3 Zusammenfassung 
Der dem alten Bergbau in "Fingen und Packen" zugängliche 
Erzbereich war zu~ Teufe hin durch die geologischen und 

hydrologischen Bedingungen, sowie den Kenntnissen über 
den Wert der Lagerstätten begrenzt. Daneben setzten die 
technisch-wirtschaftlichen M.öglichkei ten, sowie die ge-

1) vgl. Jung: a.a.o. Seite 427. 
2) vgl. Pastor, K. : a.a.o. Seite 58. 
3 ) vgl. Soldiere1· , J.: Butter un d Galmei. - Di e Wirt­

sohaft in der alten Herracha.f~ t Gresseuich - Maus­
bach. in: Heimatblätter des Landkreises Aachen , 
Heft 4, 19. Jahrg., Seite 88. 

4) v g "'. Plum, H.: a. a.o. Seite 35. 
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sellschaftl ichen Verhältnisse der damaligen Zelt bis zur 
Wende des 18. Jahrhunderts der Erzgewinnung Grenzen. Dem 
bis dahin überwiegend im Eigenlöhnerbetrieb geführten 
Bergbau stand nur sehr wenig Kapital für Ausrichtungsar­
beiten und Wasserhaltung in größerem Umfang zur Verfü­

gung. 

Somit war dem "Pingen w1d Packenbetriebu zur Teufe hin 
durch den Grundwasserspiegel eine absolute Gr enze gege­

ben. 
In trockenen Jahren wurden Abbautiefen von 4o bis 5o Me­
ter erreicht. 1 ) 

8.2 Der Beginn des Tiefbaubetri ebes Di eEenl l n chen 

8.2.1 Die Wegbereitung 
Mit Beginn des 19. Jahrhunderts waren d i e meisten Galmei ­
lagerstätten im Stolberger Raum weitgehendet abgebaut. 
Da aber sowohl die Stolberger Messingindustr ie, als ins­
besondere auch die um diese Zeit entstehende Stolberger 
Zinkindustrie in wachsendem Maße auf die heimischen Gal­
meierze angewiesen war, sah man sich vor die Aufgabe ge­
stellt, die Bodenschätze in größerem Umfang, als es bis­
her der Fall gewesen war, zu erschließen. 
Um dem Massenbedarf der ständig wachsenden Stolberger 
Metallindustrie zu genügen, mußten größere Mengen an Er­
zen gefördert werden, wodurch ein Vorr lcken in größere 
Teufen nötig wurde. 
Dies e Entwicklung verlangte jedoch größere technische 
und finanzielle Hilfsmittel, die bei der stark zersplit­
terten Betriebsweise der damaligen "Pacl enberechtigten" 
nicht gegeben waren. 2 ) 

In dieser Hinsicht bahnte sich um die Wende des 18. Jahr­
hunderts ei~e Änderung an, d · e für die weitere Entwick­
lung des Zinkerzbergbaus der Stolberger Gegend zum groß­
technischen Betr ieb ri chtungsweisend wur de. 

1) vgl. Gous sone : a.a* o. Seite 13 . 
2) vgl . Herbst, F.: a. a . o . Se ite 43, 

so le : Bruckn er , c.: a .a. o . Seite 7 o~ 
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Im Jahre 18o1 erfolgte, als F'olge der französischen Re­
volution, die Abtretung der linksrhein ischen Gebiete an 

Frankreich, womit diese gleichzeitig in das große ein­
heitliche französische Wirtschaftsgebiet e i nbezogen wur­
den.1) 

Für die Entwicklung des Bergbaus war das f r anzös ische 

Bergrecht von grundlegender Bedeutung , wel ches 18o1 mi t 
der Besetzung des Rheinlandes dur ch di e Franzosen einge­
führt wurde. 2 ) 
Den Kern des f r anzösischen Bergrecht s bildeten das noch 

unter Ludwig XVI erlassene Bergwerksgesetz vom 28.7.1791 
und das napoleonische Gesetz über die Bergwerke, Gräbe­

relen und Steinbr üche vom 21.4.181o. 3 ) 
Durch das Gesetz von 1791 wurde für den Bergwer ksbetrieb 

die staatliche Konzession Vorbedingung. Somit konnten 

viele kleine Gerechtsame, ~rotz Widerspruch frü herer In­

haber, zu Konzessionen zusammengeiaßt werden. Durch da s 
Gesetz von 181o wurden die Konzessionen vom Bod enrecht 

getrennt. 4 ) Durch diese beiden Gesetze wurde e i ne wich­

t i ge Voraussetzung für den k . pieligen Abbau tiefer 

liegender Zinkerze und für den t bergang i hr er industriel­
len Nutzung geschaffen.5) 

Die neue bergrechtliche Regelung war auch f ür die Folge­

ze i t von \vichtigkei t. Sie blieb weiterhin gültig, auch 

als die Rheinlande 1814 an Preußen fielen. 6 ) 

In di~ser Zei t des "liberalen Wirtschaftsprinzips" in 

der aller zunftlerischer Zwang beseitigt wurde und Raum 

für eine wirtschaftliche und technische Entwicl lung in 

1) vgl. Di e Beschreibung des Bergreviers Dür en , a.a.O. 
Se i t e 181 

sowie: Rübmann, A.G.: a.a.o. Seite 15. 
2) vgl. Willecke, R.: Vom all g . Landrecht zum a llg. Berg­

gesetz. in: Erzmetal l . , Zeitschrift für Erzberg­
bau und Metallhüttenwe sen, Band 17, He f t 1, 1965, 
Seite 19. 

3) 

4) 
5 ) 
6 ) 

ebd. 
vgl . 
vgl . 
vgl . 

Be schreibung des Bergrevier s Düren , a;ja~ O .Seite 182. _ 
Bruckner, C.: a . a . o. Seite io f. 
Rübmann , A.: a . a .o. Seite 15 . 
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größerem Umfang geschaffen wurde, 1 ) ist das Jahr 18o9 
für die Entwicklung des Stol"'uergP.r Bergbaubetriebes b~­
sonders bedeutsam. In diesem J ahr ist der ~rundstein zu 
der .für lailge Zeit größten und bedeutendsten Erzg::ube 
der Gegend gelegt worden, der Grube Diepenlinchen. 2 ) 

8.2.2 Die ersten Versuche 
Als die ersten Inhaber der Grube Diepenlinchen werden 
die Gewe~ken Bäumer, Buchacker u.Co.genannt.3) 
Diese gingen zur Eröffnung eines geregelten Grubenbe­
triebes zunächst daran, einen Schacht abzuteufen. Be­
reits bei einer ~~ufe v~n So Metern erlitten die Arbei­
ten eine längere Unterb~echung, da jetzt der Wasserzu­
fluß so stark geworde~ war, udß der aufgestellte Pferde­
göpel die Wasser nicht mehr hewältigen- ko~nte. Alsdann 
stellte man zu.r Bew;i.l tigung ~er Grubenwaseer eine Dampf­
maschine auf, 4 ) oie erste Dampfmaschine auf de~ Gruben-· 
feld Diepenlinchen. 
De~· ÜbG::Lgang vom reinen Hand~e~t~_i_...e :c .~-ZllX.. Anwe.nrlung .. d.er.. 
Masc~inenkraft im Bereich nes B~rgba··.1s auf Diepenlinchen 
18 Gt sich gewissermai3en als Folgeerschei.nung des tech-
nischen Zeitalters erklären. ---~-
Das Zeitalter der modernen T€chnik WL1 1"de u. c=t. cu.r~h die 
Erf:i .ndung der sel bs7tätigen Maschine, d. ~1.. durch die Er­
.:indung der wirtschaftlich arbeitenden D2~pfmaschine des 
:bngl2.nders. James Watt (1736 - 1819) eingc:r~i tet. In Eng­
lanl dienten die Dampfmaschi~en der Wasserhaltung ~n den 
Berg't~erken. Von En~).and aus tra-cen sie ihren Sieg::~zug 
über die ganze Wel~ an. Die Verbreitung dieser ErfindULgS) 
in Deutschland fällt in den Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Dampfmaschinen in Preußen ~on 1837 bis 18)2: 6) 
Jahr 1837 184o 1843 1846 1849 18~3 
Im Ber bau 12o 175 253 273 332 422 
lm ganzen Staa 42 4 1o o 1491 19 4 

1) vgl. Rübmann, A.: a.a.o. Seite 15. 
2 ) vgl. Herbst , F. : a. a. 0 ~ ·Seite 4 3 • 

3) vgl. Herbst, a.a.o. Seite 43. 
4) vgl. Pastor, K.: a~~.o. Seite 58 f, 

sowie: Plum, H.: a.a.o. Seite 33 f. 
5) vgl. Keilhacker, M.: Päd~gogische Orientierung im Zeit­

alter der Technik, Stuttgart, 1958, Seite 12 - 1~. 
Ferne~ vgl. Ludwig, K.-H.: a.a.O. Seite 1 - 5. 

6) Quelle: Ludwig, K.-H.: a.a.O. Seite 5. 
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Mit Hilfe der Dampfmaschine vmrde a uf Diepenlinchen eine 

Gestä ngepumpe ange trieben. 1 ) 

Diese neue Energiequelle gab der gewerblich en Produktion 

erstmals eine technisch v erwert bare und wirtschaf tl iche 

Antriebskraft. 

Di e erste Dampfmaschin e auf Diepen l i n chen mußte j edo ch 

s ehr bald gegen eine g ~ · ö ßere , leist ungsfähigere ausge­

tausch t werden, da mit zunehmender Ti e e die Wasserzu­

flüsse immer stärker wurden. 

Dabei wurden die Gewerken durch ein ~ ißge schi ck betrof­

fen, das den Versuch des ersten geregelten Gru enbetriebs 

auf 11Diepenlinchen
1
j zum Erliegen brachte. 

Die zum Ankauf der neuen Wasserhaltungsmas chine erfor­

derlichen 4ooo Taler gingen verloren . Der Aa ch ener Ge­

neraleinnehmer, an den die Gelder ge zahlt worden waren 

und der sie einem Lütticher Fabrikanten aushändigen soll­

te, machte Bankrott. Der Fabrikant, der durch diesen Um­

stand sein Geld für die bereits gelieferte Dampfmaschine 

nicht erhalten hatte, machte seine Forderungen jetzt un­

mittelbar an die Gewerken geltend. 2 ) 

Damit w ren die finanziellen Möglichkeiten di e s er ersten 

Grubenbesitzer erschöpfte Ihr ~ Bemühen um die Erl a n gung 

eines Staatszuschusses zur Wei terf'ührung des Betriebes 

blieb vergeblich. So sahen die Besitzer sich ge nö tigt, 

den früheren volkswirtschaftlich unvorteilhaften Zustand 

wiederherzustellen. Sie zerlegten ihren Besitz in kleine 
11 Packen 11 und verpachteten diese an Bergleute Cl ~, r nahen 

Umgebung. Diese gingen nun wieder zum altgewohnten Be­

trieb über, indem die Lagerstätten durch eine größere 

Anz~hl kleiner Re i f ens chächte ~on gering er Ti e f e er­

schlos s en wurden. 3 ) 

Bei dieser Regelung hatte es nun für l ängere Ze it sein 

Bewenden. 

1) vgl. He:t:bst , :F.' .: a .. a .o. S· ite 44 .. 

2) vgl . Paetor~ K, : a .. a . o. ~ eite 5 f , 
rn o w 1 e : 1' l um , lj , : a . ,, " c • S :i'~ a 2J ) '~'' .. 

; ) v g1 , He rbe t , F . : a. . a • 0 • ' i t e 4 4 • 
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Ein Berghauptmann mit Namen'von Beust'urteilte über den 
allgemeinen Zustan~ des linksrheinische~)Bergbaus in 
einem Jahresbericht von 1817 wie folgt: 
"Von Rissen, Arbeitspolizei, Knappschaftsveroand, regel­
mäßiger Rechnungslegung, Haushaltsprinzipien, kurz von 
allem, was zu einem ordentlichen Betrieb gehört, wie man 
ihn in Preußen, im Harz und in Sachsen kennt, ist im gan­
zen Dürener Revier mit wenigen Ausnahmen, wo das Glück 
einen gewerkschaftlichen Beamten hingeführt hat - wie es 
namentlich in Eschweiler der Fall ist - entweder keine 
Idee, oder es finden weniestens sehr ungenügende Ein­
richtungen f..tatt." 
Erst die StoJ..berger Zinkunternehmungen, die in den 184oer 
Jahren den Gruben"betrieb in großelli technischen und finan­
ziellen Umfang wieder aufnahmen, führten das Erzbergw.erk 
Diepeulinchen zur wirtschaftlichen Blüte und i~üustriel­
len Bedeutung. 
De:;:.· Durchbruch zum ind11s ia•iellen Bergbaubetrieb gelang 
endgültig, als neben den ~.-..u1.mehr günstigen sta.?t,tsrecht­
lichen Grundlagen, die durc~ das französische Bergrecht 
ges~haffen worden waren, zu dem natürlichen Produktions­
faktor der Stolberger Gegend K~pital un~ Arbeitskraft in 
größer~Tl'l Um:.:-~.ng hinzu. traten. Nu...1'l1Il~h=· wurde Cl if: Ge;tinnung 
von Zinkerz~!l; clie Pine:m Ma.:senbel:.c:t.rf ZP!lUgen sollten, 
möglich. Von diesem Zeitpunkt an konnte die StoJ.b~re;er 

Zinkind"..iStrie einen bede:utenden Aufs ~h,,ro.ng nehmen. 2 ) 

8.3 Überblick über· die Entwicklung der Stolberger Zink­
induF(trie unter Berücksichtigung ihrer Besi t '~ver­

hältnisse ·an der Erzgrube Diepenlinch~~ 
Die Stolberger Zink- und Bleiindustrie ";ar seit 1em Be­
g1nn des 19. Jahrhunderts für die großtechnische F~lt-

·wicklung des Stolberger Erzbergbaus von entscheidender 
Bede~tung gewesen.3) 

Die Zinkhütten waren anfailgs noch auf d~e Verarbeitung 
von Galßei eingerichtet. - Die · Galmeivorkommen in der 

1) i1Eir ... Jah-..:-hnndert Preußischer Bergverwaltung in den 
Hheinlanden. in: Zeitschrift für Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen, Berlin 1921, Seite 5o. 

2) vgl. Rübm~nn, A.G.: a.a.O. S~ite 12. 
3) vgl. Willms, F.: a.a.O. Seite 24. 
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Umgebung von Stolberg erschöpften sich jedoch schnell, 

hatten sie doch infolge ihres jahrhundertelangen Abbaus 

für die Messingerzeugung an Vorkommen verloren. 1 ) Da die 

Zinkindustrie jedoch auf einen ständig steigenden Erz­
bedarf angewiesen war, entschloß man sich, neben den, 

nahe der Erdoberfläche vorkommenden Galmeierzen, die 
Zinkerz in größeren Teufen abzubauen. 2 ) 

Damit war gleichzeitig durch die Stolberger Zinkindustrie 
die Entwicklung eines industriell en Untertagebergbaus in 

der Stolberger Gegend vorangetrieben worden. 

Beispielhaft hier:für wurde das Erzbergwerk Diepenlinchen, 

das, bis über das 19. Jahrhundert hinaus, e i n bedeutender 
Erzlieferant der Stolberger Zinkindustr ie war. 

8.3.1 Die Stolberger Zinkunternehmungen 

Innerhalb der Stolberger Zink ndustrie sind zwei Zinkun­

ternehmungen hervorzuheben, die seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts den Erzbergbau der Stolber ger Gegend maß­

geblich bestimmten: Die "Stolberger Gesellschaft" und 

die "Eschweiler Gesellschaft". 

8.3.1.1 Die "Stolberger Gesellschaft" 
I Jahre 1833 gründeten Kaufleute und Grubenbesitzer in 

:& .nn die "Metallurgische Gesellschaft zu Stolberg". 3 ) 

Diese Gesellschaft stellte sich die Aufgabe , "Galmei, 
feuerfeste Tonerde, sowie Eisenstein und Bleierz zu ge­
winnen, Zink zu fabrizi eren und zu walzen, ferner Eisen­
und Bleier~ e zu schmelzen und diese sowohl als Kupfer 
und Messing zu walzen, Konze s ionen für die Gewinnung 
von Erzen und Steinkohlen nachzusuchen und zu erwerben 
und endlich die gedacb · · ~~ n Metalle in ~}len, dem Handel 
anzupassenden Formen :u .l verarbeiten". 

1) vgl. Di Hütten der Stolberger Zink AG: in: Zinkhütte 
Münsterbusch, Broschüre, o.J., o.O., Seite 5. 

2) vgl. Si berger Zink. Die Geschich t e eines Metalls, 
a. a .o. Seite 38 f. 

3) \fgl. Neuma.nn , F.: a .. a.o. Sei t e 1 -1. 
4) Stolberger Zink. Di e Ge eahi chte e i ne s Met all ~ j a . a .O. 

Sei t e 4o. 
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Im Jahre 1834 wurde durch di e "Metal lurgische Gesell­
schaft" die damals größte Zinkhütte Westdeut schlands, 
die "St. Heinrichshütte" auf Münsterbus ch bei Stolberg, 
gebaut. Zur Beschaffung der Erze betrieb die Gesellschaft 
auf mehreren Stolberger Gruben Bergbau. Im Jahr e 184o 
verpachtete sie ihren gesamten St olberger Betrieb an den 
Marquis de Sassenay, der 1841 mit Pariser Bankiers die 
11 Commanditgeaellschaft de Sassenay und Co. 11 gründete. 
1845 kaufte diese Kommanditgesellschaft da s gesamte Ver ­
mögen der "Metallurgischen Gesellschaft zu Stolberg" auf. 
Das Unternehmen trug von da an den Namen "Aktien-Gesell ­
schaft für ergbau- Blei- und Zinkfabrikation zu Stol­
berg".1) 

Im Jahre 1848 errichtete diese Gesel l s chaft auf Münster­
busch bei Stolberg, in der Nähe der seit 1834 bes tehenden 
Zinkhüt te "St. Heinrich", eine Bl e i.- und Sil berhütte. 2 ) 

Durch eine Fusion mit dem "Rheinisch-Westfälischen Berg­
werksverein zu Arnsberg" im Jahre 1853 wur den Erzgruben 
bei Ramsbeck i n Westfalen erworben. Wieder um änderte sich 
die Firmenbezei chnung der Gesellschaft, die nunmehr den 
Namen "Aktiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zink­
f abrikation zu Stolberg und in Westfalen" trug3 ) und im 
folgenden kurz als "Stolberger Gesel l schaft" bezei.chnet 
wird. 
Grubenkäufe in auswertigen Gebieten erst~eckten si ch 
- zw~cks Sicherung der Erzbas i s - über die ganze zweite 
Hälfte des 19. J ahrhunderts.4) 
Als bedeutendste Erzgrube der " Stolberger Gesel l schaft" 
im Stolberger Bezirk g l t die Grube Diepenlinchen i n 

Mauabach bei St olberg.5 ) 

Als der Großbetrieb auf dieser Grube begann, gehörte sie, 
nach vers chiedenen Anteilen aufge te~lt, der "Metallu.rgi-

1 ) 

2) 
3 ) 
4) 
5) 

vgl. 
vgl. 
vgl. 
vgl. 
ebd. 

Rübmannt A.G.: a.a .. o. Se i te 18. 

:Beschre ibung des Bergrevters Düren . a.a .. O. Sei te 2o~ . 

RUbmann , a .a.o. Seite 18 . 
R ü bmann , A .. G • : a • a • 0 • e i -t e ·1 8 • 
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sc.hen Gesellschaft zu Stolberg" und dem zweiten Zinkun­
ternehmen der Stolberger Zinkindustrie, dem tt Eachweiler 
Bergwerksverein". 1 ) 
Die Besitzanteile der beiden Gesellschaften gingen im 
Laufe der Zeit an ihre Nachfolgerinnen über. 2 ) 

Bis zum J~ahre 1897 war die "Stol berger Gesells chaft" im 

Besitz von 49 von 64 (=76,6 Prozent) Anteilen. Die "Esch­
weiler Gesellschaft" besaß den Rest v on 15 von 64 
(=23,4 Prozent) Anteilen. 3 ) 

8.3.1.2 Die "Esch·weiler Gesellschaft " 
Die im Jahre 1846 gegrtinde e "Eschwei ler Ge s ellschaft 
für Bergbau und Hütten" kur z "Eschweiler Gesellschaft" 
genannt, wa r neben der Stolberger G·esell schaft das zwei­
te bedeutende Zinkunternehmen im Stolberger Raum . Dieses 
Unternehmen ist aus dem seit 1834 bestehenden "Eschwei­
ler Bergwet kverein" entstanden, der n eben seinen über- J 

wiegenden Kohleninteressen auch einige Erzgruben besaß. 
Im Jahre 1846 erbaute die 11 Eschweiler Gesellschaft" auf 
Birkengang bei Stolberg die Zinkhütte "Friedrich Wilhelm" 
und 1. richtete 1847 zusätzlich eine Bleihütte in Bins­
feldhamm r bei Stolberg. 1873 fusionierte die ."Eschwei­
ler Gesellschaft" mit einem auswärtigen Unternehmen, der 
"Gewerkschaft Holzapp~l 11 bei Laurenburg an der Lahn. Seit 
dieser Zeit führte die Gesellschaft den Namen "Rheinisch­
Naasauische Bergwerks- und Hütten - AG••. 4 ) 

Für die ~rzförderung der'~schweiler Gesellschaf t" waren 
di e Anteile an der Erzgrube Diepenlinchen-ähnlich wie für 
die "Stolberger Gesellschaft"- von be sonderer Bedeutung. 
Dies änderte sich jedoch Anfang der 187oer J ahre. Von da 

an verlor die "Eschweiler Gesellschaf t" mehr und mehr an 
Bedeut~ng, bis sie im Jahre 1873 durch die bereits er­
wähnte li'tu . on mit der 11 Gt;werkschaf't Holzappel " ihren Be­
sitz um m ln:er e bedeut ende Gruben v e:rmehren konnte. Von 

·-rr .. ,..,.... ... . - . ~ , .. .._.,_ .. 

1 ) Vgl. RUbmartn j A. G.- : a . a. . o. Se i te 2o . 
2 ) ebd . 
3 ) vgl . Rübmann , A.G • . a. . a , o .. Seite 2o . . 
4-) vgl. Neumann , F.A.: a.a. O~ Seite 123 . 



den Gruben der "Stolberger Gesellschaft" kam ihnen an Be­

deutung nur die Grube Diepenlinchen gleich. 1 ) 

Im Jahre 1897 erwarb die "Stolberger Gesellschaft" durch 

Kauf, die der "Rheinisch-Nassauischen Bergwerks- und Hüt­

ten AG." gehörenden 23,4 % Anteile an der Grube Diepen­
linchen , die somit vollständig in ihren Besitz überging. 

Die Leitung des Betriebes Diepenlinchen hat t e bereits 

seit 1847 in ihren Händen gelegen. 
Von der Erzproduktion der Grube wurde b i s 1897 ein en t­

sprechender Tei l an das Unterner...men "Rhein-Nassa '' abge­

geben. Seit 1897 dienten die Erze der Grube Diepenlinchen 
ausnahmslos der Versorgung der Zink- und Bleihütte der 

"Stolberger Gesellschaft" auf Münsterbusch. 2 ) 

Im Jahre 1922 pachtete die Stolberger Gesellschaft das 

gesamte Vermögen der "Rheinisch-NassauischennGesellschaft, 
die sei t dem als ausübender Faktor aus der Stolberger Zink­

industrie ~usgeschieden ist. 3 ) 

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß noch ein drit­
tes Zinkunternehmen in Stolberg bestanden hat: die 1847 
gegründete und bereits 1851 wieder aufgelöste ".Allianz, 
Anonyme Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb bei 
Stolberg". 
Im Vergleich zu den beiden anderen Unternehmen, hatte die 
"Allianz" nur geringe Bedeutung. Ihre gesamte Tätigkeit 
war auf den Regierungsbezirk Aachen beschränkt geblieben. 
Beziehun~'n zu der Erzgrube Diepenlinchen haben nicht be­
standen. 

1 ) vgl. Rübmann, A.: a.a. o . Seite 19 . 

2) vgl. Rübmann, A.: a.a. o . Seite 2o. 

3) vgl. Neumann, F.A.: a.a.o. Seite 123 . 

4 ) vgl. Rübmann , A .. G.: a.a.o. Se i t e 17. 



8 . 3 . 2 Tabel larische Zu sammenfass ung 

1833 letal urgische Gese lsc1aft 

I 
1834 Zinkhütte St . einrich in 

Müns t erbusch bei Stolberg 
erbaut 

1841 Com . Gesellschaft de 
Sa ssena und Co . 

I 
1845 AG für Bergbau- Blei - und 

Zinkfabrirati on zu Stolberg 

I 
18 45 49 von 64 Antei len (=7 6 , 6% ) 

an der Erzgrube Diepenlinchen 
bei Stolberg 

Der Betrieb der Grube Diep , 
untersteht der Leitung der 
Stol berger Gesellschaft 

I 
18 48 Inbetriebnahme einer Blei -

hütte in ün s terbusch bei 
Sto berg I 

1853 AG für Bergbau- Ble i - und 
Zincfabricati on zu Sto l berg 
und in '/estfalen 

I 

1834 Es o wei le r Bergwerrsverein 

I 
1846 Eschweiler Gesel schaft für 

Bergbau und Hütten 

I 
1846 15 von 64 Antei len (= 23 , 4%) 

an der Erzgrube Diepenlin chen 
bei Stolberg 

I 
1846 Zinkhütt e Friedrich Wi lhelm 

auf Birkengang bei Stolberg 
erbaut 1 

1847 Bleihütte in Einsfeldhammer 
bei Stolberg erbaut 

I 
1873 Rheinis c h - assauische Berg­

wer s - und Hütt e n - AG 

I 
3 , 4% Ant eile an der Erzgrube 

Diep e n l inchen mit überno men 

I 
1897 Mlteile an der Erzgrube Diepen­

linchen an die Stol berger Ge ­
se ll sc aft verk auft 



_ _ ~· ~ ...... ""' LJU::; amPienf' as sung 

1533 ·Ietall urgi sehe Gese l lschaft 

t 
Zinkh' 't t e St . Heinrich in 
· Ün s t erbusch bei S t olberg 
erbau t 

I 
1841 Corn . Gesellschaft de 

Sa.ssena· und Co . 

' 1545 AG fiir Bergbau- Blei - und 
Zinlrfa b r ikat ion zu Stolbcre; 

' 1 8 lt5 4 9 von 64 Anteilen (=7 6 , 6%) 
a n der Erzgrube Diepe n linchen 
bei Stolberg 

Der Betrieb der Grube Diep . 
unt ers t eh t der Lei t ung der 
Sto l berger Gesellschaft 

I 
1848 Inbe t riebnahme einer Blei -

hütte in }llinsterbusch bei 
Stolberg I 

18 53 AG f ür Bergbau- Blei - und 
-- Zin -fabri k ation zu S t olberg 

und in Westfal en 

I 

1 8 )11 Esohweiler Berg"\ver,- sverein 

\ 
1846 Eschweiler Gesellschaft für 

Bergbau und lliitt en 

l 
1846 15 von 64 ~1teilen (=23 , 4%) 

an der Erzgrube Diepenlinchen 
bei Stolberg 

I 
1846 Zinl·-hütte Friedrich I·.Tilhel n 

auf Bir~engang bei Stolberg 
erbau t 

1847 Bl e ihü tt e in Dinsfeldhcunmer 
b ~ Stolberg erbaut 

l 
1873 nheinisch- }Tassauische Berg­

we r.:~ s - und Hütten- AG 

I 
23 , 4% Anteile an der Erzgrube 
Diepenlinchen mit übernommen 

\ 
189 7 Anteile an der Erzgrube Diepen­

linchen an die Stolberger Ge ­
sellschaft verlrauft 
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8.3.3 Die Vsrteilung der Erzproduktion der Grube Diepen-

1 inchen auf die beiden Stol berger Zin~cun terneh­

munge~ 

"Stolberger Gesellschaft" "Eschlveiler Gesellschaft" 

I I 
An t eil an der Förderung: Anteil an der Förderung: 

7.1.1 76,6% 

Zi nl::hU -L t F; St. 
He inrich _;_11 
Hi1ns t crbusch 
bei s +olberg 

· Erzbe:r:gwer~~ 

:ü _L ET> :i~ i:L lNCJIEN 

BleihU,t t e i n // '--_, ______ __, 

t~mnJ t te 11Jarer 
Nähe c. er 'l:l_ nl~-

hütte (bis 1916) 

I 
~u 23,4% 

I 
I 

Zinlchü t te F·. 1v. 
Ri rl.:e r!g ~ri t:; . 
Stol tH~:~g 

Dleihi.i tte in 
Birlsfe.tdhammer 
be~- Stoluerg 

• 

1897: Die23,Lt% 
gehen an die 
ns·t ol berger Ge­
sellschaft Hber 

I 
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9. Die Betriebs- und Tiefbauanlagen der Grube Dlepenlin­

chen um die Wende des 19. J ahrhunderts 

Dieses Kapi el soll einen kurzen Gesamtüberblick über die 

Betriebs- und Tiefbauanlagen der Grube Diepenlinchen um 

die Wende des 19. Jahrh~nderts, sowie über ihre Weiter­

entwicklung bis zum Ende des 2. Jahrzehnts dieses Jahr­

hunderts ver~itteln. 

Zur Vermittlung eines Gesamtüberblicks über die Unterta­
gebauanlagen der Grube Diepenl inchen sei an dieser Stelle 
auf die in der Umschlagstasc 1 c arn Ende dieser Arbeit be­
findliche Skizze verwiesen. Als ''Saigerriß" der Grube Die­
penlinchen vermittelt sie in anschaulicher Weise einen 
Uberblick über die Ausmaße des Tiefbaubetriebes der Erz­
grube Die~'nlinchen, sowie über die Anlage von Sohlen und 
Schächte. 

9.1 Die Betr.; , anlagen 

Einen einleitenden Überblick über die Betri ebsanlagen der 

Grube Diepenlinchen über Tage, mögen folgende Fotogr~yßien 
vermitteln, die um die Jahrhundertwende entstanden siAd. 

(siehe Abb. 14 und Abb. 15) 

9.2 Die Schächte 

Um die Wende des 19. J ahrhunderts dienten dem Betrieb der 

Grube Diepenlinchen insgesamt 5 Schächte: 2 ) 

1. Der Hauptförderschacht 

2. Der Fahrschacht 

3·. Der Pumpenschacht "Widman" 

4. Der Pumpenschacht "Blumet' 

5. Der Wetterschacht ("Froschschacht") 

Neben diesen 5 Schächten befanden sich auf dem Grubenge­

lände noch verschiedene Nebenschächte, die um d i e Jahr­

hundertwend jedoch bereits außer Betrieb waren. 3 ) 

1) Quel c : siehe Abbildungsverzeichnis 

2) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren a . a .O. Seite 142. 

3) Auskunft ehemaliger Arbeiter der Gru be Diepenlinchen. 
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Abh . JIJ: Gesal'!lnnsi llL dc:r Bef!·iul>sanlag(! Diep nli11chen 
11 l~ l 1 () 1 2 ( 1 ) 
Lin 1:s i :J Bi.lc1 c1as Ci.irogc1Jüuc1e . (ß(!Ll·icl>s- Rech-
nungs- und Jlirc 1 tionshliro) 
n a 11 j 11 t c r < 1 i c Sc 11 o rn s L e in c: d c s Pu .. 1 p e 11 h a u s e s • T n 
der 11 i tte der l\1>1)ildung die Fullnvcrkswaagc . Hechts 
i LI ßilcl (lic ~) <:hrcinercj_ . Tm Hintergrund das Gc -
lJ ä u d e cl e r [~ r z a 11 f' lJ c; r e i tu n g • 

A1Jll . 1') : GesaJt1tan l age c1c s E r zlJ( l '!.!: ' ·.rcl·' es l>lcpeulilH.: llen 
U!!l j C) 12 (?) 
Abhildung nnt.cn : C it l' ~:irtsclinfL jn cler ,nihe 
des nergweri~IJ ' (- 1· ·j ebcs 
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9.2.1 Der Hauptförderschacht 
Der Hauptförderschacht der Grube Diepenlinchen hatte um 
das Jahr 19oo eine Teufe von 3oo Meter. Bei einem recht­

eckigen Querschnitt von 3,75 m2 (3,o m x 1,25 m) war er 
bis nach unten hin mit sogenannter "Bolzenschrotzimmerung" 
ausgebaut. 1 ) 
Die Ausbaumethode richtete sich hauptsächlich nach der 
Festigkeit des Gebirges. Bei der "Bolzenschrotzimmerung" 
hand l te es sich um einen Schachtausbau, wie er nur bei 

festem Gebirge möglich war. 2 ) (siehe Abb. 16) 
Der Hauptförders ~hacht diente den Bergleuten der Grube 
Diepenlinchen ... u.r "Seilfahrt", d.h. zur Einfahrt in die 
Grube, sowie der Förderung der unter Tage gewonnenen Erz­
mittel. Die Förderung im Hauptförderschacht geschah mit 
Hilfe einer Dam 1 fmaschine au · mechanischem Wege. 3 ) 

9.2.2 Der Fahrschacht 
Der Fahrschacht der Grube Diepenlinchen befand sich etwa 
2o Meter Ö ö tl ~ vh vom Hauptförderschacht. Er hatte, gleich 
wie der Hauptförderschacht, eine Teufe von 3oo Meter und 
war ebenfalls in 11 Bolzenschrotzimmerung" ausgebaut.4) 

Der Fahrschacht diente den unter Tage arbeitenden Berg­
werksarbeitern gewissermaßen als Sicherheitsschacht. 
Fiel die mechanische Förderu ..... 5 des Hauptförderschachtes 
einmal aus, oder wurden Mängel (Fehler) am Fördersystem 
festgestellt, die aus Sicherheitsgründen eine Personen­
förderung untersagten, so mußten die Bergleute die Ab­
baubetriebe durch den Fahrschacht, der ähnlich wie der 
Hauptförderschacht von allen Betriebspunkten unter Tage 

aus . erreichbar sein mußte, verlassen. 

Zu diesem Zweck waren im Fahr{ ~hacht, der kein mechani­

sches Fördersy · em besaß, sogenannte hölzerne "Fahrten" 

1 ) vgl. Be schrei ng des Bergreviers Düren, a.a.O .. Seite 142. 

2) vgl. Hafer, r l : Kleine Bergbaukunde des Erzbergbaus, 
Halle 1 --'.JO , Seite 28 - 3? . 

3) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düre~ a.a.O.Seite 144. 
4) vgl. Beschreibung e s Bergreviers Düre~a.a .. O.Seite 142. 
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1 
l 

T 
Abb. 16: "Bol zens c hro tzimmerung" 

1 
r 

Bolzen 

Viereckige Holzrahmen ware n in gewissen Ab­
ständen durch (Holz-)Bol~~n on bestimmter 
Länge übereinander angebracht . 1) 
Die ganze Konstruktion war als Balkengerüst 
zu verstehen. (Skelettbauwe ise) 
Infolge der Festigkeit des Gebirges brauchten 
die Wandfelder nicht nachträgl ich ausgefacht 
(z . B. gemauert) zu werden. 

1 ) v g 1 . P 1 um, H. : · . a . 0 . , S i t e 3 5 • 
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(= Leitern) angebracht, über die die Bergleute gegebenen­

falls zu Tage klettern mußten. Von daher trug der Fahr­
schacht bei den Bergleuten den Namen '' Kl etterschacht". 1 ) 

Gemäß einer bergpolizeilichen Verordnung mußten aus Si­
cherheitsgründen in allen Fahrschächten, die über ?o 0 

Neigung besaßen, sogenannte Ruhebühnen angebracht sein, 

die bei senkrechten Schächten, wie es beim Fahrschacht 
der Grube Diepenlinchen der Fall gewesen ist, nicht mehr 
als 8 Meter voneinander entfernt sein durften. 

Aus Sicherheitsgründen mußten die Sprossen der hölzernen 

Fah ·ten eingezapft, die Fahrten selbst und d.1.e Ruhebüh­

nen fest eingebaut sein. 
Bei der Benutzung des Fahrschach tes wa r das Mitführen 
von Werkzeugen verboten. 2 ) 

Der Fahrschacht der Grube Diepenlinchen fand am Wochen­

ende, insbesondere bei den jüngeren Bergleuten, ein leb­

haftes Interesse. 
Stand man erweil am Hauptförderschacht "Schlange" um 

mit d m Förderkorb zu Tage g acht zu werden, so bedeu-

tete für einige der, wenn auch anstrengende und zu die­

sem Zweck verbotene Weg durch den "Kletterschacht", daß 
das Wochenende früher beginnen konnte.3) 

9.2.3 Die Pumpenschächte "Widman" und "Blume" 
Die Pumpenschächte "Widman" und "Blume" beide nach ehe­
maligen Bergwerksbeamten der Grube Diepenlinchen benannt 1 

die die Anlagen zum Teil proje"-: tiert hatten, dienten der 

Wasserhaltung. Sie lagen eng nebeneinander, ca. 16o Me­

ter nordwestlich vom Hauptförderschacht ent.fern.t und hat­

t n um die Jahrhundertwende beide ein e Teufe von 3o6 Me­
ter.4) 

1) mündliche Auskunft ehemaltger Arbeit~r der Grube Die­
penlinchen. 

2) vgl. Bergpolizei-Verordnungen. in: Zeitschrift für 
das Berg- Hütten- und Salinenwesen im Preußi ­
schen Staate, Berlin 1888, ite 22. 

3) mündliche Auskunft ehemaliger Arbeiter der G ube Die­
penlinchen. 

4) vgl. Hasslacher, a.a.O. Seite 181. 
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Der Widmanschacht war bis zu einer Teufe von 15o Meter 
oval ausgemauert und besaß bis dahin einen Querschnitt 

von 16,95 m2 (5,65 m x 3 m~. Ab 150 Meter hatte er einen 
Querschnitt von 18,15 m2 1 (5,5o m x 3,3o m). 
Die Anlage des "Widmanschachts" ist im Jahre 1861 in An­
griff genommen worden. 2 ) 
Der "Blumeschacht" war in Bolzenschrotzimmerung ausge­
baut und hatte bis zu einer Teufe von 196 Meter einen 
Querschnitt von 9,75 m2 (2,5 m x 3,9 m) und von da an 
einen Querschnitt von 14,19 m2 (3,3 m x 4,3 m). 3 ) 

9.2.4 Der Wetterschacht 
Der Wetterschacht oder Luftschacht der Grube Diepen­
linchen, "Froschschacht" genannt, befand sich 16o Meter 
östlich vom Hauptförderschacht entfernt.4) 
Heute ist er der einzige noch verbliebene stumm·e Zeuge 
der ehemaligen Bergwerksanlage Diepenlinchen. (siehe 
Abb. 17) 

Der "Froschachacht", als ausziehender Wetterschacht, hat­
te um die Jahrhundertwende eine Teufe von 252 Meter. Er 
besaß einen re c teckigen Querschnitt vo 3m2 ( 1,5 m x 
2,o m).5) 

9.3 Die Entwicklung der Tief ·nausdehnung der Schächte 
und Sohlen 

Bereit~ wenige Jahre nach Beginn des industriellen Erz­
bergbaus durch die Stolberger Zinkgesellschaften im Jah­
re 1845 war der Abbaubetrieb im Grubenfeld Diepenlin­
chen in verhältnismäßig große Teufen ~orgedrungen. 

1861 war de~ Abbau der Erzlagerstätten bereits bis zu 

117 Meter und teilweise sogar bis zu 135 Meter unter 
Tage vollendet. 6 ) 

1 ) vgl. Beschreibung des Bergl"eviers Düren, a..a.o.Seite 
2) vgl. Ha$Slacher, a.a.o. Seite 181 f f . 

:;) vgl. Btschreibung des Berg:revi ers Dti:re rl • a ~ a. .o. Seite 

4) vgl . 13 41J aohreibung dee Bergreviers Dilr n, a ~~ · .o . Se i t e 
5 ) vgl. Beschreibung dee Bergreviers Düren , a . a. O., Seite 
6} vgl. Hasslacher, A.: a.a.o. Seite 181 . 

142. 

142 .. 

142. 
142. 
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A lJ b • j 7 : D i e Ub c r r (~ s t c d e s c h c 1 w. 1 i g c ll Lu I t - h z h' • 

\'! e t L er s c h n c l1 I. P s d e r G ru 1J e D i. e p e n l in c h c n . 

- Heute letzter Zeuge ines friiheren Un t er­

tageberglHlHS 11 Geh i e L von Sto l berg- Han sbach. 
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Von da an nahm die Entwicklung der Ti ef bauanlagen schnell 
zu: 1 ) 

Im Jahre 1891 lag die tiefste Sohle bei 258 Meter. 

1894 wurde der Wasserhaltungsschacht "Blume" auf eine Ge­
samttiefe von 284 Meter gebracht. In einer Teufe von 282 

Meter wurde eine neue Sohle angesetzt. Zu dieser Zeit 

wurden E:rze auf den Sohlen 2oo -, 232 -, 25 2 -, 276 -

und 282 Meter abgebaut. 
1897 wurde der Blumeschacht auf 3o 8 Meter abge t euf t und 

foV->> 

bei 3oo Meter eine neue Sohle e-ingerich t et. 
1899 wur e der zweite Wasserhaltungsschacht nwi man " bis 

zu einer Tiefe von 3o6 Meter abgeteuft und i m J ru1re 19o5 
erneut auf 34o Meter. 

191o hatte der Hauptförderschacht der Grube Diepenlin­

chen eine T :e von 35o Meter, der Fahrs chacht 324 Meter, 

der Wetterschacht 3oo Meter und die beiden Wa s s erhaltungs­
schächte (" Widman" und .. Bl ume") 375 Meter bzw. 358 Meter. 

Die zuletzt erreichte tiefste Sohl e der Zinkerzgrube Die­

penlinchen l a g 376 Meter unter Tage. Jhre Au s richtung 

wurde 1912 in Angriff genommen. 

Erwähnenswert bleibt noch, daß si ch i n e i ner Tiefe von 

38o Meter eine Art Sprengstoffmagazin befand, welches 
unter anderem während des 1. Weltkrieges der Wehrma cht 

a l s Unterbringungsort für Spren gs toffe gedien t hat . 

1 ) vgl.Plum, H.: a. a.o. Se i t e 33 ff , 
s owie: Pastor, K.: a .a. O. Sei te 57 f. 
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1o. Verfahrenstechnische Methoden auf der Erzgrube Die­

penlinchen um die Wende des 19. Jahrhunderts 

1o.1 Der pädagogische Aspekt 

Die Beschreibung der verfahrenstechnischen Methoden, die 

um di e Jahrhundertwende im Erzbergwerk Diepenlinchen in 

An 1endung gestanden haben, haben gewissermaßen einen pä­

dagogischen Wert. Kenntnisse in diesen Dingen sind dazu 

geeignet, nachträglich ein Bi d von der Lebens- und Ar­

beitsweise der zur damaligen ~ e it in diesem Industriebe­

reich tätigen Menschen zu zeichnen. Darüber hinaus wird 

damit die Entwicklung der Technik, sowie die Geschichte 

der mit der Technik befaßten Mens chen von der Jahrhun­

dertwende bis zur Jetztzeit erkennbar und bewußt ge-

ma ht. 

Der schnelle Fortschritt in der technischen Entwicklung 

i n verhältnismäßig kurzer Zeit hat da zu geführt, da ß 

selbst innerhalb einer Menschengeneration oft Vergleichs­

möglichkeiten fehlen. Insbesondere die älteren Menschen 

unserer heutigen Gesellschaft hatten im Jugendalter mit 

anderen technischen Umweltverhältnissen fertig zu wer­

den, als dies in späteren Lebensjahren der Fall war. Das 

hat zur Folge, daß das Erlebnis im Umgang mit der Tech­

nik in der eigenen Jugendzeit nicht irr~er mit den nach­

folgenden Jugendgenerationen verglichen werden kann. 1 ) 

Di e Technik aber, bzw. der Umgang mit der Technik, prägt 

den M n schen nachhaltig. 2 ) -Damit ist di e Gefahr gege­

ben, daß zwischen den Generationen Vers tändn isprobleme 

entstehen können. 

An der Tatsache, da ß die Technik auf Leben und Entwick­

lung der Me~schen einen großen Einf luß ausübt 1 h a t sich 

bis in die heutige Zeit nichts geän crt. 

Di e ständig fortschreit de Technisierung des L bens i s t 

eines der bedeut ~ndsten Merkmale der Gegenwart . Die 

1) vgl. Lin ~e , W.: Te chnik und Bi l dung , Heide b - r g 1961, 
Seite 8 . 

2) vgl. Linke, w.: a .a.o. Sei t e 9. 
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Technik wirkt sich auf alle Lebensbereiche der heutigen 

Gesellschaft, die als moderne Industriegesellschaft be­

zeichnet wird, aus. Sie beeinflußt weite Bereiche des 

Geisteslebens und der Kultur. 1 ) 

Am Beispiel eines früheren Bergbaubetriebes sollen neben 

der Be s c .1reibung von Verfah- ~nstechnik und Arbei tsstruk .... 

tur, Kennt 11 isse über Arbeits- und Lebensweise von in 

früherer Zeit berufstätigen Me 1schen vermittelt werden. 

1) vgl. Raby, W.: Be i t räge zur Wesenbestimmung der Tech­
nik, Dissertation , Köln 19 , oeite 7. 



78 

1o.2 Da s Handwer k z e u g des Be r gma nns d .r Gr ube Diepen-

linchen 

Der Bergmann der Grube Diepenlinch el nannte sein Hand­

werk~ eug "Gezäheu. 

Dieser bergmä n n is ch e Facha u sdruck i s t noch bis heute im 
gesamten Berglau erhalten gebl ieben. 

Entsprechend der verschiedenen Arten der no twendigen 

berg 'nnischen Handarbeiten benutzte er Gez~he für die 

Keilhauenarbeit, Gez ä he für die Sprengarbeit , Gezähe für 

die Wegfüllar eit, sowie Gezähe f ü r den Ausb a u d e r Strek­

ken d. h .. der Grubenzimmerung :i) 

1o.2.1 Ge zähe für die Keilhauenarbeit 

Gezähestü cke für die Keilha uenarbeit wr ren i n erst r 

Linie die Keilhaue selbst , sowie die Brechsta n ge. 

Sie wurden insbesond ere in weni g er har t em und brüchigem 

Gestein benutzt. 

1o.2.1.1 Die Keilhaue 

Bei d e r Keilhauenarbeit bediente si ch d e r Bergmann der 

Grube Diepenli· J. c 1en einer einfachen Keilha ue . Sie be­

stand in ihrem Aufbau a u · zwei Teilen, dem 11 Bl att " und 

dt1n Stiel oder "Helm11 • (sieh e Abb . 18 ) 

Das aus Eisen h Prge s tellte " Blatt" b esaß a n ein em Ende 

eine gehärtete · ahlspitze , d a s "Örtchen", am anderen 

Ende einen g ehä rteten Stahl hammer, der die gelegentliche 

bequeme Handhabung der Keilhaue a ls Treibfäustel ermög­

lichte. Zur Aufnahme des Stiels oder "Helms" diente da s 

sogenannte "Aug e". Die a.uf der Grube Diepenlincben vor­

handenen Keilha uen hatten ova le, runde o der trap ezför­

mige "Au .. n 11 • 

Der t;iel bestand au s Buchen holz und vrurde durch einen 

Eisenkeil an i e Wänd e des " Au g es., ang e preßt. 

1) vgl. Weidtman, V.: " Die Gezä hes tücke eines Ge steins­
hauers der Grube Diepenlinchen ." in: Akten des 
Oberberga mts Bonn , Nr . 4765 , Haup t s taatsarchiv 
Düsseldorf, Zwei gstelle Kalkum, 

sowie ferner: mündliche Au skünfte eh emalig er Berg­
arbeiter der Grube Diepenlinchen . 
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Diepenlincllen. 
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1o.2.1.2 Die Brechstange 
Zur Unterstützung der Arbeit mit der Ke i lhaue dien te di e 

Brechstange. (siehe Abb. 18) 
Bei der Brechstange handelte es s ich um eine etwa 12o c n 

lange und _ cm dicke, runde, eiserne Stange. 

Sie war an einem Ende meißelartig z gespit z t und am an­

deren Ende mit einem sogenannten 11 Schuh" ve rsehen. Beid e 
Enden waren gehärtet. 

1o.2.2 Gezähe für die Sprengar be i t 

Bei härterem Gestein war der Bergmann ge zwungen , zur 

Sprengarbeit überzugehen. 
Die Gezähestücke, d ie er zum Eintreiben der Bohr lö cher 
benutzte, waren Fäustel, Bohrer und Krätzer . 

1o.2.2.1 Das Fäustel 
Das Fäustel wa r ein nach e i nem Kre isbogen von e twa 5o cm 

Radius gekrümmtes Eisen von trapezfö r igem Quers chnitt . 

(siehe Abb. 19 und Abb. 2o) 
Das Werkzeug war so konstruiert , daß die i n dems el ben 

gedachte Schwerl i1· i e in einen Kreisbogen f iel , de ssen 

Mittelpunkt i m Schultergelenk des Arbei ters l ag . (sie e 

Abb. 21) 
er Halbmesser (Radius) von r und 5o cru en t sprach einer 

geraden Linie zwischen Fäuste l und Schultergelenk des 
Arbeiters bei nicht ausgestre ck tem Arm, da das Fäust el 

stets mit gekrümmtem Arm geführt wur de. 
Die beiden R'ndflächen ("Bahnen") des Fäu s t els s tanden 

rechtwinklig zur Tangential-Ebene des erwähnten Kreis­
bogens. In der Regel war en die Bahnen etwas gewölbt, da­
mit sich die Schlag~irkung im Schwerpunkt der Bahn zu­
sammendrängte und in güns tiger We ise auf den Boh er über ­

tragen wurd e • 
Ansons ten war Gefahr ge geben , d 8 da s Fäu s t el abpr ellte 

und ein Teil der auf gewendeten Kr aft in den A ~rnl zurück­

wir kte und den Bohrer schließlich zur eite trieb . 
Die Bahnen des F~ust ls w ren ehärtet. 
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Hauerhammer eines Ge s Le jushau rs d r G r·ube 

Diepenlinchen . 
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Abl> . ~O : Der ~i"nucr !J il. tl! wr ( sc l n J c ~ I·e.::; Fü us t e -1) 

li.lf'tlC. l . 

Gel·.' i c' l :. : {) (") 
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nas Fäustel war so konstruiert, daß die in demselben ge­
dachte Schwerlinie in einen Kreisbogen fi~l, dessen Mit­
telpunkt im Schultergelenk des Arbeiters lag. 
Der Radius von rund 50 cm entsprach einer geraden Linie 
zwischen Fäu~tel und Schultergelenk des Arbeiters bei 
gekrümmter Armhaltung. 
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In der Mitte des Fäustels befa nd sich d a s " Auge ", das 

einen aus Schwarzdornhol z angefertigten Stiel ( ="Helm") 

aufnahm. 

Be i einig en Fäusteln wa r der Stiel durch e inen Eisenkeil 

an die Wände des ovalen Auges angepreßt, bei anderen 

wurde d e r Stiel durch zwei Winkeleisen gehalten. 

Auf der Gru- e Diepenlinchen fanden zwei Fäustel Anwen­

dung, die sich lediglich in ihrer Größe und damit im Ge­

wicht unterschieden. Die jüngeren und kräftigeren Berg­

leute benutzten h aupt .. chlich das s chwere Fäustel. Hier­

mit konnten sie die Bohrer schneller vortreiben und die 

Abbauarbeiten beschleunigen, was sich in der Regel auf 

den Akkordlohn günstig au ~wirkte, während die älteren 

Bergleute meistens auf das leichtere Fäustel zurückgrif­

fen. 

1o.2. 2 .2 Die Bohrer (Gesteinsroeißel ) 

Die Bohrer bestanden aus Stahl ~tangen von ungefähr 2o -

25 mm Durchmesser u d bild .. t en im Querschnitt ein regel­

mäßiges Achteck. (s iehe Abb. 22) 

Die Schnei en der Bohrer ware n unterschiedlich ausgeführt 

und fanden je nach Gesteinshärte Anwendung. (vgl. Abb.22) 

Die Schneiden der Bohrer der Grube Diepenlinchen hatten 

gerade, gebogene und gebrochene Linien. Die le tz teren 

spitzten sich unter einem Winkel von 7o 0 
- 9o 0 zu. 

Die Längen der Bohrer waren gleichfalls untersc iedlich. 

So diente der kürzeste Bohrer, der sogenannte Sp i tzboh­

rer (siehe Abb. 22) als "Anschläger". 

Der Spitzbohrer untersch ied sich von d en übrigen Bohrern 

dadurch, daß das eine End e statt in einer Schneide in 

einer Spit z e auslief. 

1o.2.2.3 Der Krätzer 

Zum Reinigen der Bohrlöcher von dem beim Bohren entstan­

denen Bohrmehl di ente der Krätzer. Der Krätzer bestand 

aus einem starken Eisend.raht, wovon das eine End,e zu 
einem Ring gebogen , das andere abgeplättet u d fast recht­

winklig gekrümmt war. (siehe A b. 1 ) 
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Diepenlinc ll e n . 
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1o.2.3 Gezähe für die Wegfüll arbeit 

1o.2.3.1 Die Schaufel 
Zur Wegfüllarbeit, d.h. zum Verladen und Wegschaffen des 

hereingewonnenen Haufwerks diente die Schaufel (siehe 

Abb. 18) 

Hierbei handelte es sich um ein aus ~l senblech herge­

stelltes, her · -örmiges Werkzeug. Der obere Teil des Eisen­

blechs v1ar zu einem "Ohr" zusammengeformt, in welchem der 

tiel befestigt w .. •r. 

1o 2.4 Gezähe für den Ausbau der Strecken 

Zum Ausbau der Strecken, d.h. zum Setzen der Stempel und 
Kappen, die auf der G-rube Diepenlinchen ausnahmslos aus 

Holz bestanden, benutzte der Bergmann als Gezähestücke 
lediglich Säge und J auerbeil. Be i der Säge handelte es 

sich um e i ne einfache Bügelsäge. 

1o.2.4.1 Das ~Hau rbeil 

(siehe Abb. 23 und Abb. 24) 

Bemerkenswert ist, daß wir, formal e sehen , beim Haue -
beil die gleiche Konstruktion wie beim }' stel wieder­

finden. Die Bedeutung entspricht der des Fäustels. 

1o.3 Die Wartung der Gezähe 
Alle hier beschriebenen und dargestell ten Gez ··h e stücke 

waren Eigentum der Grubenbesitzer und wurden den Berg­
arbeitern für d ' e Gewinnungsarbejten zur Ver fü gung ge­

stellt. 
Dies ist an dieser Stelle besonders e r wähnenswert , waren 
noch bis um d i Mitte des 18. J ahrhunderts die Gezähe 
Privateigentum d er 1 ~ergleute, die sie sich von ihrem Lohn 
ans 0haffen mußten. 

Um e ..L· l e ständige Kontrolle über Verbleib und Beschaffen­

heit der Gezähestücke zu beha lten, war jedes Gezähe mit 

einer Nummer versehen (siehe Abb. 23 ). Bei der Vertei-

1) vgl. Burat, A.: Angewandte Geo~nosje oder das Auff n­
den und der au nutzbarer Mlneral ien, Berlin 1844, 
Seite 198. 
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Abb. 1 : Das Hauerbeil 

Gezäh e eines Gestein s hau e rs 

der Grube Diepenlinchen . 

M 1. : 1. 
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Ab b . 2 1J : Das n a n e r 1J e ll 

Ge z ~ t : e e i n e s Ge s t c i n 11 a u c 1· s l 1 r G r u lJ e 1) i e ~ ' c t l -

1 i.J c h c n . 

Go1d. C ~Jt : :1 , 1 ~~ g ( o . mc :' l. i. el ) 
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lung der Werkzeuge wurden die Nummern unter den Namen 

des Bergmanns, der sie erhalten hatte, registriert. So­
mit war jeder Bergmann in besonderem Maße für seine 

Werkzeuge verantwortlich. Damit war gleichzeitig gewähr­
leistet, daß der Bergmann auf die Werkzeuge achtete, als 

wären es seine eigenen gewesen, wom·t die Grubenverwal­

tung gewiß manchen Ausgaben für die Anschaffung verloren­

gegangener oder unbrauchbar gewordener Gezähestücke vor­

gebeugt hat · e. 

Zum Schärfen der Gezähe, insbesondere der Keilhaue, der 
Bohrer, der Säge und des Hauerbeils wurden diese in die 

Schmiede über Tage gegeben. 
Bei der Grubenaus fahrt blieben die Gezäh e stets vor Ort. 1 ) 

1o.4 Die Grubenlampen 

Auf der Grube Diepenlinchen benutzte man bis um die Wen­
de des 1 Jahrhunderts als Grubenlampen offen brennende 

Öllampen, die um 191o durch offen brennende Karbidlampen 

ersetzt wurden. (siehe A; • 25 und Abb. 26) 

Im Gegensatz zu den Gezähe~~ waren die Grubenlampen Pri­
vateigentum der Bergleute. 

1) - 2) mündliche Auskunft ehemal i ger Be ·garbeit er der 
Grube Diepenlin chen. 
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Abb . 25 : Grubenl a rnpe (Öl J aLrpe ) 

Dergmannslat.tpe der Grube D ·pC.11l i nchen ( I ocle 1 1 1) 

Gesamthöhe der Lampe (ohne ITenk l): 9 ·m 

Größter Durchmesser der Iampe : 6 cm 

Gewich t ( ttngefi.illt): 0,13 kg 
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Abb . 0 6 : Gru1J 8Jll G~ ·l } >C ( Öl.l a. l ~· > c) 

Derß: ;·tcnnslc....n: Jc c1C 1"' Gn .. (:Jc !H p c n lj JJchcl l ( Hoclcll ~ ) 

Gesai~Jth ö :le cl. - r La:.t~->e ( u:i. t Ha t:: c11) : ~ 8 1·1 

Ges a~; 1 t h cP1e der Ul.! .I!J C ( o'1n c 1rc. l-- en ): 1~ C 11 

Ti5 . c c .. cs ÖllJcJt =·-] t crs : ~) c 1:1 

lJu r c 11 a c s s c ~ rl e s () .. , h c 1 I il L c r s : C) c 1 
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1o .. 5 Die Gewinnungsarbeiten unter Ta~ 

Der Abbau d er Grube Diepenlinchen war, wie ereits ge­

sagt, ein ausgesprochener Tiefbau. 

Der Abstand der einzelnen Bausohlen betrug in den oberen 

Teufen etwa 16 Meter und nahm zur Teufe immer mehr zu 

bis zu einem Abstand von 26 Meter. 1 ) Der Abbau einer Soh­

le nahm rund 4 Jahre in Anspruch. 2 ) 

Die Arbeiten bei der Ausrichtung einer neuen Abbausohle 

begannen immer mit der Vorrichtung einer neuen Sumpf­
strecke und dem Auspumpen der Wasser, die sich in dem 

klüftigen Kalkg e stein angesammelt hatten. 3) (vgl . h ierzu 

Kapitel 6.2) 

Dann erBt konnte man mit dem Auffahren der Ausrichtun g s­

querschläge und Richtstrecken beginnen. Wenn man die La­

gerstätte erreicht hatte, wurde in derselben eine Abbau­

strecke aufgefahren und dann oberhalb dieser das Erz ab­

ge t. Da s taube Gestein, sowie die bei den Richtstrek­

ken und Qu~rs c 1 , ägen anfallenden Gesteinsmassen, wurden 

in die ausgewonnenen Hohlräume versetzt. Dabei wurde 

eine sogenannte "Stürzrolle" (oder Füllrumpf) ausgespart, 

in die das gewonnene Erz oder Haufwerk hineingestürzt 

wurde. Aus diesen Rollen wurde es d ann in die Förderwa­

gen geladen und . durch Schlepper übe .L· die Hauptförder­

strecke zum Hauptförderschacht gebracht. 4 ) 
Die tägliche Fördermenge der Grube Diepenlinchen betrug 

rund 25o Tonnen.5) 

Bei der verhältnismäßig schwierigen Gewinnung d es Erzes 

im Abbau, waren für eine t ägl iche Förderung v on 25 o Ton­

nen eine größere Anzahl von Angriffspunkten nötig, als 

sie auf einer Sohl e geschaffen werden ko nnten . 

1) v gl . Herbst, F.: a . a .O. Seite 5 , 
sowie: Plurn, H.: a .a.o. Seite 34. 

2) vgl. Plum, IL : a. a.o. Seite 34 . 

3) ebd., 
sowi e : Herbs t , F.: a . a .o. Seite 56 . 

4) vgl. Plum , H.: a .a .o. Seite 34 f . 

5) vgl . He r bst, F. : a.a.o. Se i t e 57 . 
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So wurde beispielsweise um d .. e Jahrhundertwende Abbau 

über der 3oo m -, der 276 m - und der 252 m - Sohle be­
trieben.1) 

1o.5.1 Die Abbaumethoden 
Der Abbau auf der Grube Diepenlinchen unterschied sich 

hinsichtlich der dabei angewendeten V .. cfahrenstechniken 

durch zwei Methoden: 

a) der "Firstenbau", de ·· beim Abbau nuf den Gängen An­

wendung fand, 

b) der "Querbau" oder "Querfirs tenbau", der beim Abbau 
auf dem Stockwerk angewendet wurde '- ) 

1o.5.1.1 Der Abbau auf den Gängen: Der Firstenbau 

Wird eine Lagerstätte von unten nach oben abgebaut, d.h. 
schreitet der Ver4ieb in der Firste fort, so spricht man 
im Bergbau von Firstenbau. Der Firstenbau ist die ver­
breeitetste Abbaumethode bei steil einfallenden Lager­
stät3,n· Er wird de shalb vornehmlich in Gängen angewen­
det. 
Der Abbau auf den ... ··ngen der Grube Diepenlinchen ging 

nunmehr in der Weise vor sich, daß gleichsam ein Strei­
fen, oder besser gesagt, ein t Scheibe von der Firste der 

anstehenden Lagerstätte abgeschält wurde. 
Das hereingeschossene Haufwerk fiel somit auf die Sohle 

der Abbaustrecke, wurde hier in hölzerne Handkarren ver­
laden und in Füllrümpfe gestürzt. Das ni · 1t erzhaltige, 

taube Nebengestein blieb auf der Sohle liegen, sodaß, 

war die erste Firste abgebaut, der Bergmann, nunmehr 

auf der "Versatzsohle" st~hend, die nächste Firste in 

Angriff nehmen konnte. ( s iehe Abb. 27) 

1) vgl. Herbst , F. : a.a.O. oeite 57 . 

2) vgl. Herbs t, F.: a.a.o. Seite 57 f. 
3) vgl. H ... 'er, K.: a .a.o. Seite 59 . 
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Abbaust recke 
Fii 11 rump _t" 

.'\fr+-- Versat z sob 1e 

.,;' 

.-t--=-J _Haup tförd e rs t1·ecke 

Ab b • 2 7 : 11 F i r s t e n bau 11 a u J den Gän ge 11 d e ,. G ru 1J e 

Di epen li nc:hen 

Beim Auffüllen de r Versatzsohle wurden die Füllrümpfe 

(und Fahrungen) ständig .bis auf die Versatzhöhe mit 

hochgeführt. Dies geschah auf der Grube Diepenlinchen 

meistenteils durch Holzausbau. 

Um den Ausbau der Fördersohlen zu sparen, ließ man in 

späte!lf! r Zeit beim Abbaubetrieb der Grube Diepenlinchen 

zwischen Fördersohle und Abbausohle eine rund 4 Meter 

starke Schwebe stehen, weil sich beim früheren Verfah ­

ren des Abbauens bis unmittelbar an die Fördersohle ein 

zu starker Druck ergeben hatte 1 der einen umständlichen 

Ausbau der Fördersohlen nötig machte. (siehe Abb. 27) 

Die zum Schutze der Sohle stehengebliebene Schwebe wur­

de beim Abbau der nächsten Sohle Tl n unten her gewon­
nen.1) 

1o.5.1.2 Der A~pau auf dem Stockwerk 

Im Gegensatz zum Firstenbau stellte der Abbau auf d em 

1) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 56 u. 61. 
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Stockwerk eine Besonderheit dar, handelte es sich doch, 
wie oben bereits erwähnt, beim Stockwerk um eine Lager­
stättenform, die insbesondere für die Lagerstättenver­
hältnisse der Grube Diepenlinchen bezeichnend gewesen 
ist. 
So mußte für den Abbau auf dem Sto ckwerk eine besondere 
Abbaumethode und Verfahrenstechnik entwickelt werden, 
für die andere Gruben bis dahin wenige Beispiele bzw. 
Anhaltspunkte boten. 
Der Abbau kennzeichnete sich als ein "Querfirstenbau", 
der, entsprechend der großen Mä chtigkeit des Erzlagers, 
zur Gewinnung einer größeren Zahl von Angriffspunkten in 
drei verschiedenen Höhen gleichzeitig durchgeführt wur­

de. 
An Ausrichtungsstrecken waren - wie am Beispiel der Ab­
bildung 28, die den Abbau des zwischen der 324 - und der 
3oo m - Sohle gelegenen Teils d s Stockwerkkörpers dar­
stellt, zu erkennen ist - eine Richtstrecke und eine Pa­
rallelstrecke erforderlich. Von den beiden Ausrichtungs­
strecken aus hatte man dann die Vorrichtungsstrecken a; 

b; b'; c; c' und d (in Abb. 28) aufgefahren, welche die 
ganze Erzmasse in eine Anzahl einzelner Streifen zerleg­
ten. 
Diese Vorrichtungsstrecken wurden mit der eigentlichen 
Abbausohle, die, entsprechend der · zum Schutze der För­
dersQhlen stehengebliebenen 4 Meter dicken Schwebe, 4 Me­
ter oberhalb der Fördereahle lag, dur 'h FüllrÜmpfe ( R

21
-

R13 in Abb. 28) verbunden. Diese wtirden, ähnlich wie beim 
Abbau auf den Gängen, dem Vorrücken des Abbaus entspre­
chend, nach oben hin verlängert. 
Beim Treiben der Vorrichtungsstrecken a; b usw. (in Abb.28) 
WUrde nach Möglichkeit darauf geachtet, diese in die Nähe 
der reichsten Erzpartien zu l egen, wie s i e beim Treiben 
der Richtstre oke und der Parallelstrecke f estgestellt 
worden waren. Man erreichte dadurdli; da ß b@i dem späte-
r en Abbäü; der m1 t d~r unmi t tel oa:r tiber dent Vor r i chtungs .... 
st~eoktn liegenden Streoke besann, von vornherein ein 
größerer Hohlraum geschaffen wurde, da , infolge der 
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Grundriß des Brennessel-, ~ oc!.werks ( :vostlicber Teil) über 324m-Sohle 
der Grnhe Di Jpe.rüinchen. 

1\f al.', .- t.., 1_, 1 : '"i .50. 

Abb . 28 : Grun c1 r L0 clcs " Drenness 1 stoc, Nel· l..._s " iiller f1 'I 

3 2 l1 1,1- S o h 1 c ü · r G r u lJ c D i e p ll 1 i n c ll 1 .~. • 

H 1. 150 
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Reichhaltigkeit des Haufwerks an Erzen , wenig taubes 

Ge tein anfiel. 

Infolgedessen war für die beim weiteren Abbau anfallen­

den Berge gleich genügend Platz vorhand en, so daß keine 

Notwendigkeit bestand, sie einstweilen durch die Füll­

rümpfe nach unten abzustürzen und sie später wiede r von 

oben her, zum Versetzen in die Hohlräume, zuzuführen. 

Na ch Beendigung der Vorrichtung sarbeiten wur de zunächst 

in der Mit t e des ganzen Stockwerks eine erste Längsab­

baustrecke getrieben. Die dabei gewonnenen Erze wurden 

durch die Füllrümpfe abgestürzt und d a s taube Gestein an 

Ort und Stelle versetzt. Der weitere Aufschluß der Ab­

bausohle wurde nunmehr durch Qu erabbaus t ecken ermög­

licht, die von d en beiden Enden der Längsa-bbaustrecke 

aus getrieben wurden. 

Der Abbau vollzog sich m einzelnen in der Weise, daß 

neben jeder Abbaustrecke nach eren Beendigung eine neue 

Strecke, auch 11 Stoß" genannt, (in der Abb. 28: h; m; l) 

von j e 2 Met~r Breite in Angriff genommen wurde. Da s da­

bei anfallende taube Gestein · dein die vorhergehende 

Abbau trecke hineingepPJkt (versetzt). 

Um das Erz weiterhin bis auf die Fördersohle abstürzen 

zu können, wurden im Versatz Zufuhrstrecken zu den Füll­

rümpfen ausge part (in Abb. 28: i; i'; i"). 1 ) 

Im Vergleich zum Firstenbau war der Versatz des tauben 

Gesteins beim Abbau auf dem Stockwerk wesentlich umständ­

licher.2) 

1) vgl. Herbst, F. a.a.O. Se i te 58 - 6o • 

2) mündliche Auskunf t ehemalig e r Bergarbeiter d e r rube 
Diepenlinchen. 

'. 
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Abb. 29 : Ve rsa t z tec hnik und Abba u a u f cl --' Ul " S Lu L! \ rk "d r 

Grub e Di e p e nlinc h e n 

1o.6 Die Wet er vers orgung des Untertagebetriebes 

Die in den Grubenbauen befindliche Luf t nennt der Berg­
mann 11 die Wetter". Dieser hergmännische Fachausdruck ist 

i s heute in allen Bereichen des Bergbaus erhalten ge-
·lieben. 

Man unterscheidet "gute" od ·.r "frische Wetter'' und 

"schlechte Wetter". Die Zusammensetzung der guten Wetter 

kommt derjenigen der a t mosphärischen Luft gleich: 78 % 
Sticks toff (N), 21% Sauerstoff (0) und 1% Edelgase. 1) 
"Schlechte Wetter" stellen in vielfacher Hinsicht einen 
Gefahrenfaktor für die Tätigkeit der Bergarbeiter unter 

Tage dar, falls nicht ständig Sorge getragen wird, diese 
durch ri f'rische Wetter" Z ll et:•setzen. 

1) Der prakt is che Bergmann, • Au. 1 6 Es ~en 1 54 1 ~ ite 78. 
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Der bergmännische Ausdruck "schlechte Wetter" steht 
stellvertretend für einige, in ihrer Zusammensetzung 
recht unterschiedliche Gas-Luftgemische. Diese reichen 
von "verbrauchte Wetter" oder 11 Abwetter", die dafür be­
zeichnend sind, daß der normale Sauerstoffgehalt der 
Frischluft (= 21%) im Laufe der Zeit z.B. durch Atmun . 
der Arbeiter unter Tage oder Fäulnisbildung des Gruben~ 
holzes u.ä. zu einem Teil in Kohlendioxyd umgewandelt 
wird (rund 4 %), über lebensgefährliche Anreicherungen 
der Grubenlu.ft mit nicht atembaren Gasen (="Matte Wet­
ter", "Böse -" oder "Giftige Wetter"), bis zur Ansamm­
lung explosionsf1higer Mengen brennbarer Ga e (="Schla­
gende Wetter"). 
Die Zufuhr "frischer Wetter" in die Grubenbaue kan so­

wohl auf n türliehe als auch auf künstliche Weise erfol­
gen. Dementsprechend spricht man von einer Bewetterung 

der Gruben durch ndtürllche beziehungswei se künstliche 
Erzeugung des Wetterstroms. 2 ) 

1o.6.1 Die Bewetterung der Grube Diepenlinchen durch na-

türliche Erzeugung des Wetterstroms 
Auf der Grube Diepenlinchen ~ and eine natürliche Bewet­

teru.u.g der Betrieb• ·unkte unter Tage statt. Die Versor­
gung der Grubenbaue m· frischer Luft wurde somit auf 

Diepenlinchen ohne Verwendu1 .. g tt;chnischer Hilfami ttel, 

wie z.B. durch Dampf oder Strom angetriebene Ventilato­
ren, durchg -'- ··hrt. 

Ebens wie die Bewegungen der Luftmassen über Tage, ent­

stand a1 e natürliche Bewetterung der Grubenbaue von Die­
penlinchen dadurch, daß spezifisch schwerer -uft die 

leichtere v erdrängte, 3) oder mit anderen Worten: der 

Wetterzug wurde durch die auf natürliche Weise entstehen­

den Gewichtsunterschiede der kalten (schwereren) Frisch­
luft und der warmen (leichteren) uAbwetter" ausgelöst. 4 ) 

Spe~ifische s Gewicht der Luft bei 0° C entspricht 
1,293 p/cm • Spezi~i~5hes Gewicht der Luft bei 20° C ent­
spricht 1. o5 p/cm. 

1) vgl. Der prakt sehe Bergmann, a.a.O~ Sejte 76 . 
vgl. ferner: Köhl er, G.: Katechis nus der ergbattltunde. 

2 . Auflage , Le ibzig 1898, eite 27o t ~ 

!) vgl. Köhl er , G. : ~.a.o, Seite 27o ff. 
i ) vgl. Köhler, G.: a.a,o. Seite 28o • 
. ) vgl. Der prakt i sche Bergmann, a.ä.O. Seite 79. 
) Der praktische Bergmann , a.a .o. Seit e 78. 
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1) vgl. Der prak t i sche Bergmann , a. a . O~~ Sei te 76 , 
-vgl. ferner: Kbhler, G.: Katechismus der e r e;bault1lnde, 

· • Auflage, Le i bzig 1898, Sei te 27o f ~ 

2) vgl . KHhl er , G.: a . a . o, Seite 27oft» 
3 ) vgl . Köhler, G.: a. a.o. Seite 28o. 
4) vgl. Der prakt i sche Bergmann, a. a.o. Seit e 79. 
5) Der praktitiche Bergmann, a .. a .O. Seite 78 . 
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Als einziehende Schächte dienten a u f d er Gru b e Diepen ­

linchen der Hauptförderschach t, der Fahrschach t, sowie 

die beiden Wasserhaltung sschä c h te. 1 ) Dur ch diese Sch ä c h­

te fielen die "frischen Wetter" bis auf d i e t iefs t e Soh­

le und bewetterten von hier aus a ufwärts steigen d d ie 

Vorrichtungs- und Abbaubetriebe unter Ta g e. Die v er­

brauchten Wetter zogen dabei, entsprech en d em oben er­

wähnten natürlichen Kreislauf, im Wetterschacht a u s . 2 ) 

Um den bereits natürlichen Wetter zug zus ä tzlich zu un­

~ erstützen und zu verstärken, unterhielt man am Fu ße de s 

Wette r dchachtes ein Rostfeuer, das mit altem Grubenhol z 

gespeist wu de, welches genügend v orhan d en wa r u n d hier 

eine nützliche Verwertung fand. 3 ) Jahre 19 1o befand 

sich dieser "We t terofen" in ein e r Teufe von 3oo Meter.4) 

Der Wetterofe J e rwärmte die dur ch die Schäch te einziehen­

de Frischluft nachdem sie die einzelnen Betriebspunkte 

unter Tage bestrichen h a tte und brach te sie so zum 

schnelleren Auszug durch den Wetterschacht. 5 ) Obwohl 

auf der Grube Diepenlinchen im Laufe der Zeit eine be­

trächtl i che Abbautief von nah ezu 38o Me ter erre icht wur­

de, wa r die n a türlich L w ~ e rung d es Unt~rtagebe tri ebes 

immer a u s reichend. 6 ) 

1 ) vgl . Herbs t,: a .a.O. Sei te 9 6 . 

2) 

3) 

4) 
5) 
6) 

vgl. Beschr i bung des Bergrevi e r s 

vgl. Beschreibung des Bergreviers 

vgl. Herbst,: a.a.O. Sei t e 9 6 . 

vgl. Plum,: a.a.o. Seite 35 . 

Düren , · .. a. O. Se i te 146. 

Dü ren, a . a .O. Se i t e 146. 

mündliche Ausk unft ~h emal i ger Bergarb ei te r d 
Diepenl inchen . 

Grube 
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1o.7 Die _ nwendung der Gezähe 

1o.7.1 Die Keilhauenarbeit 

In Anbe t ·_acht des verhältnismäßig harten Gesteins wurden 

um die ·ahrhundertwende Keilhau ~narbeiten im Abbaubetrieb 

der Grube iepenlinchen kaum mehr angewend~t. Erze und 

Nebengesteine wurden ausnahmslo s durch Schießarbeiten 

hereingewonnen. Keilhaue und Brech stang e fanden ab und 

zu noch Anwendung, um die "na ch dem Sc huß" h ängengeblie­

b · _ n, brüchigen Gesteinsmas s en vom übri g en Gestein zu 

lös en. 1 ) 

1o.7.2 Die Schießarbeit 

Um mit Hilfe von Sprengmittel d s Gestein aus seinem Zu­

sammenhang zu lösen, war es nötig , Bohrlöc 1er für die 

Aufnahme der Sprengmittel herzustell n . 

Dies geschah auf der Grube Diepenlinchen - un ter Verwen­

dung der bereits bes 1r iebenen Gezähestücke Fäustel und 

Bohrer- hauptsächlich von Hand. 2 ) 

Angewendet wurde dabei das sogenann te " Schlagbohren ". 

Dies ge sch a h in der Weise, da ß man mit dem Fäustel, den 

Bohrer u n ter fortwährendem 

Gebirge trieb.3) ~ 
in das 
c.,~ 

Um eine gute Bohrleistung zu erzielen , wurde vom Berg­

mann für diese Arbeit großes Ge schi ck und Einfühlungs­

vermögen gefordert. 4 ) 

Es gab Bergleute, di e d en Umgang mit dem Bohrgezähe nicht 

beherrschten und somit die Handbohrer im Gestein ste ts 

festschluge1 ("festfuhren"). 5) 

Entsprechend dem längsten Gesteinsbohrer bet~ugen die 

Bohrlochtiefen rund 5o cm. 

Die Anlage der Bohrlöcher lag im Ermessen u n d in der Er­

fahrung des für d·e Sprengarbeiten verantwortlichen Hau­

ers. Sie richtete sich meist nach der Art und Beschaffen­

heit des Gesteins und war in den Abbaubetrieben d er Grube 

Diepenlinchen ni cht a n eine best i mmte Regel ge~nüpf t. 6 ) 
( s iehe Ab • 3o) 

1) - 6) mündliche Au skunft e hern liger J rgarb e iter der 
Gr b e Diepenlinch en. 
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LADESTOCK 

-f& ·-- · -- ·M - .• 

Abb. 30: E .i n Beispi 1 J:Ur die Anlage der Sp1 . nglöeher 

bei m Abb · ub tri e iJ d e c Grube 1 iepenlin . ll n . 

da:runt r: 

Der Lalest ck 

Spre nggezähe eine U s Lein J1uuer · der Gr lJe 

Diepenl in hen . 

J • I~~ 
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Waren die Bohrlöcher in dieser Art und Weise ges chaffen, 

wurde der Sprengstoff eingeführt und s chließlich durch 

Zündung zur Explosion gebracht. 1 ) 

Das Einführen der Sprengstoffe erfol gte unter Verwendung 

eines hölzernen Ladestockes. 2 ) ( s iehe Abb. 3o) 

Der Lades ·ock hatte eine genügend tiefe Nut, durch di e 

beim 11 e setzten" der Bohrl öcher d ie Zünd s chnu r ge f ührt 

wurde. 
Bei dieser Arbeit wurde abs i cht l ich auf e i s e r ne Gezähe 

verzichtet, denn dabei hä tte die Gefahr besta nden , daß 

durch F kenbildung beim Einführen eines ei s e r nen Lade­

sto k es an dem h a rten Ge s tein, di e Ladung v orzeitig zur 

Explosion gebracht worden wär e. 3 ) 

1o.7.2.1 Der Sprengs toff 

Als Sprengma terial stand auf der Grube Diepenl inchen 
11 Gurdynamit" in Anwendung. 4 ) Beim Gur dynamit handel t e 

es sich um einen reinen Gesteinssprengstoff. 5 ) 

Gurdynamit ist in die Gruppe er sogenannten "ß'sam.men­
gesetzten brisanten S. r engst · f fe" einzuordnen. Unter 
"brisant" oder "Brisanz" ist ie zertrümmernde Kraft 
eines Sprengsto fs i m Unterschied zur geschoßtreibenden 
Wirk g

7
,er langsam a bbrennenden Schießpulver zu ver-

t eh n . Brisante Sprengstoffe wurden am vorteilhaft e­
sten8~n zähem, s ehr hartem und f e stem Ges te i n a ngewen­
det. 

Gurdynami t ist das ä l teste Dynamit. Es wurde 1m J ahre 

1866 von Nobel e rfunden. Es bestand aus 75 % Nitrogly­

zerin und 25 % Kieselgur. Ein Nachteil d i eses Spreng­

stoffs bestand darin, daß das Nitro glyzer i n dur ch Wass er 

1) mündli che Auskunft ehemaliger Ber garbeite r der Grube 
Diepenlinchen. 

2) ebd. 

3) 

4) 

5) 

ebd. 
vgl . Be schreibung des Bergreviers 

vgl. IJatban, G.: Sprengsto f fe und 
be bau, Lelbz i g 1953 , Se ite 

6} ebd. 

Düren, a.a. o . Seite 14 3 . 

Zündmi t tel i m Erz~ 
48. 

7) vgl. Brackhaus der Naturwisoenschaften und der Tech­
nik , 7. Auflage, Wie s ba den 1971 , eite 18 . 

8) vgl. Lathan, G.: a.a.O. Seite 15 . 

I I 
.Jj , • ., ' 
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und Druck aus der Kieselgur wieder verdrängt wurde. Im 

Umgang mit diesem Sprengstoff waren allgemein viele Un­

fälle darauf zurückzuführen, daß das Nitroglyzerin in 

Spalten und Klüfte versickerte und später beim Bohren 

oder bei anderweitigen Arbeiten unverhofft zur Explosion 

kam. Die Sprengkraft des Gurdynamit war verhältnismäßig 

gering. Da der Kieselgur an der Umsetzung selbst nicht 

beteiligt war, kamen nur die 75 % des ursprünglichen Ni­

troglyzerins zur Wirkung. 1 ) 

Im Gegensatz zu den sogenannten Wettersprengstoffen war 

der Gesteinssprengstoff Gurdynamit nicht schlagwetter­

sicher und daher nur zulässig in Gesteinsbetrieben ohne 

anstehende Kohle, 2 ) wie es bei der Grube Diepenlinchen 

der Fall gewesen ist. Zur Zündung des Sprengstoffs dien­

te ein sogenanntes "Zündhütchen" (=Sprengkapsel)~ wel­

ches aus e inem hochexplosiven Zündsatz bestand. 3 J 

Dieses Zündhütchen wurde über ein Ende der Zündschnur 

geschoben und schließlich in eine Gurdynamitpatrone ein­

gef ührt, welche nunmehr als letzte Patrone in das Bohr­

loch eingebracht wurde. 4 ) 

Jedes auf diese Art und Weise mit Sprengstoff besetzte 

Bohrloch wurde einzeln gezündet. 

Dabei verfuhr man in der Weise, daß entsprechend der 

Abb. 3o zuerst die Sprengeätze in der unteren Bohrloch­

reihe gezündet wurden, dann die der mittleren und zu­

letzt ~ie der obersten Reihe.5) 

Mit der ersten Sprengung wurde, wie der Bergmann sagt, 

"di e Sohle freigemacht". 6 ) Die Zeitverschiebung bei den 

einzelnen · Zündungen erreichte man auf einfachste Weise 

durch unterschiedliche Zündschnurlängen. 7 ) 

Die Zündung der einzelnen Zündschnüre erfolgte durch so­

genannte "Außenzündung", wobei die Zündschnüre mit Hilfe 

der im Grubenbetrieb Diepenlinchen offen brennenden Gru­

benlampen angebrannt wurden. 8 ) 

1) vgl. Lathan: a.a.o. Seite 48. 

2) vgl. Der praktische Bergma nn, a . a . o . Sei t e 7 3 . 

3) - 8) mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der 
Grube Diepenlinchen. 
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Bei der Sprengung gingen die Bergleute aus Sicherheits­
gründen rund 2o Meter in der Abbaustrecke zurück und leg­
ten sich flach auf den Boden. 1 ) 

Erwähnenswert bleibt noch, daß vor einer jeden Sprengung 
der Boden der Abbaustrecke über .ein kurzes Stück mit Bret­
tern ausgelegt wurde, auf welche später die losgespreng­
ten Gesteinsmassen herunterfielen. -Der Bergmann .der 
Grube Diepenlinchen nann t e diese Tätigkeit "die Sohle 
bauen 11 •

2 ) 
Der auf diese Weise geschaffene ebene und glatte Holz­
boden vereinfachte die auf die Sprengung folgenden Weg-r , 
füllarbei ten. · , ...u.. 

Verantwortl i ch für Anwendung und Beschaffung des Spreng­
materials war der Hauer.3) 
Aufbewahrt wurde der Sprengstoff über Tage im sogenann­
ten 11 Pulvermagazin", das aus Sicherheitsgründen weit ab­
seits von Bergwerksgebäuden errichtet worden war. Von 
hier aus wurde es, in handlichen Holzkisten verpackt, von 
den Hauern mit unter Tage genommen.4) 

( 

Einem unsachgemäßen und verschwenderischen Umgang mit dem 
Sprengstoff wurde dadurch vorgebeugt, daß der Hauer selbst 
die Kosten für das verbrauchte Sprengmaterial zu · tragen 

6 hatte. Sie wurden ihm am Ende eines jeden Monats vom Lohn 
abgezogen. 5 ) 

Nur einmal im Jahr schien man auf diesen Umstand keine 
Rücksicht zu nehmen. Alljährlich waren zur damaligen Zeit 
in Mausbach zur Jahreswende heftige Explosionen zu ver­
nehmen. Gurdynamit-Patronen der Grube Diepenlinchen waren 
die Ursache. 6 ) 

1o.7.3 ~i e Wegfüllarbeit 
Waren durch die Schießarbeiten die Erze und Nebengesteine 
hereingewonnen worden, so begann anschließend die Weg­
füllarbeit. 
Die Wegfüllarbeit bestand aus dem Wegschaffen des Rauf-

1) - 6) mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der 
Grube Diepenlinchen. 
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werks, welches von den Bergleuten der Grube Diepenlin­

chen zunächst an Ort und Stelle einer Grobscheidung un-
terworfen wurde. 1 ) r .·-
Bei dieser Grobscheidung wurde das hereingewonnene Hauf­
werk einer Sichtkontrolle unterzogen und dabei sehr ge-
wi enhaft erzhaltiges Gestein von taubem Gestein ge­
trennt.2) 

Das Gestein, welches einen Anteil an Erz aufwies, war 
dieser auch noch so gering, wurde alsdann in Holz-Schub­
karren verladen und am Ende der Abbaustrecke in die För­
derrollen oder Füllrümpfe gestürzt. Aus diesen wurde das 
Erz auf der Hauptförderstrecke in die Förderwagen gefüllt 
und vom Schlepper bzw. Fahrjungen zur Förderanlage"ge­
stoßen11. 

Das taube Gestein verblieb unter Tage und wurde in die, 
durch den Abbau des Erzes gewonnenen Hohlräume, ver­
setzt.3) (vgl. hierzu Kapitel 1o.5) 

1o.7.4 Der Grubenausbau (die Grubenzimmerung) 

Der Ausbau der Schächte, Abbaustrecken und Förderstrecken 
richtete sich in der Regel nach der Beschaffenheit, das 
he i ßt ~ er Festigkeit des Gebirges. 
Da es sich, wie bereits erwähnt, beim Kohlenkalk um ein 
festes, und hinsichtlich des Ausbaus, günstiges Nebenge­
stein handelte, boten die Ausbauverhältnisse auf der 

Grube Diepenlinchen wenig Besonderheiten. 
Die Sicherung des Untertagebaubetriebes vor Einsturzge­
fahr war daher bereits auf natürliche Weise durch das 
feste Gebirge gewährleistet und brauchte nur noch in ver­
hältnismäßig geringem Umfang durch Ausbaumaßnahmen unter­

stützt zu werden. 

Auf den Ausbau der Schächte ·st bereits im Kapitel 9.2 
hingewiesen worden. 

1) Auskunft ehema liger Bergarbeiter der Grube Diepenlin­
chen. 

2) ebd. 
3) vgl. mündliche Auskunf t ehemaliger Bergarbeiter der 

Grube Diepenlinchen. 
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Auf der Grube Diepenlinchen waren die Hauptstrecken in 

Eichenzimmerung, die Nebenstrecken in Fichtenzimmerung 

ausgeführt. 1 ) 

Eichenholz wurde dabei insbesondere dort verwendet, wo 

es auf eine lange Lebensdauer des Ausbaus ankam, wie 

dies zum Beispi el bei den Hauptstrecken der Fall gewe­

sen war. Das Eichenholz hatte insbesondere den Vorteil, 

daß es unter Einfluß von Wasser immer härter wurde. 

Beim Ausbau der Nebenstrecken und insbesondere der Ab­

baustrecken verwandte man, wenn überhaupt, vorwiegend 

Nadelholz, wie eben Fichte, welches wesentlich billi~er, 

dafür aber auch weniger haltbar war als Eichenholz. 2 ) 

Da man im Abbaubetrieb der Grube Diepenlinchen die so­

genannte "Versatztechnik" anwendete, war der Ausbau der 

Abbau- und Nebenstrec r meist v on nur geringer Stand­

dauer.3) 

Verfahrenstechnisch wandte man auf der Grube Diepenlin­

chen zum Ausbau von Strecken und Sohlen die sogenannte 

"Deutsche Türstock - Zimmerung" an, so, wie sie in Abb. 

31 dargestellt ist. 4 ) (siehe Abb. 31) 

Die Zubereitung der Stempel und Kappen war Aufgabe des 

Hauers und geschah an Ort und Stelle unter Verwendung 

der in Kapitel 1o.2.4 beschriebenen Gezähe, Säge und 

Hauerbeil. An welcher Stelle und in welcher Weise die 

Strecke ausgebaut werden mußte oblag letztlich der Er­

fahrung und Verantwortung des Hauers.5) 

1) vgl. Herbst, F.: a.a.O. Seite 92. 

2) ebd. 

3) mündliche Auskunft ehemali ger Bergarbeiter der Grube 
Diepenlinchen. 

4) ebd. 

5) mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der Grube 
Diepenlinchen. 
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c 

A= Türstock (Stempel) 

B= Kappe 

C= Kopf 

D= Gesicht 

E= Eingeschneide 

F= Abflächung 

G= Eingeschneide 

H= Platte (Blatt) 

(Die Pfeile geben die 

Druckrichtung des 

Gebirges an.) 

Abb . 31: Die Ausbaumethode (Grubenzimmerung) auf der 

Grube Diepenlinchen. 

• , l 
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1o.8 Maschinelle Werkzeuge unter Tage 

1o.8.1 Die Bohrmaschine 

Das Au f fahren von Vorrichtungsstrecken gescha h auf der 

Grube Di p enlinchen um die Jahrhundertwende teilweise 

unter Benutzung preßluftgetriebener, so g enannter "Schramm' 

scher Bohrmaschinen ~ 1 ) (siehe Abb. 32) 

Zum Betrieb der Bohrmaschine diente ein von einer Siege­

ner Maschinenbau-Aktiengesellschaft aufgestellter Luft­

kompresso r .2) 

Das Vorrücken der Maschine geschah von Hand. 3 ) 

Im Jahre 1892 wurde auf der Grube Diepenlinchen erstma­

lig dieser Bohrmaschinentyp eingeführt. Die Maschine 

fand hauptsächlich bei den Vorrichtungsarbeiten Anwen­
dung.4) 

Obgle i ch es den Bergarbei ' _n der Grube Diepenlinchen 

von der Grubenverwaltung freigestellt wurde, diese Bohr­

maschinen ebenfalls für die Arbeiten in den Abbaubetrie­

ben, also für die eigentlichen Gewinnungsarbeiten, ein­

zusetzen, fand dies bei den Arbeitern k e in besonderes 

Echo: 5) 
Insbesondere die älteren Hauer waren es, die den Einsatz 

dieser, für damalige Verhältnisse, neuzeitlichen und 

modernen Maschinen scheuten. Die Gründe waren unter an­

derem folgende: 6 ) 

Mit der Maschine wurde gleichsam eine andere, bis dahin 

für sie unbekannte Arbeitsatmosphäre in die Abbaubetriebe 

unter Tage gebracht. 

Der Lärm der Maschine, sowie der von ausweichender Preß­

luft ständig aufgewirbelte Bohrstaub, machte vielen die 

Arbeit unerträglich.?) 

1) vgl. B~ schreibung des Bergreviers Düren, a.a.O.Seite 143. 

2) ebd. 

3) vgl. Köhler, G.: a.a.o. Seite 64. 

4) vgl. Rübmann, A.: a.a.o. Seite 2o. 

5) - 7) Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der Grube Die­
penlinchen. 
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Abb . 32 : Pre ß lu f t - a n ge tr i ebene Ge s teins bohrmaschine der 

Gru b e Di e ~)en l i nc 1en . 

(Ges t e i nsbo hrmasc hin E. v r 1 Sc h ran . • H 1 : 3 ) 
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Da von der Grubenverwaltung kein Zwang zur Anwendung der 

Bohrmaschinen ausgeübt wurde, griffen die Bergarbeiter 
schließlich nach anfänglichen Versuchen wieder auf die 
gewohnten und ihnen vertrauten Gezähe zurück. 1 ) 

1o.9 Die Erzförderung 

1o.9.1 Die Streckenförderung 

1o.9.1.1 Förderwagen der Grube Diepenlinchen 
Die Verhältnisse in den Bergwerken und insbesondere die 
Querschnitte in den Schächten und Strecken bestimmten 
damals wie heute Form und Größe des Förderwagens. Da die­
se besonders in frü h eren Jahren recht unterschiedlich 
waren, kam es zu einer Vielzahl von Förderwagengrößen 
und -arten, sodaß man davon ausgehen konnte, daß jede 
Grube ihren eigenen Förderwagentyp hatte. 2 ) 

Auf der Grube Diepenlinchen bediente man sich zur Strek­
kenförderung des Haufwerks verschiedener Förderwagenty­

pen, wobei derjenige, der am häufigsten in Anwendung 
stand, von Weidtmann in einem Aufsatz, seiner praktischen 

Ausbildung als Bergbaubeflissener betreffend, wie folgt 
beschrieben wird: 3 > (siehe hierzu Abb. 33) 

"Den Stoff nimmt ein 18 kantiger Kasten auf, dessen vor­
derer Teil ein unregelmäßiges Sechseck bildet. Der Kasten 
selbst -besteht aus Blech, am oberen Rande durch ein Flach­
eisen verstärkt, wogegen das Gerippe von Winkeleisen ge­
bildet wird. Unter dem Boden des Kastens sind mit Schrau­

ben die Träger angebracht, die die Form eines U-Eisens 

(Schmiedeeisen) haben. An diese ist die Buchse mit Ver-

1) Auskunft ehemaliger Bergar beiter der Grube Diepenlin­
chen. 

2) vgl. Förderwagen für den Bergbau. in: Merkblätter über 
Stahlverwendung, Seite 3. 
Hrsg.: Beratungsstelle für Stahlverwendung, Düs­

seldorf. (o.J.) 
3) Weidtman, V.: Ein Förderwagen der Grube Diepenlinchen, 

Aachen 19o9. in: Akten des Oberbergamts Bonn, Nr. 4765, 
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Zweigs t eile Kalkum. 

I 

.~ .. ', . 
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bb . 33 : Ein Förderwagen der Grube Diepenlinc hen. 

M 1 : 10 

Inhal t : 0 , 35 m3 (Läng e : 1 , n, x Höhe : O,?m x Breite: 
0 , 5m) 

Der . ~u ·derwagen faßte rund 12UO leg .1 l 

1) vgl . Plum,H .: a . a.u . , Seite 35. 
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bindungslaschen durch Schrauben befe stigt. Buchse und 

Verbindungslaschen sind in einem Stüc k a us Gußstah l her­

gestellt. Durch die Buchse l äuft die Achset die einen 

Bund hat (Gußstahl). An den v i e r Rädern, die den Wagen 

tragen, sin je zwei entsprechend, und zwar sind zwei 

Räder durch eine Scheibe an dem Bunde befestigt, zwei 

durch einen Splintkeil an der Achs e. Das Rad besteht 

aus einem Stück (Gußstahl) teils ganz massiv, teils 

mit Ausschnitten. Durch je einen Spurreifen werden die 

Räder, die auf dem Laufkranz l au f en, a uf den Schienen 

gehalten." 

Die Erfindung der Spurkranzrä der b e im Förderwagen stell­
ten einen wesentlichen Fortschritt der Grubenförderung 
dar. Die Förderwag en mit Spurkranzrädern wurden "eng­
lische Förderwag en" genanntt obgleich sie eine deutsche 
Erfindung aus den 177oer Jahren waren. Vo~)Deutschland 
wurden sie um 181o n a ch En gland g ebr ach t. 

Der hier dargestellte und beschri ebene Förderwagen der 

Grube Diepenlinchen hatte keine Klappen zum Entleeren 

des Wageninhaltes. 

Auf das Anbringen von Entladekla p en wa r aus mehreren 

Gründen verzichtet worden. Die Klappen hätten den Nach­

teil gehabt, daß sie sich wä hrend der Förd erung leicht 

geöffnet h ä tten, was eine Verunreinigung der Förderbahn 

verursacht h ät te. Zum anderen waren die Wagen mit Klap­

pen viel weniger haltbar und strapazierfä hig. 2 ) 

Das Fassungsvermö g en d e s in Abbildung 33 dargestellten 

Förderwagens betrug rund o,35 m~ 
Das Fassungsvermö g en der Förderwagen konnte sich um die 
Jahrhundertwende nur geringfü g i g steigern. Bei der Fort­
bewegung der Wagen durch Ha nd waren der Förderwagengrö ße 
Grenzen gesetzt. Eine Vergr ö ßerung der Wagen konnte da­
her ~~r durch konstruktive Verbesser ungen erzielt wer­
den. 

Der Bergmann d e r Grube Diep enlinch en nannte den Förder­

wagen, entsprechend einem noch heute üblichen bergmänni­

schen Fach ausdruck, " Hund 11 .4) 

1) ~gl. K ~hl er ~ G. : a . a ,o. Se ite 131. 

2) ebd. 

3) vgl. Förderwagen im Ber gbau, a.a.o. Seite 3. 
4) vgl. mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der 

Grube Diepenlinchen. 
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Über die Herkunft der Bezeichnung "Hund" scheint man sich 
bis heute nicht ganz im klaren zu sein. Die einen führen 
den Namen auf das slowakische Wort für Wagen "hyntow" zu­
rück. Denn das erste derarti ~ e Gerät kam aus Ungarn un­
ter dem Namen ''ungarischer Hunt". Daher findet sich in 
der Literatur wohl auch oft die Schreibweise ''Hunt". An­
dere meinen wiederum, daß der Bergmann den Förderwagen 
"Hund" genannt habe, weil er ohne diesen ebenso hilflos 
gewesen wäre, wie ein Jäger oder Hirte ohne seinen Hund. 
Wieder andere weisen darauf hin, daß im Bergbau, wie 
überhaupt in der Technik, viele Tierbezeichnungen Ver­
wendung finden. 1 ) 

Agricola dagegen führt bereits im 6. Buch seiner "De re 
metallica" die Entstehung des Namens "Hund 11 auf folgen­
des zurück: 
Die Bergleute nannten den Förderwagen "Hund" "da er, wenn 
er gefahren wird, einen Ton erzeugt, der einigen dem Bel­
len der Hunde ähnlich dünkt.n 2 ) 

Die Förderwagen liefen in der Grube Diepenl i nchen auf 
Eisenschienen. 3) 
Die Förderwagen stellte man na chweislich erstmalig seit 
dem 16. Jahrhundert im Harz auf Räder und ließ sie auf 
zwei breiten, mit geringem Abstand parallel nebeneinan­
der l a fenden Holzbohlen fahren. Im 17. Jahrhundert 
brachten Harzer Bergleute diese Schienentechnik nach 
England, wo sie von da ab in den dortigen Gruben ange­
wende t wurd e . Schließlich führte hier die allgemeine 
Holzknappheit dazu, daß die Holzbohlen im Lauf der Zeit 
durch Eisenschienen ersetzt wurden. Diese Neuerung und 
wesentliche Verbesserung kam daraufhin bald zum Konti­
nent und hielt während des 18. Jahrhunderts Einzug in 
den deutschen Bergbau. Hochofen und Gießereitechnik tru­
gen zu Beginn des 19. Jahrhunderts dazu bei, daß gewalzte 
S h ienen in ausreichender Z~~l ohne großen Kostenaufwand 
hergestellt werden konnten. 

1) vgl. Bansen, H.: Die Streckenf örderung. Berlin, 1921, 
Seite 31. 

sowie: Köhler, G.: a.a.o. Seite 13o. 
2) Förderwagen im Bergbau, a.a.o. Seite 1. 
3) mündliche Au skunft ehemal iger Bergar beiter der Grube 

Diepenlinchen. 
4) vgl. Ti mm, A.: Kl eine Gesch i chte der Technologi e, 

Stuttgart 1964, Seite 135 f . 



1o.9.1.2 Die Förderkräfte bei der Streckenförderung: 

Der Schlepp !. 
Der Transpor t der Förderwagen durch die För derstrecken 
zum Hauptförderachacht geschah auf der Grube Diepenlin­
chen ausnahmslos durch Menschenkraft. Bei den verhält­
nismäßig geringen Fördermengen der einzelnen etriebs­
punkte, sowie deren zerstreuter Lage, hatte sich die 
Verwendung von Pferden unter Tage als unwirtschaftlich 
erwiesen. 1 ) 
Verantwortlich für den Abtransport des Erzmaterials in 
den Förderwagen waren auf der Grube Diepenlinchen die 
"Schlepper" auch "Hundestößer" oder "Fahrjungen" ge­
nannt. Hierbei handelte es sich in der Regel um 16 - 18 
jährige Bergarbeiter. 2 ) 
Die Schienengleise waren in den Förderstrecken so ange­
legt, daß sie zum Förderechacht hin ein leichtes Gefälle 
hatten, so daß der vollbeladene Grubenwagen hr oder 
weniger leicht ("manchmal hingen wir uns hin~cn an 11 ) 

fortzubewegen war. Das Umgekehrte war der Fall, wenn der 
leere aber dennoch schwergängige Eisenwagen wieder zum 

Ladeort hinaufgedrückt werden mußte.3) 

1o.9.2 Die Schachtförderung 
Die St l le, wohin sich die Förderung der ganzen Grube 
konze~triert, ist der Förderschacht. Von daher kann er 
gewissermaßen als Seele des ganzen Förderbetriebes be­
zeichnet werden.4) 

Die Schachtförderung auf der Grube Diepenlinchen geschah 
unter Verwendung der Hauptfördermaschine, einer doppelt 
wirkenden Kurbelzwillings-Dampfmaschine ohne Kondensation 

mit zwei Bobinen (=Seiltrommeln), auf welche sich ein 
Seil spiralförmig übereinander aufwickelte.5) 

1) vgl. Herbs t, F.: a.a .o. Seite 71. 
2 ) .... 3) mündliche Auskunft ehemal i ger Bergtlrbei t et· der 

Grube Diepenlincheni 
4) vgl, Hafer, K, : a . a . o. Seite 11 , . 
5) vgl. Plum, H.: a.a.o. Seite 35. 

(technische Daten und Wir kungswe i se der Haupt­
fördermaschine, siehe K itel 1o .1 2 ) 

' ., 
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Als Förderseil diente auf der Grube Di. e p enlinchen ein 

rechteckiges Hanfseil, da s v on oben nach unten einen ab­

n ehme den Querschnitt hatte: 

Oben= 528o mm2 (16o x 33 mm); 

unten 4 65o mm2 (15o x 31 mm). 1 ) 

Die Anwendung von Hanfseilen zur Scha chtförderung gehör­
te ill' die Wende des 19. Jahrhunderts bereits mehr oder 
wenigerd r Vergangenheit an. An ihre St elle waren die 
besser gee i gneten Drahtseile getreten. 
Namentlich brauchte man in den Bergwerken noch Hanfseile, 
bei denen man mit Bobinen f örderte. Am h äufigsten waren 
die Hanfseile aus russischem Reinhan f oder aus badischem 
Schleißhanf hergestellt. -Man fertigte die Seile aber 
auch aus Aloe- und Manilahanf an. Zum besseren Schutz ~,­
gen die .b'äulnis wurden die Ha nfseile meistens geteert. 

Der Grund für die Querschnittsunterschiede des Hanfseils 

war, das Seilgewicht mö glichst g ering zu halten. So hät­

te zum Beispiel ein Hanfseil von gleichbleibendem Quer­

schnitt bei 8oo m Fördertiefe und 15oo kg aufzunehmender 

Förderlast 3o ooo kg g ewogen; d a s gleiche Hanfseil bei 

abnehmendem Querschnitt jedoch nur 2 11o kg. 3 ) 

Das Hanfseil der Grube Diepen linchen hatte ein Eigenge­

wicht von 1 4oo kg und konnte maximal rund 3 8oo kg För­

derlast aufn ehmen. 4 ) 

Wie bereits an anderer Stell e erwähn t , d iente der Haupt­

fördersc ha cht der Erzförd erung sowie der "Seilfahrt", 

d.h. der Personenförderung. Zu diesem Zweck hing am Hanf­

seil ein eiserner Förderkorb, d e r im Sch ach t an zwei sich 

gegenüberliegenden Seiten in hö lzernen Leitschienen, auch 

"Leitbäume" oder "Spurl a tten " genannt, geführt wurde.5) 

Bei der Erzförderung fand en im Förde r korb zwei Förderwa­

gen Platz. Die Seilfahrung j e doch war a us Sicherheits-
. 6 ) 

gründen für nur 6 Person en g enehmi gt. 

1) vgl. Plum, H.: a .a. O. Seite 35 . 
sowie: Beschreibung des Ber grevie rs Düren, a .a.O. Seite 144. 

2) v gl. Bansen, H.: Die Schach t fö rder ung , Ban d 4, Berlin 
1913, Seite 6 - 5. 

3) v gl. Köhler, G.: a.a.O. Se i te 158 . 

4) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a.a.O. Seite 144. 

5) - 6 ) mündli che Au skunft ehemalige r Bergarbeiter der 
Gru be Diepen l i nchen . 

~ · ,I 
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Die Förderwagen wurden am sogenannten " Füllo r t" in den 

Förderkorb verladen. 

Der Füllort lag in unmittelbarer Nähe des Ha uptförder­

schachts und auf Diepenlinchen immer auf der Strecken­

sohle selb~t, d.h. auf der tiefsten Sohle. - Hatten die 

Schlepper di e Förderwagen bis zum Füllort am Hauptförder­

schacht gestoßen, so wurden sie hier vom sogenannten 

"Anschläger" oder auch Fördermeister in Empfang genom­

men und fachgerecht in den Förderkorb verladen. Hatte 

er diese Arbeit verrichtet, so signalisierte er über 

einen Seilzug dem Fördermaschinisten an der Förderma­

schi e über Tage, daß er den Förderkorb nach oben ziehen 

könnte. Die festgesetzten Signalzeichen waren dabei für 

die Erzförderung und für die Personenförderun g unter­

schiedlich.1) 

Über Tage wurden d ie Förderwagen aus dem Förderkorb in 

einen sogenannten "Kreiselwipper" gestoßen. Da, wie be­

reits erwähnt, die Förderwagen seitlich keine Klappen 

zum Entleeren hatten, wurden sie mit Hilfe des Kreisel­

wippers einfach auf den Kopf gestellt und auf diese Art 

und Weise entladen. Das Drehen des Kreiselwippers war 

Au gabe eines Übertagearbeiters_ und geschah von Hand. 2 ) 

Zu erwähnen bleibt noch, daß auf dem Hanfseil in ent­

spreche nden Ab t änden Farbmarkierungspunkte angebracht 

waren, die dem Förderma hinisten eine Kontrolle darüber 

möglich machte, in welcher Tiefe sich der Förderkorb 

während der Förderung jeweils befand. 3 ) 

Im Jahre 1912 ~~rd e d ie Seilsign a l-Vorr ich t ung durch die 

Anlage ein e s Schach ttel efons ers e t z t. 4 ) 

1) - 3) mündliche Auskunft e h emal i ger Bergarbeite r der 
Grube Diepenl inchen. 

4) v gl. Plum, H.: a . a .O. Sei te 37 

. ~ 
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Abb. 34: D~--Ha:UBJ ö:ceter...S'cha ch t der Grub e Diepenlinchen I 
-------=---:--- - l/ . I 

1o.9.2.1 Sicherheitsvorkehrungen be i der Mensch enför­

derung: "De Klobkas 11 

i der Mens ·, enförderung im Hauptförderschacht waren 

bestimmte Sicherheitsmaßnahmen ge s etzl ich vorgeschrie­
ben. 1 ) · 

So mußte vor jeder Seilfahrt, d.h. sowohl vor Schicht­
beginn, als auch vor Schichtende die ttFahrt" gesichert 

werden. Dabei mußte da s gesamte Fördersystem auf even­
tuelle Mängel hin überprüft werden. 

Di s geschah in der Weise, da ß sich zwei e r fahrene, 
meist ältere Hauer oben auf den Förderkor b stellten, 

sich mit dem Rücken gegen da s breite Hanfseil lehnten 
und mit einem Hammer die hölz ern en Lei tpl anken, in denen 

der För erkorb ge f ührt wurde, von oben na ch unten a b-

1) mündliche Au skunf t ehemalige r Bergarbe iterd r Grube 
Diepenlinchen. 
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klopft en. 1uJJ. Klopfton erkannten sie dabe i meistens, ob 

event~elle Schäden vorhanden waren. War dies der Fal l , 

durften Personen nicht gefördert werden. 

Entsprechend Ausdrücken für "klopfen" und "Kasten " (für 

Förderkorb), nannte man diese, der Sicherheit der Berg­
arbeiter d"enende Tätigkeit, i m Dialekt ''de Klobkas". 

"De Klo bkas" wura. e von den meisten Bergleuten gerne über­

nommen; denn am Ende einer Schich t wa r man auf diese Art 

und Weise immer die ersten, die ausfahren konnten, was 
in Anbetrac t des geringen Aufnahmevermögens des Förder­

korbes, ze j ~ 1äßig gewiß ni cht gerade unerheblich war . 1 ) 

1o.9.3 Die Tagesförderung: 
Der Transport vom Bergwerk zur Hütte 

Im Vergleich z · en bereits beschri ebenen Transport- und 

Fördersystemen verdient das damalige Transportsystem 

zwischen der Grube Diepenlinchen und der Blei- und Zink­
hütte l'-1ünsterbusch eine besondere Betrachtung un d aus­

führliche Darstellung. Hierbei findet man ein deutliches 

Beispiel dafür, welche Schwierigkeiten transporttechni­

scher Art die Grube Diepenl i n chen beim Absatz ihrer För­
der- bzw Aufbereitungsprodukte hatte. 

Als Verkehrs- und Transportweg für den Absatz ihrer Erze 
spielte für die Grube Diepenlinchen eine Chaus s eeverbin­

dung zwischen dem Grubenf eld be i Mausbach und den die 
Erze der Grube Diepenlinchen v er arbeitenden Hüttenwer­

ken in Münsterbusch bei Stolberg e i ne en tscheidende Rol­
le.2) Anders als bei den übrigen gr ößeren Gruben des 

südlichen Revierteils des damaligen Bergreviers Düren, 
die zur gleichen Zeit zum Transport ihrer Förderprodukte 

ausschließlich die Eisenbahnen benutzten,3) war eine 

Eisenbahnverbindung zur Grube Diepenlinchen bis über 

das 19. Jahrhundert hinaus noc h nich t mö glich geworden , 

1) mündliche Auskunft ehemali e r Bergarb eiter der Grube 
Di epenlinchen . 

2) vgl . Rübmann , A. : a . a . o . Sei te 35 . 
3) v gl. Be s chre i bung des Bergr evi ers Düren , Seite 22 1. 

I I I 
l "' ... 
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obwohl der verhäl tnismäßig nahe liegende Bahnhof der 

Stadt Stolberg bereits um das Jahr 187o zu einem der 

größten Güterbahnhöfe im linksrheinischen Raum zählte. 1 ) 

Im südlichen Revierteil des Bergreviers Düren galt als 
der älte ste und wichtigste Schienenweg die am 6. Septem­
ber 1841 eröffnete und von Köln über Aachen nach Herb tal 
führende "Rheinische Eisenbahn". Sie trat bei Düren in 
das Reviergebi e t ein und berührte auf ihrem ost-westli­
chen Verlauf die wichtigsten Industrieorte des Bezirks, 
Langerwehe, Eschweiler, Stolberg und Aachen, und verband 
somit diese Orte ~ inerseits mit dem Rheingebiet und an­
dererseits mit Belgien. Eine größere Anzahl von Bahnli­
nien, die bei den genannten Orten abzweigten, schlossen 
gleichzeitig das südlich aufsteigende Eifelgebirge und 
das im Norden sich ausbreitende Flachland auf, soda ß 
nach allen Seiten hin bequeme Abfuhrwege bestanden. Die 
Bedeutung, die diese Eisenbahnlin ie, insbesondere hin­
sichtlich des Güterverkehrs, bereits kurz nach ihrer 
Gründung erlangte, ist aus folgenden Zahlen ersichtlich: 
von 1842 bis 1864 stieg auf der Aa chen - Kölner Strecke 
die zu transportierende Gütermenge um das vierzigfache 
an (der Personenverkehr um das zwölffache). In der da­
maligen Zeit betitelte man diese Strecke im Hinblick 
auf ihre s chnell erlangte Bedeutung "Schlagader des Welt­
verkehrs". Im Laufe der Zeit wurden vom Stolbe rger Bahn­
hof ausgehend mehrere Zweiglinien lokaler Bedeutung er­
richtet. So im Jahre 187o eine Bahnstrecke von Stolberg 
nach Alsdorf, 1873 nach Jülich, 1874 nach Würaelen, 1889 
nach Walheim. 

Daß die zur damaligen Zeit s chon rech bedeutende Zink­

und Bleierzgrube Diepenlinchen von der Entwicklung des 

Eisenbahnnetzes im Stolberger Raum niemals Profit gezo­

gen hat, mag wohl hauptsächlich an der ungünstigen Lage 

les Betriebspunktes Diepenl ·nchen gelegen haben, auf die 

~m folgenden no ch näher eingegangen werden soll. 

~wähn ·, swert bleibt noch, d a ß die Zinkhütte St. Hein­

·ich in Münsterbusch im Jahre 1881 an das Eisenbahnnetz 

er "Rheinischen Eisenbahn" angeschlossen wurde, 2 ) und 

omit keine Absatzschwierigk eiten transport t echnischer 

rt hatte. 

) vgl. 

v gl. 

Kohlbaas, A.: Geschi ch te d e s Steinkohlenberg­
baus im h eut igen Sta dtgebi et von Sto l ber g (Rhl.). 
Beiträge zur Sto l ber ger Ges ch i chte u n d He i ma t­
kunde, Heft 12 , 1965 , Sei t e 51 f. 
Rübmann , a . a . o . Seite 36 . 
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Die Zink grube "Diepenlinchen" bei Mausbach und die bei­

den gena nnte11 Hütten lagen räumlich gesehen relativ nahe 

beieinander. Die Entfernung der beiden Betriebspunkte be-~ 
trug zwischen 5 und 6 Kilometer. Als Transportmittel fü~ _ 

die Erze der Grube "Diep enlinchen" zu den Röstöfen der 

1nk- d 1 e ihütte ip Münsterbusch diente der Pferde­

~~n, _das um die Wen · e des 19. Jahrhunderts neben der 

Eisenbahn wohl einzige, in größerem Umfang zur Verfügung -- •. 
stehende Transportmittel. Der Fuhrverkehr zwischen den 

~den Betriebspunkte ... erfolgte von Seiten der "Stol ber-

ger Gesellschaft" teils mit gemieteten, teils mit eigenen 

Pferden. Die eigene Pferdehaltung der Stolberger Gesell­

schaft war von größerem Umfang. Bereits um das Jahr ;L~o 

enthielt der Stall der Stolberger Gesellschaft für die 

Abteilung Stolberger Zink und Blei annähernd 6o Pferde. 1 ) 

Zur Aufrechterhaltung des r ibungslosen Transportverkehrs 

und Transportablaufs wurden 4o Pferde gebraucht. Hierbei 

waren für den eigentlichen Transport 16 - 18 Pferde not­

wendig. Die übrigen wurden für den Rangierbetrieb und 

als Reserve benut z t. 2 ) 

Gemietet u rden die Pferde durch die "Stolberger Gesell­

schaft" hauptsächlich von Bauern aus den, das Bergwerk 

Diepenlinchen umliegenden Ortschaften. Oft waren es auch 

die Bauern selbst, die mit ihren eig enen Pferden und Wa­

gen in den Zeiten, in denen Hof- und Feldarbeit weniger 

umfangrei ch waren, im Auftrag der "Stolberger Gesell­

schaft" die Er z transporte von der Grube in Mausbach zu 

den Hütten in Münsterbusch fuhren. In den Zeiten, wo die 

Pferde von den Bauern zur Feldarbeit gebraucht wurden, 

wurde die eigene Pferdehaltun · der Stolberger Gesell­

schaft zur Aufrechterhaltung des Trans~orts zwischen den 

beiden Betriebspunkten unentbehrlich.3) 

Für die Verbindung der Stolberger Hütten mit den Erzberg­

werken sind in der damaligen Zeit We g e entstanden, die 

1) vgl. Rübmann, A.: a.a.o. Se i t e 34. 

2) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Se ite 7 2 . 

3) vgl. Rübmann, A.: a.a.O. Sei t e 35 . 

L 
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von den Zinkunternehmungen gebaut wurden, bzw. an deren 

Baukosten sie beteiligt waren. 1 ) 

So h a tte die " Stolberger Gesellscha ft" für die Verbin­

dung ihrer Zink- und Bleihütte in Mün s terbusch mit dem 

Bergwerk Diepenlinchen eine chaussierte Straße (" Derichs­

bergerstraße") angelegt, die am Südende Stolbergs von 

der Vichttalstraße abzwei g t und zum Grubenf eld Diepen­

linchen führt e . 2 ) 

Bei der "Derich sbergerstraße" han delte es sich um eine 
4 bis 5 Meter breite, mit ein em Gemisch aus Sand, Hüt­
tenschlacke und Wasser gebundene Fahrba hnfläche. Bis heu­
te hat sich an der ehemaligen Linienführung der "Derichs­
bergerstraße" nichts ge ä ndert. Led i glich ist im J ahre 
1956 eine bituminöse Straßendecke angelegt worden, die 
als Teilstück d er Straße Werth - Mausba ch - Stolberg 
anzusehen ist. 

Diese Straßenverbindung war sowohl für das Bergwerk als 

auch für die Hütten von besond _ er Bedeutung. 

Zum einen belieferte die Grube Diepenlinchen über diesen 

Weg die Hüttenindus trie mit den wichtigen Erzen, zum an­

deren diente er als Zubringer der f ü r den Energiebedarf 

der Dampfmaschinender Grube unentbehrlichen Kohle. Zu 

diesem Zweck wurden die Fuhrwerke vor ihrem Rückweg zur 

Grube Diepenlinchen mit Kohle beladen. 3 ) 
Interessant sind hierbei die Anteile von Kohle und Erz 

am Gesamttransport:4) 

Die Mengen Erz, die täglich vom Grubenfeld Diep enlinchen 

zur Zinkhütte Münsterbusch und zur bena chba rten Bleihüt­

te geförder t wurden , beliefen sich auf rund 35 Tonnen. 

Die Menge a n Kohle, die t äglich zur Energieversorgung 

der Dampfmaschinen zum Bergwerk Diepenlinchen transpor­

tJ.ert werden mußte , betrug rund 4o Pannen . Insgesamt be-
trug somit die Gesamtfördermeng e an Erzen und Kohlen ca. 

7o - 8o t pro Tag . 

1) vgl. Rübmann , A.: a . ä . O. Seite 35. 
2) ebd. 
3) mündliche Auskunf t ehem·l i g e r Arb e ite· der Grub e Die­

p enlinchen . 

4) vgl. Herbst, F.: a . a .O. Se ite 72 . 
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Die b e eits zu Anfang diese~ Kapitels e r wähnte ungünsti­

ge Lage des Grubenfeldes Diepenlinchen, die ungünstigen 

Geländeverhäl n isse, der schlech te Zustand des Transport­

weges sowi ~ die Beschaffenheit der Transportmittel tru­

gen dazu bei, die Erz- und Kohlentransporte zu einem Un­

ternehmen schwieriger, umständlicher und vor a llem k ost­

spieliger Art werden zu lassen. 

Die ungünstigen Geländeverhältnisse waren dadurch ge­

kennzeichnet, da ß sowohl die Grube a ls auch die Hütten 

sehr hoch lagen. Zwischen den beiden Endpunkten der För­

derung mußte ein tiefes Tal (das Vichtbachtal) durch­

fahren werden, an dessen Hängen Steigungen bis zu stel­

lenweise 15% zu überwinden waren. 1 ) (siehe Abb. 35) 

Sowohl die Transporte von der Grube Diepenlinchen nach 

Münsterbusch, als auch zurück, vollzogen sich in der 

Weise, daß ständig zw i Fuhrwerke gleichzeitig die Fahrt 

von dem einen Betriebspunkt zum anderen aufnahmen. Der 

Grund hierfür war, daß, infolge der zum Teil enormen 

Steigungen, die Leistung der zwei, jeweils ein em Karren 

vorgespannten Pferden, nicht immer ausreichte. So wur­

de vor einem besonders steilen Wegstück die zwei Pferde 

des einen Fuhrwerks dem anderen zusätzlich vorgespannt. 

Währenddessen ein Karren vor der Steigung stehen blieb 

wurde der andere, von einem Fuhrmann begleitet, und nun­

mehr mit "4 PS" ausgerüstet, über die Steilstrecke ge­

bracht.· Oben angekommen, wurden die vier Pferde ausge­

spannt. Diese trabten, im Laufe der Zeit an diesen Ar­

beitsrhythmu s gewöhnt, ohne Führung den Weg wieder zu­

rück. Der zweite Fuhrmann, der bei dem abgestellten Kar­

ren geblieben war, spannte die vier Pfer e ein zweites­

mal vor und brachte auch diesen Karren über die Stei­

gung . War auf diese Art und Weise d ~ Hindernis überwun­

den worden, ging der Transport in gewohnter Weise, d.h. 

mit zwei Pferden vor einem Wag en, weiter. 2 ) 

1) vgl. Herbst, F.: a . a . o . Se i te 7 2 . 

2) Auskunft ehemal i ger Arbe ·ter d r Grube Diepenlinchen. 
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den Hüt ten in Münsterbusch bei Stolberg . Länge 

(Mit Angabe der Höhenunterschiede über NN ) 
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Die umständliche Art und Weise des Erz- und Kohletrans­

ports läßt deutlich werden, daß allein der Anteil der 

Fracht an den ge öamten reduktionskosten bereits sehr 

hoch gewesen sein muß . 

Allein die Abnutzung der Pferde war sehr stark. Die Ab­

schreibung für die eigentlichen Transportpferde betrug 

ca. 2o % der Beschaffungskosten. Daraus ergab sich ein 

jährlicher Betrag von rund 6 ooo Mark allein für das 

Pferdematerial. Dazu kamen noch Abschreibungskosten für 

die Stallungen, für Futter, für Hufbeschl und für 

Arzneimittel. Bezog man in diese Rechnung schließlich 

noch die Kosten für die Instandsetzung der Wagen und } 

Wege mit ein, so ergab sich ein hoher Fördersatz von 

mindestens 2 Mark pro Tonne. 1 ) _ ______--

1o.9.3.1 Die Suche nach neuen Transportmitteln 

Betrachtet man das beschriebene Transportwesen nach sei­

nen wirtschaftlichen Gesichtspunkten, so wird ohne wei­

ters klar, daß der Anteil der Fracht an den Produktions­

kosten - trotz der verhältnismäßig geringen Entfernung 

der beiden Betriebspunkte - ziemlich hoch gewesen ist 

~d sehr wahrscheinlich im Lauf der Zeit mit steigendem 

Erzbedarf ständig größer werden mußte. Diese hohen Ko­

sten trugen dazu be ' daß die "Stolberger Gesellschaft" 

Erwägungen über eine a nderweitige Gestaltung der Tages­

förderung zwischen Bergwerk und Hütten anstellte. 2 ) Der 

Erz- und Kohletransport mit den schwerfälligen Pferde­

karren und ihrem geringen Fassungsvermögen war auf die 

Dauer nicht mehr rentabel. Somit wurden Projekte in Be­

tracht gezogen, die Transporte für die Zukunft wirt­

schaftlicher zu gestalten: 3 ) 

So gingen die Bes trebungen der "Stolberger Gesellschaft" 

allgemein dahin, den bisherigen Pf~ -debetrieb durch me­

chanische Transportmittel irg end w ~her Art abzulösen. 

1) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 72. 
2) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Sei te 72. 
3) v gl. Herbst, F.: a.a.O. Seite 72 ff . 
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Gedach t wurde dabei an eine Förderung durch Dampf - oder 
elektrische Lokomot i ven mit und ohn e Gleise, durch Last­
Aut omobile , duro~ e i ne Draht seil bahn, sowie an eine 
Straß~nb~hnlini e . Es s ei an die ser S t ell ~ berei t s vor· 
weggenommen, d9,ß es bei den meis ten dieser in Betracht 
gezogenen Pro jekte ledigl iuh bei Vorüberlegungen blieb. 
Zu große Schwierigkeiten, sowohl technischer als auch 

finanzieller Art, erschwerten eine Dur.chführung des einen 
oder anderen Projekts oder machten es letztlich gar u~­
möglich. 

I 

Insbesondere die finanziellen Überlegungen spielten bei 

der Kalkulation unter Berücksichtigung der "Diepenlin­
chener" Verhältnisse eine wicht ige und entscheidende Rol­
le. - Die zu bewältigen Förderungen von ca. ?o Tonnen 
pro Tag waren verhältnismäßig geri ng und ließen daher 
keine großen Investitionen zu. 
Die Benutzung von Lokomotiven erschien von vornherein 
wegen der zu durchfahrenden engen Straßen der Stadt Stol­
berg ausgeschlossen. Daneben spielten die Geländever­
hältnisse zwischen den beiden Betriebspunkten - Grube 
und Hütte - eine entscheidend negative Rolle für die 
Durchführung eines solchen Projekts. - Für gleislose 
elektrische Lokomotiven waren sowohl die zu überwinden­
den Steigungen zum Grubenfeld "Diepenlinchen" als .auch 
zur Zink- und Bleihütte in Münsterbusch zu stark gewe­
sen; für Lokemotivbahnen mit Gleisen schließlich wären 
die Anlageko s ten wiederum zu hoch gewesen. Im letzteren 

Falle wäre nämlich u.a. für die steilen Strecken eine 
Zahnstange erforderlich geworden. 
Der Bau einer Drahtseilbahn von der Grube "Diepenlin­

chen" bis zu den Hütten in "Münsterbusch" hätte inso­

fe r n nahegelegen, war eine solche doch bereits schon 
auf dem Grubenfeld "Diepenlinchen" zwischen der Förder­
und der Aufbereitungsanlage erfolgreich in Betrieb. 1 ) 
Aber au h h . r e i scheiterte die Durchführung erstens, 
an der, in das enge V·i chtba chtal hineingebauten Stadt 

1) vgl. Kapitel 1o,11.1. 
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Stolberg , die teilweise in der Transportlinie lag, sodaß 

über das Gelände nicht frei verfügt werden konnte; zum 

zweiten spielte die finanzielle Überlegung zu diesem Pro­

jekt wieder die -entscheidende Rolle: Angesichts der ge­

ringen Fördermengen wäre da s Projekt "Drahtseilba hn" zu 

teuer geworden. 

Eine Förderung mit Hilfe von Motor - Lastwagen, wie sie 

bereits auf anderen Gruben der "Stolberger Gesellschaft" 

durchgeführt wurde, stieß angesichts der in diesem Falle 

zu bewältigenden U ländeverhä ltnissen, auf Bedenken. Man 

befürchtete, daß d ie Überwindung der Steigungen bei nas­

sem Wetter, sowie namentli c 1 im Winter, große Schwierig­

keiten v erursachen würde. 

Als naheliegende mechanische Fördervorrichtung, die auch 

von finanzieller Seite her als durchaus akzeptabel ange­

sehen werden konnte, kam zunächst der Einsatz der Klein­

bahn in Betracht. Hierbei war insbesonder e die Tatsache 

bedeutsam, daß die Kleinbahnverwaltung im Besitz einer 

Konzession für eine Verbindung der Ortschaften Gresse­

nich, Mausbach und Büsbach war. Die bei dem zu erwarten­

den geringen Verkehr jedoch wenig lohnende Verbindung 

hätte durch einen Frachtvertrag mit der "Stolberger Ge­

sellschaft" ein festes Rückgrat erhalten. Bei diesem 

Projekt hätte die "Stolberger Gesellschaft" lediglich 

sowohl die Kosten für die Anlage der Verbindungsbahnen 

von der Grube "Diepenlinchen", als auch von ihren Hüt­

ten in ''Münsterbusch", mit dem Haupts .: bJ enennetz der 

Kleinbahnverwaltung tragen müssen. 

Das "In-die-Tat-umsetzen" des einen oder des anderen 

Projektes h a t schließlich noch einige J ahre auf sich 

warten lassen. 

Der erste Wel tl rieg und der Umst ' nd , d a ß die meisten 

Pferde von der Regierung für Kriegszwecke beschlagnahmt 

wurden, sodaß nur noch wenige Pferde als Zugpferde für­

die Transportkarren zur Verfügung s t a nden, bes chleunig­

ten die Umsch u riäch e inem n(~uen , l istungs ··"ä:h.igeren 

mechanisch 1 Tra~ sportm1 t , welch s 1 a , ahre 1916/17 

I 
tfl . 
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in Form eine s Motor - Lastwagens endlich gefund en zu 

sein schien. 1 ) (siehe Abb. 36) 

Da sich die Geländeverhältnisse der "Derichsbergerstraße" 

aber tatsächlich als unüberwindlich für den Lastwagen er­

wiesen, mußt e notgedrungenerweise, ein neuer Transport­

weg von den Hütten in Müns t erbuscl zur Grube Diepenlin­

chen Jef unden werden. 

Dieser verlief schließlich von Stolberg über Vicht nach 

Mausbach und war wesentlich länger als der Weg über die 
11 Derichsbergerstraße". 2 ) 

Bei dem Lasta t t , einem der ersten im Stolberger Indu­

striegebie t, handelte es si ch um einen eisenbereiften 
Lastkraftwagen mit Benz inmotor, der seine Ankunft stets 

durch ein "schon lange vorher vernehmbares Rattern" an­
kündigte.3) 

1o.1o. Die Wasserhal tung 

Wichtiger und mit mehr Schwierigkeiten und Kostenaufwand 
verbunden a l s zum .Beispiel der Abbau der Lagerstätten 

oder die Aufbereitung der Erze war die Wasserhaltung der 

Grube Diepenlinchen. Die Gebirgsschichten, und hier, na­

mentlich der Kohlenkalkstein, führte sehr viele, teils 
Tage- teils Gebirgswasser, mit sich. 4 ) 
Mit steigender Tiefenausdehnung der Grubenbaue, nahmen 

die zu hebenden Wassermassen ständig zu. In den Jahren 

um die Wend e des 19. Jahrhunderts betrugen sie zwischen 
7 bis ~2 m3 pro Minute.5) 

Tabelle 5: 
Jahr 
======= 
1891 

1o93 
1896 

1897 

1899 

1919 

===~g~~~~~~!~~~=~~~=~!~~~~ 
7,8 A,.., J 

7,8 __.,_ > 

9,5 /'V<,..} 

1o, 3 
l , ....... _, 

12,3 '!. 
,AN\ 

12 ,3 ...... 3-

1) - 2) mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der 
Gr ube Diepenlinchen 

3) ebd. 
4) vgl. Hasslacher, A.: a .a. o . Seite 181. 

(vgl. hierzu auch Kapitel 6.2 der Arbeit). 
5) vgl. Plum, H.: a.a.o. Seite 33 - 37. 

sowie: astor, K.: a.a.O~ Seite 57- 6o. 
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Abb . 36 : Last - Au t omobil 

Ers tc s u echani sches 'rransportgcrä t auf der 

Grube Di e p enl incJ1 en. 
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Bei einer Annahme von durchschni ttlich 9 m3 Wasserzufluß 
pro Minute mußten auf der Grube Diepenlinchen rund 13oo 

r------_ 

Wasser täglich gefördert werden. Bei einer gleichzelten 
Tagesförderung von 2oo - 25o t Erz be t rug demnach das Ver­
hältnis der Wasserförder ung zur Erzförderung ungefähr 
65 : 1. 1 ) 

Die, mit Errichtung einer neuen Sohle sich ergebenden 
Mehrkosten für die Wasserhaltung, beliefen sich beispiels­
weise um das Jahr 191o auf rund 13 ooo Mark jährlich. 2 ) 

Entsprechend der Menge der t äglich zu fördernden Gruben­
wasser, waren Dampf-Pumpen-Maschinen von enormer Lei­
stungsfähigkeit nötig . Diese kam insbesondere, bei der 
zur damaligen Zeit noch verhältnismäßig gering entwickel­
ten Maschinentechnik, in der Riesenhaftigkeit der Wasser­

haltungsmaschinen · " Ausdruck . 

Abb. 37: Blick in da s Pumpenhaus der Grube Di epenl i nchen: 
die beiden Wasserha ltungsmaschinen. (vgl . Größenverhält­
nis: Maschin e - Mensch) 

1) gl. Herbst, F.: a.a.O. Seite 79 . 
2) vgl . Herbst, F. : a .a.O. Sei e 57 . 
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Dem steigenden Wasserzufluß mußte die Leistung der Was­
eerhaltungsmaschinen angepaßt werden: 1 ) 
Genügten in den Jahren 1853/54 noch zwei Wasserhaltungs­
maschinen von insgesamt 9oo PS, so waren um das Jahr 19oo 
bereits zwei Wasserhaltungsmaschinen von zusammen 32oo PS 
nötig, um die Grundwasser zu Tage zu heben. 
Der Kohlenverbrauch der Grube Diepenlinchen belief sich 
um die Jahrhundertwende auf rund 12 541 Tonnen im Jahr. 
In Anbetracht der Größe der beiden Wasserhaltungsmaschi­
nen und des Umstands, daß beide gleichermaßen ununter­
brochen in Betrieb sein mußten, entfiel dabei der größte 
Anteil am Kohlenverbrauch auf die Wasserhaltung. 2 ) 
Zur Wartung und •'euerung der beiden Wasserhal tungsma­
schinen waren in der Regel 4 - 5 Heizer notwendig. 3) 
Die Wasserhaltungseinrichtungen der Grube Diepenlinchen 
bestanden aus Gestänge- oder Plungerpumpen. 4 ) (siehe 
Abb. 38) 
Erleichtert wurde die Bewältigung der Wassermassen da­
du eh, daß sie nur wenig schlammhaltig waren.5) 
Der Hauptteil der Wasser wurde nur bis 9o Meter unter 
Tage gehoben. Von hier aus wurden sie durch einen Stol­
len dem Vichtbach zugeführt. Dieser Stollen hatte eine 
Länge von 24oo Meter und war be r eits in früher Zeit als 
Wasserlösungsstollen aufgefahren worden. 6 ) 
Rund 2 m3 Wasser pro Minute wurden von der Stollensohle 
bis zu ·Tage gehoben und dienten zur Wasserversorgung der 
Auf bereitungsapparate.7) 

1) vgl. Rübmann, A.G.: a.a.o. Seite 2o. 
(Wirkungsweise und tech. Daten der Wasserhal­
tungsmaschinen siehe Kapitel 1o.12) 

~) vgl. Plum, H.: a.a.O. Seite 37. 
S) mündliche Auskunft ehemaliger Arbeiter der Grube Die­

penlinchen • 
. ) vgl. Herbst, F.: a.a.o. 

a.a.o. 
a.a.o. 

Seite 79. 
) 
) 

) 

vgl. Herbst, 
vgl. Herbst, 

F •: 

F • : 

Seite 78 - 79. 
Seite 32 und 55. 

vgl. Stohn, W.: "Erzaufbereitung der Grube Diepenlin­
chen". in Akten des Oberbergamts Bonn, Nr. 4352, 
Düsseldorf Hauptstaatsarchiv, Zweigstelle Kalkum, 
Berlin 191o, Seite 5. 

/1 1 



Dem steigenden Wasserzufluß mußte die Leistung der Wa s­
eerhaltungsmaschinen angepaßt werden: 1 ) 
Genügten in den Jahren 1853/54 noch zwei Wasserhaltungs­
maschinen von insgesamt 9oo PS, so waren um das Jahr 19oo 
bereits zwei Wasserhaltungsmaschinen von zusammen 32oo PS 
nötig , um die Grundwasser zu Tage zu heben. 
Der Kohlenverbrauch der Grube Diepenlinchen belief sich 
um die J ahrhundertwende auf rund 12 541 Tonnen im Jahr. 
In Anbetracht der Größe der beiden Wasserhaltungsmaschi­
nen und des Umstands, daß beide gleichermaßen ununter­
brochen in Betrieb sein mußten, entfiel dabei der gr ößte 
Anteil am Kohlenverbrauch auf die Wasserhaltung. 2 ) 

Zur Wartung und euerung der beiden Wasserhaltungsma­
schinen waren in der Regel 4 - 5 Heizer notwendig. 3 ) 
Die Wasserhaltungseinrichtungen der Grube Diepenlinchen 
bestanden aus Gestänge- oder Plungerpumpen. 4 ) (siehe 
Abb. 38) 
Erleichtert wurde die Bewältigung der Wassermassen da­
dur ch, daß sie nur wenig schlammhaltig waren. 5 ) 
Der Hauptteil der Wasser wurde nur bis 9o Meter unter 
Tage gehoben. Von hier aus wurden sie durch einen Stol­
len dem Vichtbach zugeführt. Dieser Stollen hatte eine 
Länge von 24oo Meter und war be r eits in früher Zeit als 
Wasserlösungsstollen aufgefahren worden. 6 ) 
Rund 2 m3 Wasser pro Minute wurden von der Stollensohle 
bis zu ·Tage gehoben und dienten zur Wasserversorgung der 
Auf bereitungsapparate. 7 ) 

1) vgl. Rübmann, A.G.: a.a.o. Seite 2o. 
(Wirkungsweise und tech . Daten der Wasserhal­
tungsmaschinen siehe Kapitel 1o.12) 

2) vgl. Plum, H.: a.a.o. Seite 37. 
3) mündliche Auskunft ehemaliger Ar beiter der Grube Die-

penlinchen. 
~) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 79. 
5) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 78- 79. 
i) vgl. Herbst, F.: a.a.o. Seite 32 und 55. 
') vgl. Stohn, W.: "Erzaufberei tung der Grube Diepenlin­

chen". in Akten des Oberbergamts Bonn, Nr. 4352, 
Düsseldorf Hauptstaatsarchiv, Zweigstelle Kalkum, 
Berlin 191o, Seite 5. 



)b . 38 : Sche u a t j_sche Dars t ellung der beiden Gestüngc -

Hasscr1altun g sanlag cn r Grube Diepenlincllen . 
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I ~ Anbetracht der umfangreichen und verhä ltnismäßig 

komplizierten Wasserhaltungseinrichtungen waren Probleme 

und Schwierigkeiten -meist in Form von Gestängebrüchen -

an der Tagesordnung. Von daher war ein umfangreiches Kon­

troll- und Wartungssystem für die Wasserhaltungseinrich­

tungen unabdingbare Notwendigkeit. Ein längerer Ausfall 

der Pumpen hätte bedeutet, daß über kurz oder lang der 

gesamte Untertagebaubetrieb zum Erliegen gekommen wäre. 

So wurden täglich sogenannte "Pumpenleute" oder "Pumpen­

knechte" mit Hilfe einer kleinen, mit Dampf angetriebenen 

Haspel in die Pumpenschächte hinabgelassen. Ihr.e Aufgabe 

war es, die Pumpenrohre und Pumpenventile zu überprüfen 

und gegebenenfalls Schäden auszubessern. 1 ) 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß die Grubenwasser von Die­

penlinchen noch bis in die heutige Zeit genutzt werden. 

Über einem der ehemaligen Pumpenschächte hat das Wasser­

werk der Stadt Stolberg eine moderne Pumpenanlage er­

richtet und versorgt von hier aus die Stolberger Indu­

strie mit Nutzwasser. - Infolg ~ seiner Härte und Kalk­

haltigkelt ist die Verwen ung des Wassers als Trinkwas­

ser ungeeigne -. 2 ) 

1o.11 Di e Erz - Aufbereitung 

Wie bereits erwähnt, kommt das Metall Zink in der Erd­

rinde in vererzter Form, d.h. als chemische Verbindung 

vor. Das Erz kann also vom Bergmann nicht in reiner Form 

gewonnen werden. 

Die Verhüttung der cheMisch gebundenen Erze ist ohne 

weiters nicht möglich. ZUnächst muß ein vorbereitendes 

Verfahren, die sogenartnte Aufbereitung der Erze, dem 

eigentlichen Hüttenprozeß vorgeschaltet werden. Die Erz­

aufbereitung bezweckt eine qualitative Verbesserung der 

mineralischen Rohstoffe in zweierlei Hinsicht: Zum Ersten 

werden die Mineralkomponenten nach den einzelnen Mineral~ 

grüpp~n getrehnt und ~um Zweiten dient die Erzaufberel-

1) mündliche Auskunft ehemaliger Arbeiter der Gr be Die~ 
penlinchen. 

2) Auskunft durch das Wasserwerk der Stadt Stolberg. 
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tung dazu, die Erze vom tauben Gestein , d . h . vom metall­

freien Nebengestein weitgehendst zu lösen, da diese den 

Hüttenprozeß unnötig belasten würde. Eine sorgfältige 

Trennung nach Me tall gruppen i ö t deshalb wichtig, weil 

der Verhüttungsprozeß unterschiedlicher Erze technisch 

meist versch ieden ist. 1 ) 

Zum Zwecke der Erz-Aufbereitung wandte man auf der Gru-

be Diepenlinchen das sogenannte n a ßmechanische Verfah- )\ 

ren an. 2 ) 

--------
1o.11.1 Die Entwicklung d e r Erzaufbereitung auf der 

Grube Diepenlinchen 

Bis in den Jahren 19o6/o7 diente auf der Grube Diepen­

linchen zur Aufbereitung des geförderten Haufwerkes eine 

in unmittelbarer Nähe des Hauptförderschachtes gelegene 

Erzaufbereitungsanlage, die jedoch veraltet und auße rdem 

sehr baufällig war, da sie auf einem, infolge des Gruben­

betriebes, sehr unsicheren Gel ä nde stand.3) 

Die nur wenig qualit a tive Aufbereitungstechnik in dieser 

ersten Erzwäsch hatte zur Folge, da ß im J ·1hre 1898 eine 

Haldenwäsch e zur nochmaligen Verarbeitung und Aufberei­

tung alter Haldenbestä nde errichtet ~mrde, die bis 1914 

in Betrieb gewesen ist, und dann a ls nicht mehr rentabel 

eingestellt wurde. So konnten beispielweise mit Hilfe 

der neuen Haldenwäsche im J a hr 1899 von 94o9 t Fertigerz 

729 t aus Haldenhaufwerk früherer Zeit hergestellt wer­
den.4) 

Die zunehmende Entwicklung des unterirdischen Betriebes, 

sowie die Fortschritte in der Technik des Aufbereitungs­

wesens und die dadurch ermöglichte billigere, und vor 

allem ergieb1gere Verarbeitung des Haufw~rks, gaben der 

Verwaltung der Grube Diepenlinchen Veranlassung , eine 

neue Aufbereitung sanlage zu errichten. Der Bau dieser 

1) vgl. Quittkat, G.: Erzauf berei tung, München 1961, 
Seite 9 - 1o. 

2 ) v gl • S t o hn , v • : a • a • • Se i t e 5 - 1 8 • 

3) vgl. Stohn , W.: a . a . o . Seite 1. 

4) vgl. Rübmann, A.: a .a.o. Seite 2o . 
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Anlage wurde schließlich im Jahre 19o6 begonnen und 19o7 
fertiggestellt• Bei ihrer Err ichtung wurden alle Erkennt­
nisse moderner Aufbereitungstechnik genutzt, sodaß die 
Anlage zur damaligen Zeit zu einer der bedeutendsten Erz­
aufbereitungen West-Deutschlands zählte. 1 ) (siehe Abb. 39) 

Die neue Aufbereitungsanlage befand sich etwa 5oo Meter 
nördlich vom Hauptförderschacht. Das Gebäude war in Zie­
gelrohbau aufgebaut. Auf die Anwendung von Holz war in 
diesem Gebäude fast vollständig verzichtet worden, weil 
es erfahrungsgemäß in derartig na ssen Betrieben rasch 
faulte. Sämtliche Träger, Stützen, Dachsperren u.a.m. 
waren aus T- oder U-Eisen. Die Fußböden waren größten­
teils aus Beton hergestellt. 2 ) 
Das ganze Gebäude gliederte sich in drei Teile: 
a) ein einstöckiger Bau, der als Maschinenraum diente, 
b) ein dreistöckiger Bau, d r die Vor- und Setzwäsche 

enthielt, 
c) ein einstöckiger Bau, in dem die A~parate der Schlamm-

aufbereitung untergebracht waren. 3 ) 
Die folgende Abb. 4o zeigt einen Längenschnitt durch die 
neue Aufbereit ngsanlage der Grube Diepenlinchen von 19o7. 
Im Aufriß der Abbildung sind zu erkennen: links der ein­
stöckige Maschinenraum, in der Mitte der dreistöckige 
Bau der Vor- und Setzwäsche, rechts der einstöckige Bau 
für die Schlammaufbereitungsapparate. 
Der Grundriß in Abb. 4o, sowie Abb. 41 zeigen in einer 
schematischen bersicht gewissermaßen den Gang der Auf­
bereitung. 
Die neue Aufbereitungsanlage war für eine Durchsetzmenge 
von 2oo - 25o t in 1o Stunden gebaut worden und konnte 
im Notfall 275 t durchsetzen. Das verarbeitete Haufwerk 
war verhältnismäßig erzarm. Der Bleigehalt belief sich 

1) vgl. Cabolet: Die neue Erzaufbereitungsanlage der Gru­
be Diepenlinchen. 
in: 11 Gltickauf", Berg- und Hlitt enmännische Zeit­
schrift, Berlin 191 o, Seite 1325. 

2) vgl. Stohn, w.: a.a.o. Seite 1 - 4. 
3) vgl. Stohn, W.: a.a.O. Seite 4-. 
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Abb . 39 : Das Geb it1 d e cl . r Auf )el'ei t llngsanlage der Grllbe 

D j_ c n c n l i _ll c 11 e n . 

Gesantansicllt 
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Abb . 40 : Längenschnitt (Aufriß und Grundriß ) der Aufberei tungs~ 
anlage des Erzberkwerk s Diepenlinchen . M 1 : 250. 
- Im Aufriß der Abbildung wird da s System der Trans ­
mission , d . h . der Anlage zur Verteilung der Kraft 
einer Kraftmaschine mitte ls Riemen auf mehrere 
Arbeitsmaschinen ansc hau li ch dargest e llt . 
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auf ca. 1,8 %, der Zinkgehalt auf 8 %. Der Herkunft nach 

verteilte das Haufwerk sich mit etwa 53 % auf die Gänge 

und mit 47 % auf das Stockwerk. Der Transport des Hauf­

werkes ~ • ..-om Haupt ·· r derschacht der Grube Diepenlinchen 

zur Aufbereitung geschah mittels einer rund 46o Meter 

langen Drahtseilbahn. 

Die Seilbahnwagen stürzten ihren Inhalt mit Hilfe einer 

selbsttätigen Kippvorrichtung in große Füllrümpfe, wo ­

r f die Kübel eine Umkehrschleife durchführen und dem 

Seil wieder ü r e rgeben wurden. 1 ) 

Abb. 42: Umkehr- und Entlade s tation der Seilbahn 

Zum Transport der Produkte innerlalb der Aufbereitung 

dienten Kippwagen von rund o,25 m3 Fassungsvermögen. 2 ) 

Der Wasserbedarf der Anlage betrug etwa 4 m3/min. Wie 

bereits erwähnt, wurden zu diesem Zweck rund 2 m3 des 

Grubenwassers zu Tage gehoben, während der Rest bis zu 

einem in 9o m Tiefe liegenden Wasserlösungsstollen ge­

hoben und über diesen abgeleitet wurde. Da die 2 m3 Was­

ser für den Gesamtwasserbedarf der Aufbereitungsanlage 

nicht ausgereicht hätten, floß da s Wasser der Wasser­

haltung nicht sofort der Aufbereitung zu, sondern in 

1) vgl. Herbst, F.: a.a .o . Selte 99. 
2) vgl. Stohn, w.: a .a.o. Seite 11. 
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Sammelteiche, aus denen es nach Bedarf in die Aufberei­

tung gepumpt wurde. Da die Wa sserhaltung ununterbrochen, 

die Aufbereitung jedoch nur 1o Stunden in Betrieb war, 

stand für die wr-· sehe immer eine hinreichende Wassermenge 

zur Verfügung. 1 ) 

Die Zahl des Aufsichts- und Bedienungsperson a l s betrug 

für das Jahr 191o 79 Personen. 

Im einzelnen waren es: 2 ) 

1 Oberwas hmeister 

4 Waschmeister 

1 Schreiber 

2 Maschinisten 

1 Putzjunge 

22 Klaubemädchen 

2 Mann an den Walzwerken 

15 Mann an den Setzmaschinen 

14 Mann an den Herden 

13 Mann an den Aufzügen 

und für den Bergetransport 

2 Mann an der Seil hn 

2 Schmierer. 

Auf genügend Sicherheit im Umgang mit den Maschinen, so­

wie auf eine angenehme Arbeitsplatzgestaltung schien man 

beim Bau der neuen Aufbereitung besondere Rücksicht ge­

nommen zu haben. Sämtliche Maschinen und Apparate waren 

den damaligen Unfallverhütungsvorschriften entsprechend 

mit Schutzvorrichtungen umgeben und die Motoren in be­

sonderen, geschlossenen Räumen untergebracht. Für eine 

zweckmäßige Beleuchtung sämtlicher Räume war durch zahl­

reiche S ' t enfenster und Oberlichter Sorge getragen. 

Elektrisch e Glüh- und Bogenlampeh beleuchteten die An­

lage bei Dunkelheit. Außerdem war für die gesamte Auf­

bereitungsanlage Dampfheizung in Form von Rippenbeiz­

rohren und Rippenheizkörpern vorhanden. Im Ha u p tgebäude 

1) vgl. Stohn, W.: a.a.o. Seite 5. 
2) Stohn, W.: Seite 11. 

' I 



befanden sich Aufenthaltsräume f ür die Arb te r , s owie 

Räume für die Waschmei s ter. 1 ) 

Einer besonderen Erwähnung beda r f in die s em Kapitel die 

Arbeit der "Klaubemädchen". 

Aufgabe dieser Frauen war es, zu Beginn des Aufbereitungs­

prozesses an sogenannten Grob- bzw. Feinklaubetischen 

(auch "Lese t ischen genannt) d a s Haufwerk einer Sichtkon­

trolle zu unterziehen und dabei a ubes Gestein von erz­

haltigem Gestein zu trennen. 

Abb. 43: Kl~ betisch (Lesetisch ) 

Für die Arbeit an den Lesetischen wurden von der Gruben­

verwaltung ausnahmslos Frauen eingesetzt. 2 ) 

Durch die neue Aufbereitungsanlage der Grube Diepenlin­

chen wurden im J anr 19o9 aus ins g esamt 61 7o4 t Rohbauf­

menge 1 536 t Blei- und 9 222 t Zinkerz erzeugt. Dabei 

fielen 49 88o t Berge ab, die durchschnittlich noch o,22 % 
Blei und 1,75% Zink enthielten. 3 ) 

1) vgl. Cabolet: a.a.o. Seite 1327. 

2) mündli che Auskunft ehemalig er Arbeiter der Grube Die­
penlin · en. 

3) vgl. Cabolet: a.a.o. Seite 1332. 

, . 
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Die reinen Betriebskosten für 1oo k g aufbereitetes Erz 

betrugen bei er neuen Aufbe~e itung durcl s chnittlieh 

1,o5 Mark, wa1rend sie bei der alten Anlage im Jahre 19o6 

1,81 betragen hatten. 1 ) 

1) vgl. r ~hn, W.: a . a .O. Seite 19. 

• . I ' 
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Maschine/Ver wendungszweck 

Lu f tkompressor zum Antrieb 
der Bohrmasc~ inen 

( '1 ) 

Bezeichnung/Wirkungsweise 

liegende doppeltwirkende 
Verbundmaschine mit 
Kondensation 

Wirkungsweise: 
Der Dampf tritt in einen 
sog. Hochdruckzylinder, 
wird dort auf mittleren 
Druck entspannt, strömt von 
da an in einen Niederdruck­
zylinder, wo er sich ganz 
entspannt. Die Zylinder 
wirken auf die gle i che 
Kurbelwelle. (=Verbund ~- oder 
Compound- Dampfmaschine) 2) 

Nach Verrichtung der Arbeit" 
stömt der Dampf in einen 
Kondensator, wo er durc h 
Wasserkühlung im Unter­
druckgebiet kondensiert 
und dadurch stärker ent­
spannt werden kann. 
(=Kondensation) 3) 

·tech. Da-c en 

Dampfzylinder­
clurchmesser: 
500 mm und 
350 mm 

Luftzylinder­
durchmesser: 
530 mm und 
340 mm 

Kol benhub: 
500 mm 

Leistung: 30 PS 

U/mi n : 30 

2) vgl. Brockhaus der Naturwissenschaften und der Technik, 
7. Auflage, Wiesbaden '197'1, Seite 137. 

3) v gl. ebd. 
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Maschine/Verwendungszweck 

(1) 

Hauptfördermaschine 

(2) 

Bezeichnung/Wirkungsweise 

Am Ende eines Kolbenweges 
wird, durch eine St eu erung 
bewirkt, neu er Dampf auf 
die andere Kolbenseite ge­
leitet, der den Kolb en 
wieder zurückdrückt bzw. 
hochdrüc kt . (=doppelt­
wirkend) '1 ) 

doppeltwirkende Kurbel­
zwillingpmaschine ohne 
Kondensation 

Wirkungsweise: 
Der Auspuffdampf st ~ Jmt 
nach Verrichten der Ar­
beit statt in einen 
Kondensator unmittelbar 
ins Freie. (=ohne Kon­
densation) 2 ) 

Zwillings- Dampfmaschi­
nen sind Dampfmaschinen 
mit 2 nebeneinanderlie­
genden Zylindern mit ein­
stufiger Dampfdehnung.3) 

tech. Daten 

Dampfzy linderdurc h­
messer : 
476 mm 

Ko lbenhub : 
1100 mm 

Le is tung : 100 PS 

U/min: 48 

Größte zu hebend e 
Last: 
ca . 3800 kg 

1) vgl. Brackhaus der Naturwissenschaften und der Technik, a.a.O.,Seite 1 3 , . 
2) vgl. ebd. 
3) vgl. ebd. 
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Maschine/Verwendungszweck Bezeichnung/Wirkungsweise tech. Daten 
~------------------------------------~------------·--------------------------r------------------------------~-

Wasserhaltungsmaschine 
(am "Blume schacht") 

( 3) 

~egende direkt u~d doppelt­
wirkende Verbund- Dampf­
maschine mit Kraft'scher 
Ventilsteuerung und Abfall­
kondensation. 

Wirkungswei se: 
siehe (1) 
Die Steuerung des Dampf­
zutritts auf die eine 
oder andere Kolbenseite 
geschieht durch Ventile. 
(= Ventilsteuerung) 1) 

(Fortsetzung nächs te Seite) 

Kolbendurchmesser: 
2120 rnm und 
1340 mm 

Kolbenhub: 2660 w~ 

Pumpenhub: 2250 mrn 

Leistung : ca. 1 500 PS 

U/min: 10 

Pumpleistung : 12m3/min 

1)vgl. Brockhaus der Naturwissenschaften und der Technik, 
a.a.o., Seite 137. 
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Maschine/Verwendungszweck 

Wasserhaltungsmaschine 
( am "Widmanschacht") 

( 4) 

Bezeichnung/Wirkungsweise tech. Daten 

stehende direkt und doppelt- Kolbendurchmesser: 
wirkende Woolf'sche Receiver 2400 mm und 
Dampfmaschine 1500 mm 
Wirkungsweise: 
(Woolf'sche Maschine) 1 ) 

I, L•• 1"' n \h r>l n•'t•n " :1r·1 
~.s. '""'""'"'"fu 1,1 , :~ · .. ... .:. , _ ~) t! ( r~'C. ..J 0 ,._ ' . f " { .. ~ i [ \ h 

1 
~ .. e ~ , . " .. 0 c .• 1 ~l • ac 

rJi~~-~-~Jl~:] _::J 

.K ik ~----rr-. •r;nnt. . 

1?. ~· . _!~=·[· <- . 

I ~i~ ~bj -~-- =-~~ 
' IL---=---:J r - :-~-~J c-=-::::s-

Beim Aufgang tritt f r ischer 
Dampf durch e unter k . Beim 
Niedergang geht er durch c 
über Kund expandiert dort. 
Nun strömt fr i -~. e her Dampf 
durch e' über k . Beim fol­
genden Aufgang expand. die­
ser Dampf durch c' unter K 
während der Dampf über K 
durch a in den Kondensator 
entweicht.Der unter K getre­
tene Dampf geht beim Nieder­
gang von K durch a' in den 
Kondensator.2) 

Kolb enhub: 2200 mm 

Pumpenhub: 2250 mm 

Leistung : ca. 1700 PS 

U/min: 9 

Pumpleistung : 12m3/min 

1) Schulz, W.: "Dampfmaschinen zum Betrieb von Gestängepumpen~ 
in: Ausbau-Förderung-Wetterführung-Wasserhaltung, Skizzen zu den 
Vorlesungen über Bergbaukunde, Teil 2, Aachen um 1900. 

2) vgl : ebd. 
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Maschine/Verwendungszweck 

Aufbereitungsanlage 
(bis 1907) 

( 5) 

Aufbereitungsanlage 
(bis 1907) 

(6) 

Aufbereitungsanlage 
(bis 1907) 

(7) 

Bezeichnung/Wirkungsweise 

liegende doppeltwirkende 
Kurbelmaschine mit Ex­
pansion und Kondensation 

Wirkunrsweise: 
siehe 1);(2) 
Bei der Expansion wird 
die Ausdehnungskraft 
des Dampfes bes. aus­
genutzt . (Folge:ge-
rin r er Dampfv ~ rbrauch)1) 

liegende doppeltwirkende 
Verbund- Kurbelmaschine 
mit Expansion und Konden­
sation. 

V~ irkunrsweise: 
siehe 1); (2); (5) 

liegende doppeltwirkende 
Kurbelmaschine mit Ex­
pansion und Kondensation. 

Wirkuntsweise: 
siehe 5) 

tech. Daten 

Dampfzylinderdurch­
me·sser: 
350 IIllL 

Kolbenhub: 700 mm 

Leistung : 57 PS 

U/min: 72 

Dampfzylinderdurch­
messer: 
300 mm und 470 

Kolber~ub: 700 mm 

Leistung : 72 PS 

U/min: 90 

Dampfzylinderdurch­
messer: 350 mm 
Kolbenhub: 800 mm 
Leistung : 52 PS 
U/min: 72 

1) vgl. Brackhaus der Naturwissenschaften und der Technik, 
a.a.o., Seite 137. 
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Antriebsmaschinen d e r neuen Aufbereitungsanlage (ab 19o7): 

Zum Antrieb der Aufbereitungs-Apparate der im Jahre 19o7 

in Betrieb genommenen neuen Erzaufbereitungsanlage der 

Grube Diepenlinchen, dienten zwei Woolf'sche Heißdampf­

verbundmaschinen, die mi einer Dampfspannung von 12 Atü 

Überdruck und einer Überhitzung von 350° C arbeiteten. 

Die größere der beiden Mas chinen von 3 3o PS trieb mit­

tels Riemen und Transmission1 ) die Vor- und Setzwäsche 

an. 

Die kleiner e Maschine mit 12o PS trieb einen Gleichstrom­

Generator von 75 KW bei 22o Volt Spannung und 6oo U/min 

an. 

Der Generator gab seine Energie wiederum an drei Elek­

tromotoren ab, die weitere Apparate der Aufbereitungs­

anlag e antrieben, so z.B. zwei Zentrifugalpumpen. 

Zwei dieser Elektromotoren leisteten 24 P S bei einem 

Stromverbrauch von 89 Amp. und 83o U/min, der dritte 

3o PS bei 112 Amp. Stromverbrauch und 8oo U/min. 

Der Generator speiste au~erdem noch den Seilbahnmotor, 

welcher eine Leistung von 1o PS bei 38 Amp. Stromver­

brauch und 1ooo U/min hatte, sowie den Motor eines Hal­

denaufzuges von 15 PS bei 6o Amp. Stromverbrauch und 

81o U/min. 

Zum Schluß trieb die kleinere der beiden Heißdampfver­

bundmaschinen noch einen kleineren Generator von 22o Volt 

Spannung an. Bei 1ooo U/min hatte dieser eine Leistung 

von 2o KW. Der kleinere Generator diente zur Beleuchtung 

der Hallen des Aufbereitungsgebäudes und speiste zu die­

sem Zweck 12 Bogenlampen und 25o Glühbirnen mit Strom. 2 ) 

1) Transmission: Anl a ge zur Verteilung de r Kraft einer 
Kraftm~schine auf mehrere Arbeitsma­
schinen 
(Das moderne Lexikon, a.a.o . Band 18, 
Sei te 426-427.) 

2) vgl. Stohn, w.: a .a.o. Seite 2 und 4 f . 



11. Die Arbeitss ruktur auf dem Erzbergwerk Di e penlin­

chen um die Wende des 19. Jahrhunderts 

11.1 Übersicht über die Anz ahl der Belegschaftsmitglie-

der der Grube Diepenlinchen 

Die Zahl der auf der Grube beschäftigten Arbeiter hatte 

sich im Laufe der Zeit nur geringfügig verändert. Sie 

betrug in den Zeiten des vollen Betriebes der Grube zwi­

schen 5oo und 8oo. 

Tabelle 7: 1 ) 

~g~~=== ~~~~g~2h~f~~~!~g~!~~~~ =------ --------- - - -----
1891 727 

1892 8 34 

-·----
1893 794 

1894 7 6o 

1896 683 

1897 647 

19o5 583 

------
19o7 572 

19 1o 5o2 

Im Jahre 1891 wa ren von den · nsges ._ .... t 727 Belegschafts­

mitgli ~ ern der Grub e Diepenlinchen 183 über Tage be ­

schäftigt.2) Das waren rund 25 %der Ge s amtbelegschaft. 

Der Rest von 544 Mann oder 75 % war unter Tage beschäf­

tigt. fl1an kann annehmen , daß dieses Verhältnis in den 

folgenden Jahren bis zur Grubenschließung im Jahre 1919 

ungefähr gleich geblieben ist. 

1) vgl. Plum, H.: a.a .o. Seite 33- 37, 
vgl. f erner: Pastor, K.: a.a . o . Seite 57- 6o . 

2) vgl. Plum, H.: a.a.O. Seite 36 . 
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Demnach kann Tabelle 7 in fol g ender Weise erweitert wer­

den: 

Tabelle 8 : 

über-Tage- unter-Tage- Gesamt-
J ahr Ar beiter Arbeiter =~~1~~~~~g!~ =====::;::. ;::::: ======== ===== ===== ========== 
189 1 183 544 727 

1892 2o9 625 834 

1893 199 595 794 
-

1894 19o 57o 76o 

1896 171 512 683 

1897 162 485 647 

19o5 146 437 583 

19o7 143 429 572 

191o 126 376 5o2 

11.1.1 Die Verhältnisse im Dtirener Revier 

Die Zahl der b eim Bergbau- und Hü ttenbetrieb des Dürener 

Reviers beschäftigten Arbeiter belie f sich um die Wende 

des 19. Jahrhunderts auf 1o5öo. -Hiervon entfielen 4ooo 

auf den Kohlenbergbau und 11oo auf den Erzbergbau. 

Von den insgesamt 51oo Bergarbeitern waren rund 2/3 als 

Bergarbei t runter Tage beschäftigt. 3% der Gesamtbe­

legs chaft zähl te zu ~ Kategorie der jugendlichen Arbeiter. 

Kinder unter 14 Jahren wurden überhaupt nicht beschäf­

tigt. Die Zahl d er zu ernährenden Fami ienangehörigen 

betrug beim Erzbergbau des Dürener Reviers rund 26oo 

(beim Kohlenbergbau 93oo). 1 ) 

1) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a.a.o. 
Seite 224 ff. 
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Abb . LJLJ:: D r , r·bc i. Ler c1 r Gr t1H. J) i.eJH~n l i nchc11 

u: :J()J': 

l\bl> . h 5 : Di.e Vorgcsct~t, cJl: St<~igc1 · <.lc1· Gntbc DleJ)Cn li. n ­

c .l c ll U! 1 1 (' 1 <") 



11.2 Eintei ung der auf der Grub~ Diepen ~ n chen beschäf­

tigten Arbeiter in Gruppen mit unt erschiedlichen 

Betätigungsfeldern1) 
Nach ihrer Beschäftigung bzw. Arbeitstä tigkeit ließen 

sich die Arbeiter der G ube Diepenlinchen in zwei Haupt­

g uppen unterteilen: 

1. unter Tage beschäftigte Arbeiter, 

2. über Tage ~ s chäfti gt e Arbeiter. 

Entsprechend der verschiedenen Tätigkeitsmerkmale am 

Arbeitsplatz unter Tage bzw. über Tage ließen sich diese 

beiden Hauptgruppen in folgende Untergruppen bzw. Unter­

abteilungen aufgliedern: 

1. Unter Tage beschäftigte Arbeiter: 

a) alle unterirdisch beschäftigten , eigentlichen 

Bergarbeiter, deren Aufgabe ausschließlich die 

Gewinnungsarbeiten waren. ( =primäre Bergmanns­

arbeit unter Tage) 

b) die unterirdisch beschäftigten Bergarbeiter, die 

mit anderen Arbeiten a ls Gewinnungsarbeiten ver­

t r aut Wdren. (=sekundäre Bergmannsarbeit unter 

Tage). 

2. Über Tage beschäftigte Arbeiter: 

a) alJ e über Tage beschäft' g ten männliche Arbeiter 

b) di e ausnahmslos über Tage beschäftigten weibli­

chen Arbeiter. 

'1) n a ch mündlichen Auskünften ehemaliger Bergarbeiter 
der Grube Diepenlinchen z ammengestellt. 
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Tabelle 9: (Zusammenfassung ) 

Gruppe Beschäftigung 

Gewinnungsarbeiten un-
1a ter Tage (Arbeit "im 

Gedinge") 

Sonstige Arbeit en 
1b unt r Tage 

Über Tage beschäft ig-
2a te männliche Arbei ter 

(einschließlich der 
jugendlichen Arbeiter 
unter 16 Jahren) 

usnahmslos über Tage 
2b und hauptsächlich in 

r Erzaufbereitung 
be schäftigte weibli­
che Arbeiter 

Be ruf sb e z e i chnun g 

Gesteinshauer: 
Hauer (=Voll- bzw. Ober­
hauer), Lehrbauer 

Reparaturarbeiter, För­
derleute, Schlepper bzw. 
Fabrjunge, Anschläger u.a. 

Handwerker, Maschinisten, 
Reparaturleute, Förder­
leute, Kesselwärter, Ver­
lader, Wegearbeiter, 
Transportarbeiter, Wasch­
meister, Schmied, Heizer, 
Putzjunge u.a. 

Klauberinnen bzw. Klau­
bemädchen 

Es bleibt noch zu erwähnen, d a ß die Gruppe der Grubenbe­

amten, sowie der verschiedenen Verwaltungsangestellten 

in diesem Kapitel nicht berücksichtigt worden ist. 1 ) 

11.2.1 Dies~_ tion der weiblichen Arbeiter 

Bei den weibl i chen Belegschaftsmitgliedern der Grube 

Diepen~inchen war eine Einteilung in Arbeiterklassen 

- wie es bei den Männern der Fall war - welche sich auf 

die Höhe der Löhne a u swirkten, nicht möglich. 

("Wir waren a lle gleich und v e rdienten alle gleich.") 

Neben den jugendlichen Arbeitern unter 16 Jahren bildete 

die Gruppe der F· auen die unterste Lohnstufe. Ihr Ein­

kommen lag weiter unter dem der Männer. (siehe Tabelle 1o) 

Das Alter und die Jahre der Belegschaftszugehörigkeit 

hatten auf die Löhne keinen Einfluß. Die Frauen unter­

standen in ihrer Arbeit der Anleitung und der Aufsicht 

männlicher Vorgesetzter. Zudem war die soziale Position 

1) Dies ist u. a . auf dt?-S Fehle. vor1 geeignetem Quellen­
materia l zurückzuführen. 
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der Arbeiterinnen im Vergleich zu den Arbeitern wesent­

lich schlechter. Hierauf soll in einem der folgenden Ka­

pitel noch näher hingewiesen werde • Erwähnenswert bleibt 

noch, daß es in dem Arbei t sverhältnis zwischen Frauen und 

Männer der Grube Diepenlinchen nie zu irgendwelchen 

Spannungen gekommen ist. 1 ) 

11.3 Die Arbe'tszeiten 

Die Ber leute der Grube Diepenlinchen a rbeiteten in zwei 

Schichten; einer Frühschicht von 6 bis 14 Uhr und einer 

Spätschicht von 14 bis 22 Uhr. 

In bestimmten zeitlichen Abständen wechselten die Berg­

leute die A oeitsschichten untereinander aus. 

Die sogenannte Förderschicht war von 6 - 22 h, d.h. so­

wohl in der Frühschicht als auch in der Spätschicht wur­

den Erze gefördert. 

Die tägliche Arbeitszeit der über Tage beschäftigten Ar­

beiter betrug 12 Stunden (von 6 - 18 Uhr) einschließlich 

der vorgeschriebenen Arbeitspausen. 

Die Pausen setzten sich dabei wie folgt zusammen: 3o Mi­

nuten Frühstückspause, 6o Minuten Mittags- und 3o Minu­

ten Nachmit t g ·pause. Es wurde auf Diepenlinchen beson­

ders darauf geachtet, daß g erade die jugendlichen Arbei­

ter diese gesetzlich vorgeschriebenen Pausen einhielten. 

Für beide Gruppen war eine Fünf-Tage-Woche vorgeschrie­
ben.2) 

11.4 Das Ausbildungssystem 

11.4.1 Die Ausbildung der Bergarbeiter der Grube Diepen-

linchen zu Hauern 

Die Ausbildun g der Bergarbe i t e · der Grube Diepenlinchen 

war der, bis vor dem 1. Weltkrieg üblichen Methode auge­

paßt, die Bergarbeiter unter Tage durch jahrelange prak-

1) mündliche Auskunft ehemalig er (we i icher) Arbeiter 
der Grube Diepenlinchen. 

2) mündliche Auskunft e h emaliger Arbe iter der Grube Die­
penlinchen. 

' • .. . 
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tis che Täti gkeit unter Aufsi cht e · fahre n e ; ··lterer Ka­

meraden zu Hauern heranzubilden . 

Diese Ausbildungsmethode rei chte allgemein nach dem 1. 
Weltkrieg n icht mehr Aus . I nfol ge der Verluste durch den 
Krieg herrschte im Bergb au, wie a uch in anderen Industrie­
berei chen, Mangel an geschulten Arbeitskräften . Hinzu kam 
di Notwendigkeit der Belegs cha ft svermehrung irrfol g e der 
Verkürzung der Schichtzeit und der ges tei g erten Anforde­
rungen an die Förderung. Nunmehr strömten bergfremde Ar­
beiter d em Bergbau zu. Von .l e s er Zeit an war man be­
strebt, eine allgemei~' gr ündli ·he Au s bildung der Berg­
arbeiter zu schaffen. 

Eine Ausbildung der Bergarbeiter der Grube Diepenlinchen 

in Form einer organisierten Schulung hat zur Betriebs­

zeit der Grube nicht stattgefunden. 2 ) 

Lediglich die Grubenbeamten ( Betriebsführer, Obersteiger 
Fahrsteiger, Steiger , Rechnungsführer, Markscheider u. a .~ 
wurden auf Bergschulen ausgebildet und auf ihren Beruf 
vorbereitet. Aus einer Zeitungsmitteilung geht hervor, 
da ß bereits im Jahre 1 866 3 ~u diesem Zweck in Düren eine 
Bergschule bestanden hat. 

Nach Abschluß der Volksschulzeit, i m Alter von 14 J ahren, 

w · es für die i n den Ortschaften nahe der Grube Diepen­

linchen wohnenden Jugendlichen meist selbstverständlich, 

als Arbeiter der Be legscha ft von Diepenlinchen beizu­

treten. ie Nähe d e s Arb e itsplatzes, sowie der Einfluß 

der Eltern , insbesondere der Väter , die zumei s t bereits 

selber im Bergwerk beschä fti g t waren und von daher den 

Betrieb und die Arbeit kannten , wa ren in vielen Fällen 

ausschlaggebend für die Berufswahl und ließen meist keine 

andere Al ternc~t i ve aufkomme • 

Als Einstellung svoraussetzung genügte, wenn übeihaupt , 

die Vorlage des Volksschulab s h lußzeugnisses. - Darüber 

hinaus entf ie l die Feststellung e ine r Berufse i gnung . 

Da der Einsatz von jugendlichen Ber ga rbeitern unter 16 

Jahre nach dem f ü r da s Düren e r Revi e r geltenden all ge-

1) vgl . '' Ausbildung der Be r: ·arbei t e r". in : Zeitschrift 
f~ür d a s Berg- Hütt en- und Sa linenwesen im I 'reußi­
s chen Staate, Berlin 1923 , Seite 25. 

2 ) mündli che Auskunf t eh emalig er Bergarbeiter der Grube 
Diepenlinchen. 

3 ) v gl. "Der Berggeist ", 11 . Jahrg ., Köln 18 6 , S ite 354. 
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meinen Berggesetz verboten war, wurden di e Jugendli chen 

bis zu ihrem vollendeten 16. Lebensj a hr mit den unter­

schiedlichsten Aufgaben über Tage beschäftig t. 

Im Al t e von 16 J ahren bestand schließlich für s i e die 

Möglichkeit, als Bergmann unter Tage eingesetzt zu wer­

den. Dies reizte insofern, da bei einer Beschäftigung 

unter Tage die Verdienstmöglichkeiten wesentlich höher 

lagen als üb e r Tage. 

D1 e Arbeiten, die der junge Bergarbeit e r in den ersten 

drei bis v i r Jahren in einer Tätigkeit als Schlepper 

oder Fahrjunge zu verrichten hatte, dienten lediglich 

der Streckenförd erung. Gleichzeitig war damit jedoch der 

erste Schritt zum ' v ollen" Bergmann, d.h. zum Ha uer, und 

somit zur höchste ~u erreichend en Arbei t er-Lohnstufe 

getan. 

Erwies sich ein Schlepper im Laufe der Zeit a ls wendig, 

kräftig und vor allem a ls hilfsbereit un d folgsam, so 

k nte er gewiß sein, daß er bald der Obhut eines erfah­

renen Hauers unterstellt wurd e . Bei diesem erlernte er 

schließlich als Lehrhauer die praktischen Tätigkeiten 

eines "im Gedinge" arbeitend en Bergmanns. 1 ) 

11.5 Die Arbeitssitua tion a ter Tage 2 ) 

In den Abbaubetrieben der Grube Diepenlinchen a beiteten 

stets nur zwei Mann, der Haue und sein Lehrhauer. 

Wie bereits erwähnt, hatte d er Ha u er ge genüber dem Lehr­

hauer eine gewisse Ausbilderfunktion zu erfüllen. Gleich­

zeitig wurde aber mit dieser Arbeitsteilung erreicht, daß 

ein älterer Bergmann stets mit e·nem jüngern zusammenar­

beitete. Man kann annehmen, daß dies unter anderem fol­

genden Grund hatte: 

Die Altersjahre v on Hauern der Grube Diepenlinch en wa ren 

in Anbetracht der geringen Kn a ppschaftsrenten, die sie 

nach der Arbeitsniederleg~ng bezog en, verhältnismäßig 

hoch. Meistens a r b e iteten sie s o lange, wie d i e Gesund-

1)- 2) n ach mündlichen Auskünft en ehemaliger Be rgar bei­
t e r d e r Grube Diepenlinchen zus ammeng es tellt . 

.. • 1,. 
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heit und die körperlichen Kräfte, an die die schwere 

bergmännische Tätigkeit hohe Anforderungen stellte, es 

erlaubten. Somit war bei vielen im Laufe der Zeit eine 

abnehmende Leistungsfähigkeit spürbar. Die Kräfte und 

die Kondition im Umgang mit den Schlag- und Bohrgezähen 

ließen nach. Diesem Umstand vorzubeugen, mag unter ande­

rem Aufgabe der jüngeren und kräftigen Lehrhauer gewe­

sen sein. Somit hatte der Lehrhauer praktisch die Ar­

beit mitzuverrichten, die der Hauer infolge seines Al­

ters nicht ehr schaffen konnte. Dies war insbesondere 

dann d r Fall, wenn es darum ging, den von der Gruben­

verw ltun Lestgesetzten Akkord einzuhalten. 

11.5.1 Das "Gedinge" 1 ) 

Lohnbes t immend für den Bergmann der Gr e Diepenlinchen 

war das durch d..Le Grubenverwal t ung festgelegte "Gedinge". 

Das " Gedinge" bezeichnet eine akkordähnliche Vereinbarung 
mit I Jrgleu t n übe r den je Lei s tungseinheit ( g eförderte 
Tonne!)aufgef ahrene Meter Strecke u.a.) zu bezahlenden 
Lohn. 

Auf der Grube Diepenlinchen war "das Gedinge", also der 

bergmännische Akkordlohn, auf eine bestimmte Anzahl von 

Abbau-Meter festgelegt, di e am End e eines Monats von den 

im Abbau {oder auch "am Gedinge") arbeitenden Bergleuten, 

in di e sem Fall also vom Hau r und seinem Lehrhauer, nach­

gewiesen werden mußten. 

In dieser Angelegenheit hatten die Steiger der Grube eine 

gewisse K n trollfunktion auszuführen: Sie führten Buch 

über die Le istung der verschiedenen Arbeitsschichten und 

hatten darauf zu achten, daß d a s "Gedinge" von den Berg­

leuten exakt eingehalten wurde. Eine Mehrleistung hatte 

zur Folge, daß b e i der Endlöhnung am Ende eines jeden 

Monats das Mehrverdien ·t zurü c gehalten wurde und auf den 

nächst folgenden Monat angerechnet wurde. 

Von dahe r ist zu erklär en, daß das Arbeitstemp o unter Tage 

1) nach mündlichen Auskünften ehemaliger Bergarbeiter der 
Grube Diepenlinch en zu sammen gestellt . 

2) vgl. Das moderne Lexikon, Band 6, Berl in 1971, Seite 3o4. 
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oft recht untersch iedlich war. So k onnte zum Beispiel, 

ent s prechend der Beschaffenheit des Gebirges, der Abbau 

des Haufwerks schnell bzw. auch l an g sam vorsichgehen. 

Fiel der Abbau leicht, und stieß man gar auf sog enannte 

"Klüfte" (=natürliche Hohlräume i m Gebirge), so mußte 

der Bergmann darauf achten, daß das " Gedinge " nicht über­

schritten wurde. War die s der Fall, so wurden entspre­

chende Pausen eingelegt. 

Für diesen Fall stand auf j edem Abbaube trieb ein sogenann­

tes "Schlafl>r ett", d a s v m Hauer in der Weise, wie in 

Abb . 46 dargest e l t, aus Grubenbrettern ge zimmert wurde. 

Abb. 46 : Das Schlafbrett 

So ein Schlafbrett verhalf auf angenehms te We ise dazu, 

die Pausen zu übe r brücken, und sich von den anstrengen­

den Bergmannsarbei ten zu erholen. Ni c h t selten kam es 

auf der Grube Diepenlinchen jedoch vor, daß der eine oder 

andere hier das Schichtende regelrecht verschlief. 

Am Ende einer jede . Arbe itswoche erhielten die Bergar­

beiter der Grube Diepenlinchen eine Art Vorschuß-Löhnung; 

am Ende d e s r-ionats war die Lohn-End-Abrechnung. Hierbei 



wurden a ll e , s ich für d i e Be rgarbeiter i . Laufe ein es 

Mona ts ergeben den Ne benko s ten , vom Loh n abgezo g en. Diese 

setzten sich hauptsächlich a u s d en pers önli chen Beiträ gen 

für d i e Versicherung g e g en d ie Fol g en v on Kran kheit, Al­

ter, Inva lidi tä t und To d , sowie aus d en sächli chen Ko­

sten, insbesond ere f ü r d ie Spren gm·ttel , zusammen. 

11.6 Die sozia le La ge des Die penl in.hener Bergwe r kar bei­

ters um die J ahrhundertwend e 

11.6.1 Beiträge de s Arbeitge bers zum al l g eme i nen Sozial-

wesen 

Die Leistungen der Grubenverwaltung Die p enl· n chen ge gen­

über den Bergwerksar beitern bezo gen sich ins besondere 

auf Löhne, so genannte wirtschaftl i che Beihilfen sowie 

Beiträg e zu den v erschiedenen Ka ssen , Gesundheits- und 

Wohlfahrtseinrich tungen. 

11.6 . 1.1 Die Lö hne 

Die Löhne im linksrheinisch en Erzbergbau waren allg emein 

niedriger als im rechtsrheinis chen. 

Tabelle 10: 

Nachweis über die in den Janren 189 1 b i s 19o o b e im Erz­

bergbau d es Reviers Düren i 1 1 Du r chs chn itt gezahlten Ar­

beiterlöhne pro Beleg schaftsmitglied f ü r 1 Jahr: 1 ) 

Die um 19oo g ezahlten J ahres-Arbeiter-
löhne J2rO Belegscha ftsmitglied 

Arbeiterk las en Revier Düren Linksrhei- Rechtsrhei-
nischer Erz- nischer Erz-
bergbau bergbau 

UnterJ.. - disch b e -
Svhäftigte ei ge11tl. 785 Mark 7 9o JVJa rk 949 Mark 
Bergarbeiter 

-
Sonstige unt e · :tr-
disehe beschäft ig- 763 Mark 8 16 Mark 9o5 Jvlark 
ten Arbeiter 

über Tage beschäf-
743 J'vTark ?o 3 Mark 818 Mark tigte Arbe 'ter 

Jugendliche männl . 
Arbe i t er unt e r 16 287 Mark 31o Mark 4o4 Mark 
Jahren 

Weibliche Arbei t e r 365 Mark 368 Mark 352 Ma rk 
.. 1) Beschreibung des Bergrev1 er s Duren , a .a.O. Se1te 226 f • 
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Die auf de r Grube Diepenlinchen g ezahlt e1 Ar be iterl öhne 

wa ren i m Vergl e ich zu den übrigen Bergwerken des Dürener 

Reviers die gering sten . 

Das dur chschnittliche Tage s v r di enst eine s H uers der 

Grube Diepe 1 inchen betrug um d i e J ahrhu der twen de zwi­

schen 2,7o und 3 , 3o Mar k . 1 ) Dabei erhielt der Hauer den 

höchsten Arbeiterlohn, den s og enanrten "voll en 11 Ber gmanns­

lohn. Der Leh r hauer erhielt rund 8 o % des vo l len Lohnes. 

Die Löhne der Ubrigen Arbeiter waren entsprechend niedri-
er.2) 

Das Verdienst der Bergarbeiter der Grube Di epenlinch en 
muß in Relation zur Ka u fkraft des Gel r in der da m li­
gen Zeit gesehen werden. So k ostete z 1 Beispiel um 191 o 
der Zentner Kartoffeln durchschni t tlich 3 M rk; 3 1/2 
Pfund Brot 4o - 45 r . ennige; 1 l)fund Rindfl e isch zwi­
s c_en 65 und ?o Pfenn i ge ; der Liter Milch c a . 2o ~fennige . 

Die Mi ete für eine Z weizimmer~~hnung be trug durchschnitt­
lich 8 bis 1o Mark monatlich. 

Die verhä ltnismä ßi g schlechten Verdien s t möglichkeiten auf 

dem Diepenlinchener Erzbergw rk trug en dazu bei, d aß im 

Lauf der Zeit vi ele Bergarbeit e r zu a n deren Gru ben abwan­

derten. So bot z.B. die benachbarte Es chweiler Kohlen­

zeche "R serve 11 , wenn a uch unt er schle chteren Arbeitsbe­

dingungen , bessere Verdienstmöglichkeiten . 4) 
Dieser Tatsache en t s prech end, h a tt e die Ve r wa ltung der 

Erzgrube Diepenlinchen, insbesondere um d ie J ahrhundert­

wende, e inen ständi g en Arbeitermange l zu beklagen.5) 

Mitentscheidend für d ie gering en Löhne wa r en _wohl die auf 

der Erzgrube Diepenlinchen e rz i e lte niedrigen Arbeits­

leistungen im Vergleich zu übri gen Bergbaubetrieben. 

11.6.1.1.1 Die Arbeitsleistung 

Die auf der Grube Di epenlinchen um (iie J ahrhundertwend e 

pro Beleg s cha f tsmitgli e d und J ahr erzielt e Arbeitslei­

stung , l äßt s ich n a ch fol g end er Formel errechnen: 

Arbeitsleistung = Anzah d er Erz-Fördermen gen 
Anz a 1l- der- e f e g s c b.afts-m""'':'i~t-g-1.-ir-e-d"t:--er-

1) v gl . I 'lum , H.: a . a . O. Sei t 37 . 

2 ) - 4) mündliche Auskunft ehemaliger Bergarbeiter d er 
Gr ·· e Diepenlinchen ~ 

5) v g _ ~ B - r i bun g des Bergreviers Düren, a . a .O. 
Se t e 23 o f . 
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Für das Jahr 19oo betrug beispielsweise .i e Arbeitslei­

stung 14,9 Tonnen Erz pro Belegschaft smit glied. Bezieht 
man in die Berechnung nur die Zahl de · zur damaligen 

Zeit unter Tage Beschäftigten eint so erhöht s ich die 

bezügliche Zahl auf 23,5 Tonnen. 1 J 

Die Arbei tsleisti.dlg vergangen er J ahre betrug : 

1891 : 14,7 t bzw. 19,7 t 

1893: 13,5 t bzw. 18' 1 t 

1894: 14,3 t bzw. 19, 1 t 

1896: 14,2 t bzw. 18,9 t. 

Für das Jahr 191o betrugen die entsprechenden Zahlen für 

die Arbeitsleistung, allein auf die Menge des Zinkerzes 
ausgerechnet, das zu der Zeit den weitaus größten Teil 

an der Erzförderung einnahm, im Durchschnitt rund 18,9 t 
2) bzw. 25,3 t. 

Ein Bergm·· IJ.n der Grube Diepenlinchen baute pro Arbeits­
schicht durchschnittlich 3/4 m3 Haufwerk ab. 3 ) 
Die Ursache für die verhältni smäßig geringe Arbeitslei­

stung war darin zu suchen, daß die Erze der Grube Diepen­

linchen mit fester Gangart verwachsen waren und das ge­

fördert H-... u fwerk von nur zum Teil geringem Erzgehalt 
war . -4 ) 

11.6.1.2 Wirtschaftliche Beihilfen 

Unter dem Begriff "wirtschaftlich e Beihilfen" wurden bei 

der "Stolberger Gesellschaft" hauptsächlich Preisunter­
schiede für Lebensm~ttel im Vergleich zu den ortsüblichen 

Sätzen des freien Mark te s vers tanden. 
Somit waren zu dem Berufseinkommen des Bergarbeiters 

a~ßer den Löhrten noch diejenigen Werte hinzuzuzählen, 

die die Sögenannt en Sachbezüge ausmachten. Hierbei han-

1) vgl. Beschreibung des Bergrevier~ Düren, a .a.O.Seite 225. 

2) Die Arbeitsleistung für die Jahr e 189 1, 1893, 1894, 
1896 und 19t o wurde unte:r Verwe du n g der Tabelle 2a 
und Ta belle 8 dieser Arbeit bere n t . 

;) vgl. ~lum , H.: a , a , o . Se~te 37 . 
4) vgl. Be schre ibung de s Bergreviers Dilren , a . a.O . Seite 225. 
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del te e s s ich jedoch n icht um Sachbezüge von fester Wert­
h .. h e , die i bes timmt en Zeiträumen wi ederkehr ten, sondern 
um gew· s e geldwerte Vorteile, die zeitweise der Beleg­
schaft zugute kamen, und in ihrer Höhe nicht scharf er­
fa ßbar waren. 

Zu s olchen "wir t s 'haftlichen Beihilfen", die die "Stol­

berger Ge s ellschaft'' den Bergwerksarbeitern ihrer Diepen­

linchener Erz grube zukommen ließen, zählte vor allen Din­

gen der Ankauf von Lebensmitteln in großen Mengen, die 
der Belegschaft der Grube Diepenlinchen alsdann z.um 

Selbstkostenpr ,is überlass en wurden. 1 ) 

Zu diesem Zweck war am 1. Juni 1892 ein Konsumverein ge­

gründ e t worden, der in der Ortschaft Mausbach zwei Ge­
schäft e unterhielt. Hier konnten die bei der Diepenlin­

chener Grube beschäftigten Bergleute verbilligt Lebens­
mittel sowie diverse Haushaltsgegenstände einkaufen. 

Dadurch, daß der Umsatz des Konsumvereins am Ende des 

Jahres 1892 noch sehr gering war, wurden die Geschäfts­
leute gezwungen , ihre teilweise sehr hohen Preise um 

25 % herunterzusetzen. Bereits im Jahre 1899 hatte der 

Konsumverein nunmehr einen Umsatz von 124.77o Mark und 
verteilte rund 12 % Dividende. 2 ) 

Als weiterer Akt "wirtschaftlicher Beihilfe" war im Jah­

re 1894 der Ankauf von 6o ooo kg Kartoffeln durch die 
Diepenlinchener Grubengesellschaft anzusehen, die an-

s hlie ßend zum Selbstkostenpreis an die Arbeiter der 
Grube verkauft wurden. 3 ) 

11. 6 .1.3 Gesundheits- und Wohlfahrtseinrichtungen 
Weitere Leistungen de r Grubengesellschaft gegenüber ihren 

Belegschaftsmitgliedern erstreckten sich auf hygienische 
Einrichtungen, die naturgemäß in den Berufssparten des 

Bergbaus von besonderer .edeutung und Wichtigkeit sind. 

1) vgl. Bes chreibung des Bergreviers Düren, a.a.O.Seite 23o. 

2) vgl. Plum, H.: a.a.O. Seite 36 f. 

3) ebd. 
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So existierten bei der Grube Diepenlincb n zur Erhaltung 

der Hygiene und der Gesundheit Wasch- und Umkleideräume. 1 ) 

Einige Arbeiterwohnbaracken wurden für eine billige Mie­

te bzw. kostenlos zur Verfügung gestellt. Sie dienten 

hauptsächlich den auß er halb der Ortschaft Mausbach woh­

nenden Arbeitern für den Zeitraum einer Woche a l s Unter­

kunft. Da sie lediglich eine reine "Männerwirtschaft" 

zu beherbergen hatten, waren sie schlicht und wenig kom­

fortabel ausgestattet. - ) 

11.7 Das Versicherung swesen 

11.7.1 Der Stolberger Knapps cha ftsverein 

Seit dem Knappschaftsgesetz von 1854 bestanden für die 

einzelnen Gruben und Hütten verschiedene Kranken- bzw. 

Kn ~ ppschaftskassen, die den örtlichen Knappschaftsverei­

nen angeschlossen waren.3) 

Das Gesetz über die Vereini gung der Berg-, Hütten- und 
Salinenarbeiter in Knappschaften vom 1o. April 1854 mach­
te die Knappsc~1ftskassen erstmalig zu obligatorischen 
Einrichtungen. Eine "Knappschaft" bezeichnet die Ge-
s theit der Bergleute eines Bergwerkes oder eines Re­
viers. Knappschaften waren s c on seit dem 13. Jahrhun­
dert bekannt und angesehen. Sie errangen im Laufe der 
Zeit wichtige Vorrechte und entwickelten frühzeitig so­
ziale Selbsthilfe-Einrich tung en, so g enannte Knappschafts­
kassen, d i e im 2o~)Jahrhundert in die Sozi a lversicherung 
eingebaut vrurden. 

Innerhalb der größeren Knappsc h a ftsvereine sind um die 

J ahrhundertwende in Preußen besondere Knappsch a ftskran-

enkassen mit ei g ener Rechtsfähigkeit, Sa tzung und selb­

ständiger Verwaltung eingericht et worden, deren Geschäfts-

1) vgl. Rübmann, A.: a .a.O. Seite 34. 

2) mündliche Auskunft ehemaliger Arbe iter der Grube Die­
penlinchen. 

3) v gl. Z ~ itschrift für d a s Berg-, Hütten- und Salinen­
wesen im Preußisch en Sta at e ; Berlin 1921, Seite 87. 

4) v gl. ebd. 

5) v gl. Da s mod rn Lexlkon , Band 1o . Berl i n 1971, Seite 78 . 
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führung dur ch d en Knappschaft svorstand beau fs i cht i g t und 

deren Kas s e Jt ührung durch das Oberbergamt k ontrolliert 

wurde. 1 ) 

So i st i J ahre 189 5 aus dem Kna ps haf t verein zu Stol­

berg eine e i gene Wer kskrankenkass e der Gru be Diep enlin­

chen herv v ge gangen. 2 ) 

11 .. 7 .1.1 Die Leis t ungen d e s otolbe r g er Knapps chafts-

v ereins 

Die Ver s · che rung d r Arb e iter gegen Krankheit , Unfall 

und Inva _L iditä t sowie die Fürs orge für d eren Witwen und 

Waisen e r f ol gte i n erster Li nie durch di e Knappschafts­

vereine. ust ändig für die Bergarbeiter der Grube Di epen­

linchen war in dieser Hinsicht der " Allgemeine Stolber­

ger Knapp schaftsverein zu Stolberg".3) 

Der bei de r Berech 1ung der Soziallei s tung en zu Grunde 

gelegte durchs chni ttliche Tagelohn wa r b e i dem Stolber­

ger Knappscha ·tsv erein i n 7 Lohnklass en abges tuft, in 

welche die Knappschaftsmitgli e der entsprechend ihrem 

Dienst- oder Arbeitseinkommen und den danach bemessenen 

Mitgliederbe iträgen eingereiht wurden. 4 ) 

1) vgl. ~ itschrift f ür da s Berg-, Hüt ten - und Salinen­
wesen im Preußi schen St aate , Berlin 192 1, 
Seite 1o4 f . 

2) vgl. lum, H.: a . a . o . Seite 36 . 

3) v gl. Bes chreibun a d es Bergreviers Düren , a .a . O. 
Se ite 23 1 ff . 

4) ebd . 
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Tabelle 11: Verzeichnis über die bei dem Stolberger Knappschaftsverein festgesetzten Mit­
gliedsklassen, Normaltagelöhne, Mitgliederbeiträge, Krankengeld- und Wöch­
nerinnenunterstützung sowie Sterbegeldbeiträge nach dem Statut von 1893 ... : 1) 

Ei~teilung der .Mitglieder Normal tage- Beiträge l Krankengeld vnd St erbege ld 
lohn (Mark) pro Monat Wöchnerinnen- (Mark) 

(Mark ) ? ~ untersttitzung 
Klasse · (Mark) 

I Beamte und Arbeiter 
mit 4 Mark und mehr 
pro Tag 4, 80 4,00 2,00 60,00 

(max. Satz): 
I 

I I Beamte und Arbeiter 
mit 3,61 bis 4 Mark 
pro Tag 3,80 3,80 1,90 60,00 

III Beamte und Arbeiter 
mit 3,01 bis 3,60 
Mark :pro Tag 3,.30 3 '10 1,65 60,00 

IV Arbeiter mit 2,41 
bis 3,00 Mark pro 
Tag 2,70 2 ,60 1,35 54, 00 

(Fortsetzung nächste Seite) 

1) Beschreibung des Bergreviers Dtiren , a.a.O., Seite 243. 
2) Die monatliche Beitragssumme betrug ungefähr einen Tages lohn. 

~ 

(}\ 

+-



Einteilung der Mitglieder Normal t age-
l ohn (Mark) 

Klasse 

V Arbeiter mit 1,81 
bis 2,40 Mark pro 
Tag 2, 1 0 

. i - · 

VI Arbeiter mit 1,21 
bis 1,80 Mark pr c 
Tag 1 ,50 

VII Arbeiter mit 0,80 
bis 1,20 Mark pro 
Tag '1 , 00 

Beiträge Krankengeld und 
pro Monat Wöchnerinnen-

(Mark) .. Unterstützung 
(Mark) 

2, 00 1,05 

1, 50 0,75 

1,00 0,50 

Sterbegeld 
(Mark) 

42,00 

30,00 
(min. Satz) 

30 ,.0 0 

I 

I 

__::. 

()\ 
\jl 
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11.7.1.2 Die Unfallversicherung 

Di e Un ·a llversicherung oblag nich1 dem Stolberger Knapp­

schaftsverein. Si lag in den Händen der Berufsgenossen­

schaft. 

Der Knappsch aftsverein gewähr~ e jedoch i h ren bei der Be­

rufsarbeit verletzten oder getöteten Mitgliedern bzw. 

deren Hinterblienen den im Unfallv ersicherungsgesetz vor­

geschriebenen Ersatz in vollem Umfang , sofern die Berufs­

genossenschaften nicht eintraten. 1 ) 

11.7.1.3 Die Inva liditäts- und Altersversicherung 

Von besonderer Bedeutung für d a s wirtschaftliche Wohl der 

Bergleute wa r die Invaliditäts- und Altersversicherung. 

Die Voraussetzung zur Erlangung eines Anspruchs auf In­

validenrente wa ren bei dem Stolberger Knappschaftsverein 

an folgende Punkte geknüpft: 2 ) 

1. die Zugehörigkeit zur Knappschaftskasse der stän­

digen Mitglieder, die nur von männlichen Beleg­

schaftsmitgliedern erworben werden konnte, 

2 . eine v om Knappschaftsarzt auf Grund eines ärztli ­

chen Attestes getroffene Entscheidun~ über das tat­

sächli ... e Vorhandensein der Arbeitsunfähigkeit, 

3. ein Nachweis darüber, daß die Arbeitsunfähigkeit 

nicht vorsätzlich oder aus eigener Schuld herbei­

geführt worden war, worunter z.B. die Beteiligung 

an einer Schlägerei oder ähnliches gezählt hätte. 

Ein Anspruch auf Invalidenrente entfiel auch dann, 

wenn die Sch äden, die zur Arbeitsunfähigkeit ge­

führt hatten, während der Militärzeit entstanden 

waren. 

Der Betrag der Invalidenpension richtete sich sowohl 

nach der Mitgliedsklasse, welcher der zu Invalidisierende 

zuletzt angehört hatte , als auch nach der Dauer der Mit­

gliedschaft.3) 

1 ) vgl. Be schre i bun 1 ·: de s Be r grevi ers üren, a.a..o. 
ite 231 ff . 

2) v gl . Bes chreibung des Bergreviers Düren , a . a . o . 
Seite 23 4 ff . 

3) vgl. Beschreibung des Bergr eviers Düren , a .a.o. 
Seite 2 34. 

,,. .. , ... 
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Tabelle 12: 
Überblick über die vom Stolberger Kna ppschaftsverein 

für ihre 
sion. 1 ) 

Mitglieder gewährte monatliche Invalidenpen-

Dienstalter monat i che Invalidenrent2)für Mi t J i.eder der 
Klas s e I - VII (in Mark) 

I II III IV V VI VII 

zwischen 5 u ~d 13,2o 11, 9o 1o,6 9,3o 8,oo 8,oo 8,oo 
1o Jahren 

zwischen 1o u. 15.oo 13,5o 12,oo 1o,5o 9,oo 9,oo 9,oo 
15 Jahren 

zwischen 15 u. 16,8o 1 5, 1 0 13 ,4o 11,7o 1 o ,_oo 1o,oo 1o,oo 
2o Jahren 
zwischen 2o u. 18,6o 16,7o 14,8o 12,9o 11,00 11,oo 11,00 
25 Jahren 
zwischen 25 u. 2o,4o 18,3o 16,2o 14,1o 12,oo 12,oo 12,oo 
3o Jahren 
zwischen 3o u. 22,2o 19,9o 17,6o 15,3o 13 ,oo 13,oo 13,oo 
35 Jahren 
zwischen 35 u. 24,oo 21,5 o 19,oo 16,5o 14,oo 14,oo 14,oo 
4o Jahren 
4o Jahre und 25,8o 23,1o 2o,4o 17,7o 15,oo 15,oo 15,oo 
mehr 

Die Auszahlung der In alidenpen ~ · anhörte auf, wenn durch 

eine ärztliche Untersuchung, vor einer eigens dazu beru­

fenen Ärztekommi ssion, die Arbeitsfähigkeit des Invaliden 

festgeste11 t worden war. Desweitern ruhte der An s pruch 

auf Pena~on während der Haftzeit im Falle einer straf­
rechtlichen Verfolgung . 3 ) 

11.7 .1. 4 Sons.tige Sozialleistungen des Stolberger Knapp-

schaftsvereins 
Zu den sonstige!' .-ozialleistungen des Stol berger Knapp­

schaftsvereins zahlte die sogenannte Witwenunterstützung. 

Die Höhe der Witwenpension war abhängig von den einzelnen 

Mitgliedsklassen und betrug rund 2/3 der entsprechenden 
lnvalidehpension. 

1) Be schreibung des :Be:rg;revi e:rs Dürert , a.a.o. Seite 245 . 
2) Bezeichnung der einzelnen Klassen entspricht den in 

Tabelle 11 hierzu gemachten Angaben . 

3) Beschreibung des Ber greviers Düren, a . a . O. Seite 235. 

l . ~#~ "' .. 
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Als weitere Sozialleistung war die Fürsorge der Wai s en 

von vers t orbenen pensionsberechtig ten Mitgliedern anzu­

sehen. Waisengeld wurde bis zum vollendeten 14.Lebens­

jahr gezahlt. 1 ) 

11.7.1.5 Di e Arbeit geberbeiträge 

Zur Deckung a ller Kosten, welche dem Stolbe r ger napp­

schaftsver ein durch die vorgenannten Soziallei stung en 

erwuchsen, trugen die W ... ksbesi t z e r rund 65 % der vo n 

den Mitgliedern zu zahlend en 8i träge. 2 ) 

11.7.2 Die Werk s krankenka sse der Grub e Diepenlinchen 

Im Jahre 18 95 1atte der ~tolberger Knappschaftsverein 

wegen seiner bedr ·:ngten finanziell en Lage eine vollstän­

dige Umwandlung seiner bisheri ~en Organisation vorgenom­

men. Diese vrurde insbesonde ··e a durch gekennzeichnet, 

daß nunmeh die Invaliden- Witwen- und Waisenversiche ­

rung von der Krankenversicherung g etrennt wurde und 

letztere mehreren neu ge gründeten selbständigen Werks­

krankenkassen übertragen wurde. 

Zwei Gründe spielten dabei e' n e Rul le: 
.; 

Erstens hätte die hö cl stungl ~ c hmäßige Inanspruchnahme 

der Kas ue seitens der verschiedenen zug ehörigen Vereins­

werke, insbesondere hinsichtlich der Krankenunterstüt­

zung, eine Erhöhung der TVli t gliederbei träge nötig ge­

macht, welc 1e jedoch gleichzeitig eine ungleichmäßig e 

Belastung der einzelnen Werke und Mitglieder zur Folge 

gehab hät te. 

Zum zweiten gestattete die Verlageru1J der Krankenver­

s · cherung in Werkskrankenka ssen eine bessere Aufsicht 

über die Mitglieder in Krankheitsfällen, weil die Werks­

kassennunmehr einen kleine _ 1 Kreis von meist bekannten 

Mitgliedern zu betreuen hat ~ n . 3 ) 

1 ) v 1 • Be s c h r e i bu n g d e s Berg e v i e · , . · Dü r e n , a • a • 0 • Se ite 2 3 6 • 

2) ebd . 

3) ·vgl . Beschreibung d s Bergre iers Dürei , a.a .o. Seite 238 • . 
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So entstand im Jahre 1895 eine eigene Werkskrankenkasse 
für das Bergwerk Diepenlinchen& 1 ) 

Der Beitrag für die Mitglieder wurde auf rund 1,5% vom 
Lohn festgesetzt. 2 ) 

11.8 Brauchtum 
Vor jeder Einfahrt in die Grube war es auf Diepenlinchen 

Brauch und Sitte, daß sich die Bergleute in einer Holz­

baracke, dem sogenannten "Pilles", nahe des Hauptförder­
schachtes ·, zum Gebet zusammenfanden. 3 ) 
Die Bezeichnung "Pilles" für dieses Gebäude stammte aus 
einer Zeit, in der hier von Arbeitern Lehmpillen gedreht 
wurden , um damit die mit Schwarzpu!Jer gefüllten Spreng­
löcher nach außen hin abzudichten. 
Die bete, die der hl.Barbara , der Schutzpatronin der 

Bergleute, gewidmet waren, däuerten rund 15 Minuten und 
wurden von einem Vorbeter gehalten. Die Persorl des Vor­

beters wechselte ständig innerhalb der Gruppe der Berg­
arbeiter. Auf die Teilnahme an diesen Gebeten wurde 

streng geachtet. Ein Fehlen hätte ebensolche Folgen ge­
habt, als wäre man überhaupt nicht zur Arbe i t erschie­
nen.5) 

11.9 Zur Situation nicht-ortsans ässiger Bergarbeiter der 
Grube Diepenlinchen 

Ein besonderes Problem für die außerhalb der Ortschaft 

Mausbach wohnenden Arbeiter der Grube Diepenlinchen stelk 

te der tägliche Weg zum Arbei t ~ platz dar. Dabei ist zu 
berücksicht i gen, daß die dabei zu überwindenden Entfer­

nungen in der heutigen Zeit unter anderen Gesichtspunk­
ten zu betrachten sind, als dies zur Be triebszeit der 

Grube Diepenlinchen de r Fall war. 

1) vgl. Beschreibung des Bergreviers Düren, a.a.O. Seite 238. 

2) ~gl. Plum, H.: a.a.o., Seite 36. 
3) - 5) mündli ch e Auskunft ehemaliger Bergarbeiter der 

Grube Diepenlinchen . 



11.9.1 Der We g zum Arbeitsplatz1 ) 
Ein aus g ebautes Personenbeförderungswesen mit Autobussen 

oder Eisenbahnen, z.T. staatlich subventioniert, sowie 

die Fahrt mit dem eigenen PKW machen es dem Arbeitnehmer 

der heutigen Zeit leicht nöglich , s e lbst grö ere Entfer­

nu genvon seinem Wohnsitz bis zum Arbeitspla tz in Kauf 

zu nehmen. Wes entliche Zeitverlängerungen oder Strapazen 

irgendwelch er Art werden dabei durch die modernffiPerso­

nenbeförd er ungsmittel weitgehen dst ausgeschaltet~ 

Anders die Situation um die Wende d e s 19. J ahrhunderts 

für die " Pendler" zur Zinkerzgrube Diepenlinchen. Da es 

für sie zur damaligen Zeit keine Möglichkeit gab, ein 

mechanisches Personenbeförderung smittel in Anspruch zu 

nehmen, blieb für die auswärts wohnenden Bergarbeiter 

die letzte u einzige Möglichkeit, den Arbeitsplatz auf 

Diepenlinchen zu erreichen, der Weg zu Fuß. 

Die meisten Bergarbeiter der Grube Diepen linchen hatten 

einen, für damalige Verhältnisse, kurzen Weg zum Ar­

beitsplatz. Dies traf natürlich insbesondere auf die 

-Bergleute zu, die in der Ortschaft Mausbach selbst ihren 

Wohnsitz hatten. Günstig wa r es auch noch für die Arbei-
..... 

ter, di e i n Nachba rorten wie Gressenich oder Vicht wohn-

ten. Die Entfernungen zwischen diesen Ort en und dem Gru­

benfeld Diepenlinchen betrugen zwischen 2 und 3 Kilome­

ter, die, von den dort seßh f ten Bergleuten, jeden Mor­

gen zur .Grube hin, uhd nach Schichtschluß wieder zurück 

nach Ha use, zurückgelegt wurden. Weitaus schlechter war 

die Si t uation für Arbeiter, die in entfernteren Orten 

ihren Wohnsitz hatten. So h a tten Arbeiter aus Zweifall, 

Venwegen, Kleinhau, Hürtgen oder Monscha u Entfernungen 

zwischen 8 und 2o Kilomet e r bis zu i h rem Arbeitsplatz 

~Urückzulegert. Im Vergleich zu d en Arbeitern aus den 

Nachbarort n um Mausbac} ., wa r es ihnen nicht möglich, 

nach Schicht schluß zu i h ren Fa milien zurückzukehren. 

Daher wohnten und schli efen s ie tU e Woche ü ber in !Vläu s­

baoh und. v @rorach t e n nach ß'r1ipfa n g ihr~H3 woch en:J ohnes d.a s 

1) nach mündlich en Au skünften ehemali ger Arbeiter der 
Grube Di epenl i n ch e n zu sammengestell t . 



Wochenende bei ihren Familien in ihrem Heimatort. 

Die Abhä ngi gkeit vom Arbeitsplatz im Diepenlinchener Erz­

bergwerk und die Strapazen , die sie auf den l angen Fuß­
märschen zu jeder J ahreszeit in Kaufnehmen mußten, ließen 

einige den Entschluß fassen , mit ihren Familien nach 

Mausbach mzusi edeln. An dere, d." e jünger und bis dahin 

noch unverheiratet war a , heirateten z~m Teil in eine 

Mausbacher Famil ie ein und lösten auf diese Weise das 

lästi ge Pendler-Probl em. Von daher i st die Einwohnerz ahl 

der Ortschaft Mau s ba ch zur Betriebszeit der Grube Di e ­

penlin hen ständi g gewachsen. 

Aus der Zeit der strapaziösen, abenteuerlichenun nicht 

weniger gefährlichen Fußmärsche der Bergarbeiter zu 

ihrer Grube sind bis heute Überlieferungen erhalten ge ­

blieben, die in anschaulicher Weise von der "Atmosphä re" 

der damalig en Zeit berichten. Ob es sich dab e i um tat­

sächliche Begebenheiten oder lediglich um Erzählungen 

handelt, mö g e dahingestellt bleiben: 1 ) 

"Ihrer drei oder vier waren e s, die sich, v or dem ersten 
Weltkrieg noch, t ä gl ich zus . w enfanden, um von Breinig 
aus den weiten We g zur Grube Di e penlinchen anzutreten 
oder auch, nach der Schicht, v on da zurück. Allzeit fro­
he Gesellen wa ren s ie, die der n ergberuf und die ihm bei­
wohnenden Gefahren zus romengeführ t und miteinander ver­
knüpft hatte. Jeder naLm an d ' nd eren Sorgen und Freu­
den teil, als wären sie Brüd ( n tereinander. Man ließ 
sich nie im Stich, mochte es k s ten, was es wolle. Daß 
man sich regelmäßig ein Schnäps chen genehmigte, verstand 
sich bei der schweren Untertagearbeit von selbst, be­
sonders; wenn diese hinter ihnen lag . Und daß es dabei 
auch sch on einmal über den Durst ging , konnte nicht aus­
bleiben. 
Wieder einmal sollten sie g emeinsam den Heimweg antre­
ten. 'Au- und 'weh' klagte da der Mattes, 'ich kann heu­
te nicht mit euch geh en~ die Gicht, das Reißen läßt mich 
wieder einmal keinen Fuß vor den anderen setzen, laßt 
mich hier, ich w de später versuchen, a llein heimzukom­
men.' Ja, man sah ihm an , daß ihn die Gi cht g epackt h a ­
ben mochte, wie sch on so oft. Aber - ihn zurücklassen, 
Frau und Kinde r auf ihn in Ung ewißheit warten lassen? 
Kam gar nicht in Betracht, no ch i mmer hatten sie sich 
brüderlich geholfen . Als o kam ma n übe~ein , den Mat tes 
nach Bau se zu tragen - obwohl allen be ßt war ; daß das 
ein schweres Stü 1t Arb eit se .i n werd e , war er d och der 

1) Röntgen, J.: "Kameraden'' • in: Heimatbl ä tter des La nd­
kreises Aach en , Hef t 3 , 1 • J ah r g ., Seite 6 1. 

\ 
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g ewicht i gste von ihn en . Auch Mat t e s wehrte si ch dawider, 
das k önne e r n i cht erwar ten und i1nen zumu ten . Sie aber 
ließen sich nicht dav n abbringen, gemeinsam würden sie 
es schon schafff , trotz d er müden Gli e d er , die sie so­
eben aus dem Sch, , h t gehob en hatten . Da endlich wi l li gte 
auch Mat tes ein, f roh, n i cht a llein g elassen zu werden. 
Einer ho ckte s ich den Kranke auf; ihm fiel das wirk­
lich nie t leicht, auf dem holprigen und dunklen We g . 
Und so mußte e r bald ein e Ra st einleg en, um seine Las t 
einem and ere zu überlassen. Nat tes ä ch zte und stöhnte 
vor Schmerz, immer öfter mußte der Träger gewech s elt 
werden. Schlie ßlich kamen sie überein, i hn g emeinsam zu 
tragen, k euchen d k amen sie nun rascher voran , sie trieb 
die Sorge um i hren Kameraden, der sich dessen nicht ge ­
nug zu bedanken wu ßte. In Wurf we ite von seiner Wohnung 
setzten si e i h n noch einmal a b, bald würden sie ihn d a ­
heim abliefern können. Doch d a ge schah e twas , dessen sie 
sich nicht versehen hatten: Unser Kr anker stel lte s i ch 
auf die e ine und lief, so rasch sie i hn nicht zu tra­
gen vermoch ten , u nter höhnischen Da nkeswort en seiner Be ­
hausung zu. Zurück bli eben die Gefopp ten, d enen er s t 
jetzt die Erleuchtung wurd 1 d aß er sie an der Nase her­
umgefüh r - h a tte. Jl1attes wa r n och ni e so gemächlich n a ch 
Hause gekommen. Es wa ren den n auch keine frommen Wünsche, 
die sie ihm nachsandten. Daß ma n ihm bei Gelegenheit 
heimzahl en würde - über da s vJ ie Jur den sie schon einig 
werden - stand bei a ll en fest. Dber d ie a n gelobte Gegen ­
leistung all erding s schweigt die Höflichkeit; daß s i e 
nicht ausgeblieben ist, darf als s icher gelten. 

Und wied e r einmal hat t en si 1 einen Kranken unter s ich , 
dieses Mal e i n en ech ten. Al ~ hatten sie etwa s ti ef ins 
Glas g eschaut , a m Lohntag zu ents c hu ld i gei. Gerret, der 
Kleinste von ihnen , a ber war am me ist en betroffen, am 
s c h ächsten a uf den Be i nen. Also stützten sie ihn, so­
w ·.· t es ihr ei g ener Zustand erlaubte. Mit g eme insamen 
Mühen gelang es, i lm bis vor se i ne Hau s tür zu bring en. 
Jedoch, auf sein en Be inen zu stehen, wa r ihm auch dort 
noch nicht möglich ; so h ä tten sie ihn i n s Hau s tragen 
müssen. Doch da h errschte Gerret's bessere Hälfte, die 
zu fürcht . n s : e Ursache zu h a ben gl a ubten. Wa s tun? 
Da kam ihnen in retten der Gedanke zu Hilfe: Einer wur­
de an die Ha us tür geschickt, den Kranken anzumelden, 
während zwei dies en in da s nebenan s tehende Re g enfaß 
hoben, wo sie i hn vor dem Umfa l len sich e r wußten, und 
aus dem ihn zu befreien si e sein e r rvrarie überließen. Sie 
aber hatten sich s chnellst ens aus dem St atibe g emach t. 
Aus :tespek tabler · ~ntfernung no ch erlebten sie das Ge ­
witter; das auch i.lu 1en zugedach t wa r . 

j~hnliche St reiche vrurden no ch o f t verübt, aber die l a ­
meradschaft ist an ihn en nicht zer r chen. Einmal k am 
ein jeder an di e Heihe . .... Ob es da s heut e wohl noch 
gib t?" 



173 

Eine alte Chronik weiß zu bericht en, da ß in der Nä he d eL 

Erzgrube Diepenlinchen Feuermännchen g eha u st haben s ol­

len. - Das waren phosphorhalt ige Ausdünstungen, die a ls 

Irrlichter manchen n ä ch tlichen Wanderer in d ie Sümpfe 

führten. Ma n hielt die Feuermännchen jedoch für abge­

schied ne eelen, die noch keine Ruhe gefunden hatten. 

Einmal soll nun ein Bergmann s pät abends auf seinem Heim­

weg na h Gressenich und bei h fti gem chnee ge stöber durch 

diese Feuermä nnchen i n di e Sümp1 gelockt worden sein, 

wo er stecken blieb und schließlich erfror. 1 ) 

Tatsä chli ch ist i m J ahre 188o ein Bergmann auf dem Weg 

zur Grube Diepenlinchen unterwe gs im Schnee steckenge­

blieben und erfroren. 2 ) 

1) vgl. Ortma~l , A.: Di e Geschi ch~e der Pfarre Mausba ch, 
Mausbach 193o, Seite 5o. 

2) vgl. Ortmann, A.: a . a .O. Je ite 38 . 



12. Die Grubenschlie ßung 

12.1 Die Ursachen 
Das ~nde der Erzgrube Di epenllncb.en zeichnete sich , wenn 

vorerst .. uch nur l ant:: sam, mit dem Beginn des 1. Wel tkrie­

ges ab. 
Während des 1. Weltkrieges hatte die Grube Diepenlinchen 

unter den allgeme inen Erscheinungen und Einwirkungen der 

Kriegszeit zu leiden, di e zur damaligen Zeit nicht nur 

den Bergbau, s ondern auc1 andere Industriezweige trafen . 

Der 1{1angel an Arbei tskrä.ften, die gerin ge Leistungsf äh i g­

keit der zurtick gebliebenen Bergarbeiter , sowie die Ver­

wendung wenig q · litativer Sprengstoffe hatten auf Die­

penlinchen während der Zeit de s 1. Weltkrieges eine Ver­

langsamung der r roduktion zur Folge . 
In dieser Zeit lagen die Arbeiten zur Au sricltung und 

Vorrichtung neuer Erzreserven fast still . Die GrUnde 

hierfür wa ren, daß Zeit und Arbeitskräft e hauptsächlicl 

zur Ausbeutung bereits v orgerichteter, d . h. erschlosse ­
ner Erzm t el verwendet wurden, um die für den starken 
Metallbeda r f der Heeresverwaltun: benöt "gten Erzmengen 

l lefern zu k önnen. 

IVJ:an spra'ch i n die ser Zeit von sogenanntem "Raubbau". 1 ) 

Ei · weiterer Aspekt, der d ie Möglichke iten rationell be­

triebeJtc r Abbau- und Vorri chtungs rbeiten zunichte mach­
te, war fol gender: 

Infol ge Kohlenmangels, welcher ebenfalls als eine Folge 

der Kriegszeit anzusehen war, mußten die Wasserhaltungs­

arbeiten notgedrungenermaßen eingeschr änk t werden. Die 
Folg war, daß die Grube Diepenlinchen seit etwa 1916 

langsam den ständi g anwachsenden Vasser zufltis s en preis­
gegeben werden mußte. 2 ) 

So teilte am 6. Nov mber 1916 die Grub enverwal tung der 
Bergbehd~de und der Re gierung mit, d t .ß Di e penl inchen 

1 ) vgl. Rt.rt 11·lnn , ~ ~ • u . ~·e te 0 1 • 
2) v gl. Rül>mann, a . · ,r; , Seite 21. 
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nur noch für acht Tage Kohlen zur Ke · selheizung hatte. 

Es hieß in dem Schreiben: 1 ) " Wenn bis dah in ke ine Koh­

len herangeschafft werden, muß die Grube ersaufen." 

Hilfe kam nach diesem " Notruf ' jedoch nicht. 

Wenig s päter mußten we gen d e s anhaltenden Kohlenmangels 

die Arbeiten auf den unteren Sohlen aufgegeben werden, 

ohne daß die Erzmittel restlos a bgebaut we r den k onnten. 

Die Maschinen, die jetzt häuf· g keinen D mpf hatten , 

konnten das W·J sser nicht mehr halt n. 2 ) 

Dennoch rde e r ~rubenbetri b zu di e se r Z .it unter 

schwierigs ten unständen aufrechterhalten. Die Heeresver­

waltung war zur Herstellung von Krieg sma terial auf die 

Erzförderung angewi e sen. Der lVIan gel a n Arbei t ern wurde 

teilweise durch g e fan gen genommene Russen ausgeglicben. 3 ) 

Bald nach Be g inn des 1 . Weltkrie g es wurden auf Diepen­

lincben etwa 175 rus s ische Kriegsgefangene eingestellt, 

die mit e b enso vielen ä lteren Arbeitern den Betrieb iiL 

beschranktem Umfang aufrecht erhielten. 4 ) 

Nach Kriegsende, im Jahre 1919, war sich die ' rubenver­

waltung schl i eßlic1 einig in dem :B.nt schluß, die unren­

tabel gewordene Grube endgü ltig aufzugeben. 5 ) 

Dieser Entschlu1 wurde durch ein weiteres Ereignis be ­

kräft igt . 

12.1.1 Der Streik 

Die Situation der schwe r . Nachkriegszeit , in der die 

Arbeiter für · ~ ~.; h und ihre :F'amilien ur wenig zum Leben 

hatten, mag wo h l mit ein Grund dafür gewesen sein, daß 

die Arbeiter der Grube Diepenlinchen plötzlich mit einer 

Forderung nach höheren Arbe itslöhnen a n di e Grubenver­

waltung herantraten. 

1) Pastor, K.: a . a .o. Seite 6 . 

2) vgl. Rübmann, A.: a .a. o . Se ite 21, 
sowie: Pastor, K.: a . a.O . Se ite o ~ 

3) vgl. Pastor, K.: a .a. o . Seite 6o . 

4) vgl. Ortmann, A.: a.a.o. Seite 36 . 

5) vgl. Pastor, K.: a .a. o . Seite 6o. 
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Erstmalig in der Geschichte der Diepenlinchener Erzgrube 

fuhr r-Ii tte }'lärz 1919 die erste Arbeitssch icht nicht wie 

gewohnt unter Tage ein. Der Grund hierfü r war das Ver­

halten _ des damaligen Grubendirektors, der Lohnforderun­

gen, die ihm gewerks chaftlich or dnisierte Bergarbeiter 

vorgetrag en hatten, nicht stat t ge geben hatte. Mit über 

?o Prozent Mehrheit erhoben die Diepenlinchener Berg­

werksarbeiter daraufhin den Streikbesch luß. Statt zu ar­

beiten, gingen sie nach Hause. Der Streik h a tte begon-

nen. 

Eine Chronik au · dem Jahre 193o weiß wie t ·olgt zu be­

richten:1) "Durch den unglücklichen Ausgang des vier jäh­

rigen Waffenganges waren manche derselben (scil. der Ar­

beiter) fieberhaft erreg t und rissen den Haupteinfluß 

_der Bel egschaft a n sich. In den e insetzenden Lohnkämpfen 

wurden die ruhigen, a lten Bergleute überstimmt und die 

Arbeit ward eing e s tellt. Die Arbei tgeber antworteten 

darauf 191 9 einfach mit der Stillegung der Gru'be ••••• " 

Eine unabd i gbart F lge der Arbeitseinstellung war, daß 

der technische Be trieb der Grube, der bereits stark un-

ter den Einflüssen 1. Weltkrieges gelitten hatte, 
I ..; 

weiterhin den gewaltigen Gru was sermengen preisgegeben 

wurde. 

Der J treik kam dem Be streben der Grubenverwaltung , den 

Betrieb aus Unrentabilität einzustellen, entgegen. 

Der damali g e Generaldirektor der Grubenverwa ltung teilte 

in einer Konferenz, an der auch einige Arbeiter teilge­

nommen hatten mit: 2 ) 

"Die Bergleute erweisen der Grub e nverwaltung mit d em 

Streik einen Gefallen. Die Grube entspricht nicht mehr 

den Anforderung en . Wir bekommen durch den Streik eine 

Handhabe, den Betrieb einzustellen." 

Damit war das S .hicksal der Erzgrube Di epenJinchen be­

siegelt. ___ .. ______ _ 
1 ) O'"t"""ö .-r~, /1 • r:, ~ q .. ' . i ''"" e" -~)[.•, f• . J. IH<=" · !lo • j 1·1. ;i • ,;;_, • -·~ lt e '-" V - , " 

2) aa ·t o ", Ke : a ea , o . 1-!e .i e r.· * 
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Der Erzbe r gbau, der nah e zu hundert J ahr i n der Stolber­

ger Gegend i n h oh er Blüte '!es t an den hatte , hatte mit der 

Schlie ßung der l e t z ten Grube , de r Grube Di ep enlinchen 

bei Maus bach , sein Bnde gefunden. 1 ) 

Durch die Gr ubenschließung ervruchsen den Ar be itern 

empfindliche so ziale Härten. 

Die Unterbringung der vielen i m ober- und unterirdisch en 

Grubenbetrieb beschäfti gt e1 Be r gleute und Arbeiter ge­
staltete sich schwierig. Eine große Anzahl von ihnen 

gingen zur benachb ten Kohl enzeche rrReserve" in Esch­
weiler-Nothberg , ~ ndere f anden mit der Zeit Beschäfti­

gunger in den ndustrieunternehmen von Stolberg und Esch­

weiler. Viele a ber, die im Grubenb etri eb des Erzberg-

w ~ks Diepenlinch en alt geworden wa ren, blieben arbeits­
los.2) 

Hierzu die Chronik on 193o: 3 ) 11 
••• Das ( s cil. Die Gruben­

schließung ) war i n harter chl ag f ür hund erte von Farrü­

lien. Ungezählte J!'amilienväter waren auf der so be quem 

gelegenen Arbeitsstätte ergr 1t. Nun waren sie mit einem 

Schlag brotlos geworden und anden in ihrem Alter auf 

anderen Be t ri e en k eine Arbeit mehr." 

Im Frühj ah 1925 wurden alle Gebäude der Grube, sowie 

die ca. 3o Meter hohen Schorn . teine gesprengt. Die Ma­

schinen fanden zum Teil a uf auswärti gen Gruben der nstol­

berger Gesellscha ft" Verwendung . Im J ahre 1928 wurde der 
überirdische Betrieb wieder in kleinerem Maße aufgenom­

men, um die zurü ck : bliebenen Halden nochmals n a ch Erz 
zu durchsuchen.4) 

1) ·vgl. Fastor, K.: a .a.o. Seite 57 f, 
sowie Plum, H.: a .a. O. Se i t e 37. 

2) vgl. P' um, H.: a ~ a .o. Sei te 37, 
sowi e: llilndlich e Au skDnft e ehemaliger Be ga rbeit er der 

r r ub e Di epenlinchen . 
S) urtn ann. • A. t @t . a . c , S i. t , 3 6 :r . 
4) v gl. Or t mann, I . : a.a.o. Se i te 57 . 
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Es war Aufgabe c! =eser Arbeit, einen bereits zur Technik­

geschichte zählenden Bereich unter bestimmten Gesi chts­
punkten auf zuarbeiten. Als Untersuchungsge genstand wurde 

ein i m -ahre 1919 geschl usenes Zinkerzbergwerk des 
Aache1- St olberger Raums , die Erzgrube "Diepenlinchen11 

bei Stolberg gewählt. Dabei sollte unter and erem auf die 

Bedeutung diese s, um die Jahrhundertwend e in vollem Be­

trieb stehenden Unternehmen , sowohl als Produktions­
stätte in industrieller Hinsicht als auch als Arbeits­

stät t e für viele berufstät i ge Mens chen, hingewiesen wer­

den. 
Die Beschreibung der zur damal· gen Ze it au _ der Erzgrube 

Diepenlinchen übJichen Ver hrenstechniken, sowie Aussa­

gen zur Arbeitsstruktur , soll ten eine Übersicht über den 

Entwicklung 'stand der damali gen Technik vermitteln und 

darüber hinaus die Leben~- und Arbeitsweise, sowie die 
sozia le Lage der mit dieser Technik befaßten Menschen 

aufzeigen. Daneben sollte auf den allgemeinen Bildungs­
wert techni kge schi t;. ltlich .r Themen aufmerksam gemacht 

werden. 
Zur Erstellung dieser Arbeit di nten i nsbesondere der 

für die Technikgeschichte oft b deutsam e Aussagewert von 

Sachquellen aus der damali gen Zeit, sowi~ der ~eiche Er­

fahru~gsscha . ~ heute noch lebender und um die J ahrhun­
dertwende i m ~rzbergwerk Diepenlinchen be schäftigter Ar­

beiter . An dieser Stelle sei dabei nochmals betont, daß 

die Moglichkeit der Nutzung solcher Art von Quell en von 
besonderer pä dagogischer Bedeutung sein können. 

Die Darstellung technolögie- bzw. techn i kgesch i chtlicher 

Bereiche, insbesondere d · näheren Vergangenheit, ist, 
wie ich im Veri auf dies er Arb it feststellen konnte, ge ­

rade bei den ä l te r en Menschen von besonaerem Inte esse . 

Dertn fti~ ~ie Wird fuit d~r Beschre ibUng frill srer Verfah­

t'etlfitechniken, sowie d er D ~·stel - Urtg von Ar"öeitsgegen­
tl't; ~i - ~ tlh ~- . . t' d 6JfL J i., t~ ~~n .1 ~ J. 't f @' j , ri ~: 4;ü ~..; 'k ] ~ l~J .r .. f;11i: ~ .,.' c.fbi o h t ~~ 
wachge.:ru!en un.d n~u ve:~:."1ge. genwät1 "' ;Lgt, "~ arUber ~:tinaus. vrur­
den - gewis sermaßen als Beitrar, zur IJe i m t eschichte -
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durch die Arbeit B .ziehungen zum Wirtschaftsleb~n und 

zur Industrie der J'a hrhundertwende im Stol berger Raum 

hingewiesen . 

Es liegt die ]1orderung nahe, ui e Technik ·schichte bzw. 

Grundzüge d er Technikgeschichte und da rüber hinaus die 

Geschichte der mit der Technik befaßten 1"1ensehen sowohl 

z.B. mit den Inhalt n verschiedener Bereiche des Schul­

unterrichts zu verknüpfen, al s auch in Bereiche der Er­

wachsenenbildung mit einzubeziehen. 

Diese Forderung wird bereits ü ber einen längeren Zeit­

raum von verschiedenen Autoren gleichsam vertreten. 1 ) 

Weinreich sagt: 2 ) "Wer die Geschichte der Technik in 

ihren Grundzügen nicht kennt, der k~ ; zu einem wirkli­

chen Begreifen seiner eigenen s ozialen Lage kaum vor­

dringen und steht in dieser Beziehung· seiner Umwelt rat­

los gegenüber ••• Zur Allgemeinbildung gehört Verständ­

nis für die Grundl a gen der Technik , und eine wirkliche 

. ul turkunde darf daher die Geschichte der Technik nicht 

übergehen." 

1) v gl . Weinreich, H.: Bildunaswerte der Technik , 
Berlin 1 :2 8~ Seite 131 - 141, 

vgl . ferner: T.tmm, A.: Einfüh ung in die ~: chnik ge­
eohi o . te, 'erl'n 1 72 , Se ite 1o4. 

2 ) Wein ·~ich , H.: a •• o" .ce ite 131. 
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14. Abbildungsverzeichnis mit Quellennachweis 

Abb. 1: Sandhalde auf dem Grubenfeld des ehemaligen 

Bergwerk es Diepenlinchen ( Foto: 1974) 

Abb. 2: Topographische Karte von Stolberg (Ausschnitt). 

Quelle: Topographis he Karte von Stolberg (Rhld.). 

Herausgegeben von der Preu ßischen Landesaufnah­

me 1895 sowie mehrfarbig von ~andesvermessungs­

amt N.RW 1964, 12. Auflage , 197 3 , M 1 : 25ooo. 

(4 cm der Karte ~ 1 cm der Natur) 

Abb. 3: Teilansicht des ehemaligen Grubenfeldes Die­

penlinchen. (Foto: 1974) 

Abb. 4: Di Feldesgrenzen des Grubenfeldes Diepenlin­

chen. (Kartenausschnitt) 

Quelle: Das Eschweiler oder Indebecken.. 

i n: Be s ~hreibung des Bergreviers Dtiren, 

Bonn 19o2, nhan · ~ ~1 1 : 25ooo. 

Abb. 5: Der südliche Revierteil d es Bergr.eviers Düren. 

(nicht-maßstabgerechte Skizze) 

Quelle: Geologische Übersichtskarte von dem 

südlichen Teil des Bergreviers Dfiren, Ober­

bergamtsbezirk Bonn, 1897. 

in: Beschreibung ·e s Bergreviers Düren, 

Bonn 19o2, Anhang, •l i : 8oooo. 

Abb. 6: Schliffbild e · von Erzstücken. 

Der Fundort der Erzstücke lieg t in der Nähe 
des damaligen Betriebspunktes Diepenlinchen. 

Abb. 7: Bleiglanz - Erzstück. 

Fundort siehe Abb . 6 . 
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Abb. 8 : Das "Br nes s elsto kwerk" d e r Grube Diepen­

lin chen , M 1 : 2 ~ . 

Quell . Honigrnann , Ernst: Uber den früheren 

und j etz i gen Stockwerk s bau auf d e · Grube Die­

penlinchen , Aachen 1893 , 

in: Akten d es Oberbergamts Bonn, Nr . 2796 , 

Hauptstaatöarchiv Düsseldorf, Zweigstelle 

Ka l kum. 

A b . 9 : Ni edersc hl a .sd i a gr amme 

~ Abb. 1o: 

Qu elle : Voppel, öt z : i e Aach ener Bergbau 

und Industrielandschaft , Band 3 , Wiesbaden 

1965 , Sei te 18. 

Die Erz- und Wasserführenden Kalkzüge im Be­

re ich des eh emaligen Grubenfel de s Diepenlin­

chen. 

- Veränd e r te Ski zze nach : Wi l lms , Franz: 

Wa ser i m Stolbe r ·Tal. Hrsg . : Stolberger 

Wasserwerks-Gesell schaft, Sei te 31 . 

Abb. 11: Das G lmeiveilchen 

Der Fundort liegt auf d em ehemali g en Gruben­

feld von Di epenlinch en. (1 974 ) 

Ab • 12: 11 i n g en - und }la ck en " - La dschaft in der 

Stolb er ~ er Ge gen d . ( Foto: 1974 ) 

Abb. 13 : Di e Nied erlassungen der Stolberger Zinkin­

dus t ri e 

Quelle: Rübmann, A. G.: :S'ntwicklung und gegen­

wärti g e Lag e d e r Stolberger Zinkindustrie, 

;~ Jertation, Köln 1925 , Anhang , M 1 : 8 oo ooo. 

Abb . 14 : Gesamtan- ·cht der B ~triebsanlage Diepenlin­

c h e n um 1 9 1 2 • (J? o t o : um 1 9 1 2 ) 
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Abb . 15: Ge samtan ge des Erzbergwerkes Diepenlinchen 

um 1912. (Foto: um 19 12) 

Abb. 16: nBo l zens ch rotzimmeru!.g 11 ( Anschauungsskizze ) 

Abb. 17: Die Uberreste des ehemaligen Wetters chachtes 

der Grube Diepenlinchen. ( Foto : 1974 ) 

Abb. 18 : Gezähestücke ein s Ges teinshauers der Grube 

Diepenl inchen 

Quelle: Weidtma , Viktor: Die Gezähestücke 

eines Gesteinshauers der Grube Diepenlinchen. 

in: Akten des Ob rbergamts Bonn, Nr . 4765, 

Hauptstaatsare ~· ~ Düsseldorf, Zweigstelle 

Kalkum . 

A"bb . 19: Das (schwere) Fäustel: Hauerhammer eines Ge­

steinshauers der Grube Diepenlinch en. 

Zeichnung im Maßsta b 1 : 1 nach einem Origi­

nal-Hauerhammer angefertigt. 

Abb. 2o: Der H uerhammer 

(Foto: 1974) 

Abb. 21: Der Hauerhammer: Konstruktionsski zze 

Abb. 22: Gesteinsbohrer: Bohrgezähe eines Gesteins­

hauers der Grube Diepenlinchen. 

Quelle: Weidtman, Viktor: a .a. o. , siehe Abb. 18. 

Zeichnung im Maßstab 1 : ·1 nach einem Original­

Gesteinsbohrer ange fe r t igt. 

Abb. 23: Da s Hauer il : Gezähe eines Gesteinshauers 

der Grube Diepenlinchen . 

Zeichnung i m Maßstab 1 1 nach einem Original­

Hauerbell angefertigt. 



Abb . 2 Das Hauerbeil 

( Foto: 1974) 
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Abb. 25: G-rubenlamp e (Model l I ) 
(:Flo t o: ·1974) 

Abb . 26: Grubenlamp e (Modell II) 

( Foto : 1974) 

Abb. 27: Firstenbau auf den Gängen der Grube Diepen­

linchen. 
Quelle: Die Skizze wurde zusammengestellt 

1) nach mündlichen Auskünften ehemal iger Berg­
arbeiter ; wie 2) den schriftlichen Ausführun­

gen bei Herbst , Friedrich: Der technische Be­
trieb des Erzbergbaus . 

in: Der Bergbau auf der linken Seite des Ni. e­

derrheins , Teil II, Berlin 191o , Seite 57 - 61. 

Abb. 28: Grundriß de s "Brennes selstockwerks" über der 

32 4 m - Sohl e der Grube Diepenlinchen . 
Que le: Herbst, Frie ·._ ich: Der te-chnische Be­

trieb des Erzbergbaus . 

in: Der Bergbau auf der linken Seite des Nie­

derrheins, Teil II, Herlin 191o, Seite 59 . 

Abb. 29: Versatztechnik und Abbau auf dem Stockwerk der 
Grube Diepenlinchen. 

Quell e : siehe Abb. 27 . 

Abb. 3o: Anlage der Sprenglöcher beim Abbaubetrieb der 
Grube Diepenlinchen . 

Ladestock: Sprenggezähe - .L es Gesteinshau ers 

der Grube Diepenlinchen. 

Quelle : mündliche A skunft ehemal 'J · .r Be gc::~. ·­
ei t .r der Grube Diep nlin chen . 
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.Abb. 31: Die Au s b a umethode ( C' rubenzj_mmerung ) auf d e r 

Grub Di epenlinchen . 

Quelle: Die Slci z ze wu rd e zus '- rumen ge tell t 

1) nach mUndlieh en Au s künf t en ehemalige r Berg­

a rbei t e r sowie 2 ) unter Verwendung von Bild­

quellen bei Schulz, Wil helm : Ausba u - Fö r de­

r ung - Wetterführung - Wasserhaltung , 

Ski zzen zu den Vorl esung en üb e r Be gb aukunde, 

·reil 2 , : a ch en um 19oo. 

Abb. 32 : r eßluft - a n g etri ebene Ges t e i nsbohrmaschine 

der Grube Diepenlinchen . ( Ges t e insbohrm ch ine 

von Schramm ) 

Quelle : Schulz, Wilh c m: Ti ef- und Schacht-

bohr en - Gewinnung u n 

Sk izz en zu den Vor l esun 

Aa ch en um 1 oo. 

B hrma chi n en , Abbau , 

n über Bergbaukunde, 

Abb. 33: Ein Förderwag en der ruh e Diepenlinchen . 

Quelle: Eine im Naf3s t ab umg eänderte Zeichnung 

n a ch We idtman, Viktor: 

Ein Förderwagen d er Grube Diepenl1nchen, Aachen 

19o9, 

in: Ak t en de s Oberbergamt s Bann, Nr. 4765, 
Hauptstaatsarchiv Dtisseldorf, Zwei g stell e 

ralkum. 

Abb. 34 : Der Förderechach t der Grube Diepen linchen. 

( Foto: um 19 12 ) 

Abb. 35 : Der Transportwe g der ~ferdefuhrwerke zwischen 

de Brzgrube Diepenlinchen und den Htitten in 

T•Iünster busch . 

Quelle : mürtdliche Au s kun ' t ehemal · e er Ber ga.r-... 

b e it r der Grub e Di~penlin ~hen . 

l- : to!J J6 a.- _· J.s che K rte L_ r ·-· t - ti t ~.to1 berg 

e n t .... l ' i c L t 1 r d x· !~ u b • t~ • 
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Abb. 36 : La st - Automobil 

Abb. 37 : Die \'Vass erbaltungsmac,ch inen . li k in das Pum­

penh aus de r Grub e Diepenlin h n . 

( li oto: um 19 12 

Abb . 38 : Schemati ~ che Darstellung d er be i den Gestänge -

Wasserhaltungsanlagen der Grube Di ~penlinchen. 

Quelle: Herbst , F .: a . a . o ., Seit e 8o . 

Abb. 39: Das G eb~uu ~ der Auibereitungsanla ge der Grube 

Diepenlin hen . 

( Fo to: um 19 12 ) 

Abb. 4o: Län genschnitt ( Aufriß und ;rundriß) der Auf­

bere itun ~ nlage d o Erzbergwe r ks Diepenlin­

chen . 

Quelle : Cabolet: Di e neue Erzaufbereitun g san ­

l age d er Grube Di ·-'l enlinchen be i Stol berg . 

in: " Glückauf~"~, Berg- und Hüt tenmännis cbe 

Zei tschrift , 2 . lalb j ahr, Essen 1o, Tafel 13 . 

Abb. 41: Seherntische Üb ersi cht über di e Erza u fb erei ­

tungsansta lt der Grube Di p enlinchen . 

Quelle: Herbst , Eri euri c h : a . a . o ., Seite 98 . 

Abb. 42: Blick i n d j .- Au f berei tuHgs c=1n l a g e de r Gru be 

Diepenlinchen aus dem J ahre 19o7: Umkehr­

und Endl ad esta tion der Se ilbahn. 

Qu ell e : Cabolet : a . a . O., Sei te 1328 . 

Abb. 4 3 : Bli l in die Aufber e itung s a nlage der Grube 

Di wnlinch en a u s dem J ahre 19o7 : Feinlese­

tisch ( -Kl a ubeti sch ) mit Grobwalzwerk ( links ). 

Qll e 11 - : Ca b o 1 e t : a ~ a • 0 ~o , Se ite 1 3 c. 9 • 

Abb , 4 4: , 'e'J::g rbe i t~.; · ~"te~ ~r '!J •t-t b..... .I i ·' j,J e t l 'Ln ! J. le n 

(Fot ·. 1912) 
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Abb. 45: Die Vorgesetzten: Ste i g e r der Grube Diepen­

linchen. 

(Foto: 1912) 

Abb. 46: Das Schla fbrett 

Quelle : mündl iche A1 sktmft eh emaliger Berg­

arbeiter der Grub t ,J.iepenlinch en. 

Abb. 47: Grube Di e p enlinchen: Sai gerriß, M 1 : 1ooo. 

Anmerkung: 

Quelle: Die Skizze i s t nir von d er Stolber­

ger Zinkg esellschaf t zur Verfügung gestellt 

worden. 

Sowohl alle Originalteile - wie Handwerkzeuge und Gru­

b enlampen -- a .> a uch die Foto grafi . 1 aus dem Jahre 1912 

sind im Besitz ehemalige r Bergarbeiter der Grube Diepen­

linchen. Sie vrurden mir für i e Arb t zur Verfügung 

gestel _L • 
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Ich versichere hiermit, d§ß j ch ~ ie vorlieg ende 

Arbeit selbständig angefert1g t , und außer den ange­

gebenen Hilfsmitteln keine weiteren benü t zt habe ." . 

Franz Dunkel 
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